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Und, Böhmer, Dix, dem früh ſchon war erſchloſſen 
Der Werth der Lieder, bie des Dichters Herzen _ 
So leicht und ohne Auſpruch find entfloffen, 

Im die er hauchte feine Luft und Schmerzen, 


Der manche Blume, die, wie fie geboren 
Clemens, als ob fie Beſſres nicht verbiene, 
In feiner Demuth wieder hätt verloren, 
Geſammelt hat, gleich wie die fromme Biene! 


Sie find den vollen Blüthen num gereihet,- 

Die wir zum reichen Kranze hier. gewunden; 

So fei, Euch Freunden, freunpli denn geweihet | 
Dies Werl aus Clemens frohen Jugendſtunden! 





VII. 


Ponee de Leon 


Luſtſpiel in fünf Aufzügen. 





Seiner Durchlaucht 


dem 


Derzoge von Aremberg. 
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Mein gnäpdigjter Herr! 


Cervantes führt in der Zufchrift feiner Novellen die Fehler 
an, welde in den Zufchriften der meiften Schriftiteller gefunden 
werben; indem ich dieſe Wehler zu vermeiden juchte, machte ich 
die Entdedung eines ganz neuen, und nehme mir die Freiheit, 
Ihnen denfelben feiner Ingemeinheit wegen mitzutheilen. Es 
ift nämlich der fehler, Jemanden ein Bud in einer Sprache, 
deren er nicht ganz mächtig ift, zuzufchreiben; doch, damit Sie 
mich nicht einer liſtigen Beſcheidenheit beſchuldigen können, 
indem ich das nur entdeckt zu haben vorgebe, deſſen ich mich 
in dieſen Zeilen ſelbſt als Erfinder rühmen könnte, ſo nehme 
ich mir die Freiheit, Ihnen die Erlaubniß in das Gedächtniß 
zurück zu rufen, welche Sie mir hiezu Selbſt ertheilten. Als 
ich das letzte Mal die Ehre Ihrer Unterhaltung genoß, gaben 
Sie mir nämlich die Freiheit, mich in deutſcher Sprache aus- 
drücken zu dürfen, febald ich etwas zu fagen hätte, was ich 
nit in franzöfifher Sprache denfen könne, und was mim allein 
eigen fei; in Nüdficht auf dieſe Erlaubnig allein wage ich e8, 
Ihnen dieſes Luftfpiel zu überreichen, welches ich nicht in fran- 
zöfifher Sprache denken konnte, und welches mir allein eigen 
war, bis auf diefen Augenblid, da ich fo kühn bin, Ihnen 
ein Geſchenk damit zu machen. Auch erinnere ich mich Ihrer 
Aeußerung, daß den Deutſchen Gewanbtheit der Sprade und 





das Wortfpiel fehle; ih war damals Ihrer Meinung entgegen 
und bin es no; doch mit dem Verdruß, daß meine Arbeit, 
bie Ihnen vielleiht ein Beweis für meine Behauptung werden 
könnte, eben durch ihre Anlage dazu an Unverftäntlichfeit für 
Gie zunehmen dürfte Ich unterftehe mid daher mur, Gie 
durch diefe Zeilen verfihern zu wollen, daß Ihr gütiges 
Intereſſe an mir immer einer ver rührenpften Gewinne meines 
Lebens fein wird, und daß ih jene unter meinen Fünftigen 
Arbeiten vorzüglich, Tieben werde, die würdig fein bürfte, ein 
angenehmer Gegenſtand Ihrer ftillen Betrachtungen zu werben. 

So nehmen Sie gütig nachfolgende Blätter als einen 
Beweis, daß ih Ihnen gern mit dem Meinigen ein Vergnügen 
zu maden wünſchte; denn fie enthalten zu wenig, um Ihnen 
als ein Beweis der Ehrfurcht übergeben zu werben. 


Ihr unterthänigfter Diener, 


Clemens Brentan® 


Vorerinnerung. 


Dieſes Luſtſpiel, welches im Sommer 1801 geſchrieben 
iſt, war durch einen Zufall während vierzehn Monaten außer 
meinen Händen. Da ich es nun wieder beſitze, finde ich freilich 
meine Anſicht von dem, was ein Luſtſpiel überhaupt fein 
Toll, fehr verändert; dennoch glaube ich, ohne den Vorwurf der 
Unbef&heidenheit zu verdienen, einige Worte über meine bamalige 
Abficht beifügen zu dürfen, und zwar um fo mehr, ba id) 
mid) umfonft nad) feiner Gattung umgefehen habe, und beinahe 
fürdhte, daß es allein ftehen werde, was ich ihm jedoch, follte 
es nicht meiner Unbelefenheit zugefchrieben werben - können, 
keineswegs zum Berbienft anrechne. Ich firebte damals, das 
Komifhe und Edlere hauptfählih in dem Muthwillen unab- 
hängiger, fröhliher Menfchen zu vereinigen, und um dieſen 
Muthwillen als Element in ihnen vorauszufegen, habe ich ihre 
Sprade durchaus frei und mit fih felbft in jeder Hinſicht 
fpielend gehalten. Ich hatte kein Mufter vor mir, als bie 
Tröhlichfeit meines eigenen Herzens, und ber Freunde, deren 
es ſich gern erfreut, und da ich mich nur erinnere, im Schau⸗ 
fpielhaufe. geladht zu haben, wenn mic das Edle, Rührende 
oder Tragiſche als Parodie, und das Komifche ala Unfähigkeit 
berührte, fo wagte ich nicht, mein jehr einfames Laden als ein 
Merkmal anzunehmen, dann. ein Luftfpiel gefchrieben zu haben, 
wenn das, worüber ich lachen konnte, mir zum Muſter geworben 
wäre. Wie weit wir aber von dem Komifchen entfernt find, ift 


mir vor einiger Zeit auf eine Art deutlich geworben, bie für 
mid mit der ganz neuen Empfindung des tragifhen Schredens 
begleitet war. Ih ſah nämlich die Aufführung des Arur's 
durch eine vorzügliche Truppe, und freute mich beſonders auf 
das Zwiſchenſpiel der komiſchen Masten. Meine Erwartung 
war um jo gefpannter, da ich den Bouffon der Geſellſchaft 
als einen in feiner Abart ſehr geſchickten, ja oft frechen Spaß⸗ 
macher kannte. 

Aber wie fand ich mich getäuſcht; der ſelige Harlekin that 
vor meinen Augen ein Mirakel, und beſtätigte meinen Glauben, 
daß er nicht gänzlich aus der Zahl der heiligen *) Martyrer zu 
vermerfen ſei. Saum hatte der profane. Bouffon den frendigen. 
bunten. Ornat Sanct Harlekin's angelegt, als ihn eine außer=. 
orbentlihe Traurigkeit überfiel, feine tölpelhafte Beweglichkeit 
erſtarrte, er fühlte Blei an Händen und Füßen: er, der ſich 
fonft in ber Genügfamfeit feiner Gönner für, einen Gott hielt, 
befam zum erften Mal atheiftifche Zweifel an dem Dafein eines 
Publifums, und fand als ein gräßliches Beifpiel der. Strafe 
des Himmels, ein wahrer Gegenſtand chriſtlichen Mitleives, vor 
den Augen aller frommen Zuſchauer. So war die Gejchichte 
dieſes merfwürbigen Mirakels, melde ich allen Bouffons als 
warnendes Beifpiel zur. Bekehrung hieher fee. 

Aus ber oben angeführten Anſicht entſtand nun vorliegendes 


- . Luftfpiel, ich zweifle gänzlich, daß es etwas Komiſches enthalte, 


da mir bis jeßt das Komiſche nicht vor Augen gekommen ift, 
und id) baher ‚mit einigem Rechte vermuthen darf, dag Komifche 
müſſe entweber unfrer edlen Zeit nicht würdig, oder unſre eble 
„Zeit das Komiſche ſelbſt ſein. Ich möchte beinahe das Letztere 
fürchten; da in dieſen Zeiten bie ‚Künfte, und befonders die 
bramatifche, nütlic Dazu angehalten werden, unſere Begierden 


\ 








*) Er wurde, wie befannt, in ber Chriftenverfolgung' unter Gott- 
ſched's Regierung zu Leipzig durch Die. Neuberin auf dem 
Theater öffentlich verbrannt. | 
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nad Allem, was uns fehlt, nah Häuslichfeit und andern guten 
Eigenfhaften duch ſchlechte Schilverung diefer Bebürfniffe zu 
tröften, fo müſſen wir felbft von dem Komiſchen im höchſten 
Grade burchbrungen fein, weil wir es von der Kunſt nicht 
verlangen, wir müſſen ſelbſt der einzige Gegenftand des Komi- 
ſchen fein, weil e8 unfer Gegenftand nicht mehr fein zu bürfen 
ſcheint. Das Komiſche wäre auf diefe Weife nur noch im 
Zufhauer zu finden, und biejen auf das Theater zu bringen, 
würde ihm felbft wohl nicht gefallen, da er feinen ernfthaften 
Platz unten bezahlt hat, damit er oben fpielen fehe, und auch 
nad nenen Erfahrungen die Dinge, wie fie fein follen, zu hoch 
Ihägt, um fi an einem Dinge, wie er felbft eines ift, nicht 


zu ärgern. Der fromme Mann alfo, welcher in ber Bitte um - 


das - tägliche Brod Gott auch um das Komifche bittet, und für 
Beides am Abend danken kann, ift nur jener. Gefegnete, der ſich 
den Zufchauer und das Schaufpiel zufammen nimmt, um über 
Beide zu laden. Ich wage e8 nicht, mich ſolcher Gaben zu 


rühmen, und fähe e8 daher für das einzige Mittel an, dem 


Komifchen wieder auf die Bühne zu helfen, wenn man nach und 
nad) das im Zuſchauer gebuntene Kemifche zu befreien, und ber 


Tugend von dem Theater wieder in die honetten Yamilien zu . 


helfen fuchte. Das Erftere wäre eine Aufgabe für Dichter, an 


den Lettern arbeiteten die Moraltheolegen längft, doc) vergebens; 


denn das Ganze muß, wie die Einrichtung eines verfchebenen 
Gelenkes durch einen geſchickten Wundarzt auf einen Ruck vor ſich 
gehen, weil, ſo lange vie Tugend anf der Bühne ſich aufhält, 
der Moraltheologe im Parterre ſitzt, und alſo ſelbſt komiſch iſt. 
Um ſo mehr wäre jene Auswechſelung zu wünſchen, da man 
durch Erfahrung übereingekommen zu ſein ſcheint, die Tugend bei 
dem Schauſpieler nicht ſuchen, und bei dem Bürger kaum finden 
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zu dürfen; aber ſo wohlfeil jener auch die Tugend hergeben 


würde, ſo ſehr wäre zu fürchten, der Zuſchauer möge ſeine 
Untugend in einem für die geringe Gage des Schauſpielers zu 


hohen Preiſe halten, beſonders da er ſich damit ſchmeichelt, 
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Alles, was er bis jest Hinter ben Lichtern gefehen, ziemlich 
unächt und abgenugt gefunden zu haben, wie er aud wohl 
weiß, daß das Sprüdhmert: „Hinter das Licht geführt 
werden,“ daher abzuleiten if. Doch bier kann der- unpar- 
teiiſche Richter ihm nicht ganz Recht geben, weil uns ber 
Geſichtspunkt verloren gegangen ift, aus welchem wir beftimmen 
fönnten, ob der Schaufpieler, oder der Zufhauer hinter dem 
Lichte ftehe, fo viel ift aber gewiß, daß der Souffleur auf dem 
Indifferenzpunkte fitt, und daß nur ber: das Komiſche dieſer 
Unentfchievenheit belachen Tann, ber Über den Schaufpieler und 
. den Zufhauer zugleih lacht. — Da ‘ed, wie gejagt, meine 
Abſicht bei dieſem Luftfpiele war, das Luſtige in dem Muthwillen 
fchöner Menſchen zu ſchildern, ich dies ſogar in einigen häus— 
lichen Scenen ſo zu zeichnen geſucht, und das für den Leſer ſo 
anzügliche Komiſche ganz unterlaſſen habe, ſo wird er das 
Ganze, wenn gleich etwas fremdartig, doch nicht für ſeinen 
Geſchmack beleidigend finden. Ich ſprach hier von dem Leſer, 
und nicht von dem Zuſchauer, da ich fürchte, die Aufführung, 
follte ſie irgend ein Theater wagen, werde, nicht ganz gelingen; 
unm fo mehr, da dies Schauſpiel bei der Art feiner Sprache 
durch die Befchneitung einer fremden Hand, das elenvefte Bruch- 
ſtück werden müßte. Ich denfe mit Zittern an die Leſeproben 
einer Schaufpieler - Gefellfchaft, denen ich in der legten Zeit oft 
beimohnte, ‘ver Directenr und Bouffen hielten bide Köthelftifte 
in der Hand und- firihen die Schaufpiele: durch; ber Erfte 
nannte es edler — Zufammenftreihen — der Zweite richtiger 
— Umarbeiten. Wenn id; es jenen Werfen etwas günnte und 
baher meine Scharenfrende eine ähnlidye Strafe verdienen möchte; 
ſo erbiete ich mid) hier, doch dies Luftfpiel auf Begehren irgent 
eines Theaters für die Aufführung felbft zufammen zu 
freihen oder umzuarbeiten! 


Marburg, im Januar 1803. 


Ponce de Seon, 
® in Luftfpiel 


Perſonen: 


Don Sarmiento, Obriſter bei der Armee in den Nieberlanden. 
Dom Felir, fein Sohn, in Sevilla. 
S$fidora, 
Melanie, 
Suana, feine Schwefter, ihre Auffeherin. 

Don Gabriel Bonce de Leon, junge: Edelleute in Sevilla, 
Fernand de Aquilar, Felir' Freunde. 
Valerio de Campaceo, armer Bürger in Sevilla. 

Valeria, ſeine Tochter. 

Porporino, ſein Findelſohn. 

Iſabella, in Saragoſſa, adelige Wittwe. 

Lucilla, ihre Tochter, in Sevilla bei ihrer Tante, Felir' Geliebte. 
Perez, Hausmeifter auf. dem Gute Sarmiento’s. 

Alonjo, Schulmeifter. | 

Ein Pfeifer, ein Geiger, mehrere Muſikanten, Diener. ' 


feine Töchter auf feinem Gute, drei Stunden von Sevilla, 


Die Ecene wechſelt, erſter und zweiter Act in Sevilla, dritter, vierter und 
fünfter auf dem Gute. 


Der erfte Act. Bon Dämmerung bis Mitternacht. 

Der zweite Act. Folgender Sag, Morgen bis Mittag. 

Der dritte Act. Nachmittag bis Mitternacht deffelben Tages. 

Der vierte Act. Nachmittag des folgenden Tages bis Miitternacht. 
Der fünfte Act. Morgen des folgenden Tages bis Mittag. 





._ 





€ rfter QAUckt 


Erfier Auftritt. 


(Abend, ein Licht.) 


Eine Meine bürgerliche Stube in Balerio’s Haus mit einem Kamin. Wonee, 

in einer reichen venetiantichen Maske, ſchwarz mit Brillant- Knöpfen, fleht auf 

einem Tabouret, Baleria, vie ihn gepugt bat, niet vor ihm und zupft ihm bie 

Schleifen an ven Schuhen und Beinkleivern zurecht. (Ponce ift durch und durch 
launig, talt, und gut in dieſer Scene zu nehmen.) 


Valeria (hebt an ihm in vie Höhe und nit), 


Bonce? 


Ponce. 


Un? — Wird es bald ein Ende? man darf euh Mä idchen 


nur unter die Hände kommen, ſo wird man gleich oder nimmer 
fertig. 
Vateria.“ 

Nimmer, meiner Liebe zu dir wird nimmer ein Ende, ich 
könnte mein Leben damit zubringen, dich zu putzen — ach! und 
ich würde nicht fertig. 


Ponce. 


Putze lieber einmal das Licht. 


V ale ria tfie thut ee). 


Du haft recht, fo Tann ich dich noch beſſer bewundern, du 
biſt doch gut, daß du das ſagſt. 


Pr . 
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ponce.. 

Ich bitte dich ſtelle dir nichts zu Großmüthiges von mir 
vor, es war der bloßen Dunkelheit wegen, und damit ich ſchneller 
von dem dummen Stühlchen herunter komme. Nun bin ich gut 


genug? 
genug Valeria. 


j O wie bift du! — du biſt ordentlih zu gut für den Ball. 
(beleuäitet ihn) » ſteige nur herunter. 
Ponce. 

Bu gut für den Ball, zu gut für mich, zu gut für die 
ganze Welt. (Er ſett ig.) Mache nur ven Mantel fertig, es ift 
Zeit, daß ich gehe. J 
Valeria (näht an dem Mantel). 

‚Zu gut für die ganze Welt? Ponce, ih bin auch auf ber 


Welt! 


Ponce. 
O int aber höre, erzähle mir etwad anders. 


Palcria. 

Du haſt recht, du hörft das ſchon fo Lange, id; weiß auch 
gar nichts mehr als von diefer Liebe. Doch — erwartet ihr 
Don Felir noch auf dem Balle? 

Ponce 

Aquilar bat den Ball angeſtellt, damit Felix Lucillen gleich 
bei ſeiner Ankunft bequem ſprechen kann, denn er iſt ein ſehr 
bequemer Liebhaber. Lucillen wird er aber nicht finden, Gott 
weiß, was ihre Tante bewogen hat, ſie zurückzuhalten. Biſt du 
bald fertig? 

Valeria (hängt ihm das venetianiſche Maͤntelchen um). 

Hier — wie biſt du nun ſchön, und wie durch und durch 

maskirt — bie Locken verſtellen dich, und verſchönern dich — ad! 
Ponce. 


Was fehlt? 
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Valeria. 

Wenn nun eine andere die Reihen fo mit bir durchfliegt, 
und beinem Herzen fo nahe ift, und ich bin es nit, — o! id 
möchte auch auf dieſem Balle fein, nur ſehen wie bu tanzeft, 
und alle Augen dir nachgehen; nur in einem Winkelchen möchte 
ich ftehen und für mich fagen: Der Schag in feinem Herzen ift 
mein, alle die Evelfteine auf feinem Wammſe find nicht mein, 
aber er, er ſelbſt iſt mein. 

Ponce 

Was liegt dir daran, wenn ich andern gefalle, jet jufrieden, 
wenn ich dir gefalle. 

Daleria. 

‚Du mir — und Daleria, wen? 

Ponece. . 
Natürlich jedem, der ſchöne Mädchen liebt, und if — 


(Er küßt fe) 
Daleria (umfaßt ihn). 


Du liebſt mich — o Ponte, was wird das werben, daß 
ich mich nicht vor dieſem Putze fürchte, den ich ſo ſorgſam ordne, 
und dann nicht ſchone, dich zu umarmen. — Du ſchweig 

Ponce Windet fi ſich los). 

Mache fort, Liebe, ich muß weg. 

Valeria. 

Dieſer Putz iſt eine Maske, Ponce, du liebſ mich nicht, 
du haſt dich nur maskirt, und ich habe geholfen mich ſelbſt zu 
betrügen. an 


Ponce. _ 5 
Gut dann — id liebe dich, weil du mich fo hübſch mastirft! 
Daleriga (traurig). 
Ad, und ich maskirte dich, weil ich Dich fo ſehr liebe! 
Pponce. 
Sei ruhig, Liebe, ich kann ja nicht mit dir gerlhrt werben, 
Masten Können je nicht weinen. | 
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Yaleria. 
- Aber ihre Kälte kann weinen machen — (Wendet PR weg). 


Ponce (umfaßt fie). 

Wie biſt du nun, käßt du mid; da ftehen, wo ift ber 
Spiegel, ih will fehen, wie bu mid fo Hot geputt haft, und 
vich — ja, und vich loben. 


Valeria. 
Ich habe keinen Spiegel mehr, der Vater hat m. mir 
zerfchlagen. 
Ponce. 


Ei! ſo will ich mich in deinen Augen ſpiegeln. 


valeria. 
Die ſind trübe, und die Thränen ſind dein. 


Ponciee. 
Mein? So gib mir fie wieder — (tüßt ihr vie Augen) , warum 
hat der Vater denn deinen Spiegel zerſchlagen? 


Valexia. 

| & fagt, ich fludiere immer Mienen vor dem Spiegel, um 
bir zu. gefallen, und zerfhlug ihn Ietthin. Da er gehört hatte, 
Borporino fei in ben- Krieg, weil ich. ihn nicht mehr fo fehr 
liebte, nahm er den Spiegel, brachte ihn vor mich und fagte: 
„Wie ſieheſt du aus, wenn du an den Ponce denkſt?“ Da fah 
ich treuberzig hinein, und er mit, und als er fah, wie ich fo 
felig hinein ſah che ſieht freundlich nah Bonce), ſieh, fo fah ich 
hinein, da warf er den Spiegel an den. Boden und fagte: „So 
zertrümmre das Geſicht, das bu für den Ponce machſt, und 
wenn bu es noch lange machſt, wird e8 bir aud gehen wie bem 


.. Spiegel.“ Iſt das wahr, Ponce? 


Ponce. 


Dein Bater ſoll ein ſehr eremplarifcher Menſch fein, und 
ich halte viel auf Ieine Wahrheit. 
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Valeria. i 

Ponce, du bift boshaft, oder ich Fehr unglücklich. 

Ponce. | 
Du bift ja nicht von Glas, du wirft nicht zerbrechen. 
Haft du denn fein Stüdchen von dem eremplarifchen Spiegel 
mehr? es ift ja ein wahrer Veichtſpiegeb ich möchte gern ſehen, 
wie ich gerathen bin. 
Valeria. 


Gut gerathen, und ungerathen — in meiner Kammer ſteht 
am Fenſter ein Stückchen Spiegel. 
Ponce 
In beiner Kammer? ic möchte wohl manchmal brinne fein. 
Daleria (beleidigt). 


Pfui, Bonce! 
Ponce. 


Sei zufrieden, ih will nachfehen. 
v aleri.a tfaßt ihn bei ver Hand). 
Ich will dich führen, du finveft dich nicht. 
Ponce 
Noch einmal, wer euh Mädchen in bie Hände falt, wird 


nimmer fertig. 
Dalcria. 


Noch einmal, ich finde meiner Liebe kein Ende. 


Ponce. 


se will allein ſuchen — bleibe. (Ab.) 


Bweiter Auftritt. 


Buleria. 
Ich finde meiner Liebe fein Ente, ah! und er will allein 


fuchen. 
VII. 2 
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Dritter Auftritt. 
Baleria; Balerio bat ven Arm voll Mäntel. 
a Valerio. 
Guten Abend, Mädchen, was ſinneſt du wieder? du haſt 
ein gutes Leben, ich weiß nicht wohin vor Arbeit zu dem Balle; 
da habe ich die Mäntel für die Tänzer, daß fich die Wildfänge 


nicht erkälten. 
Valeria lvie in Getanken ſtand). 


Lieber Vater, ich habe die Fackeln ſchon alle hin tragen 
laſſen, wenn nun die Mäntel dort find, habt Ihr Ruhe. 
Valerie. 
Huf mir die Nummern an die Mäntel beften. 
| Valeria. 
Dieſer iſt für Ponce, Nummer eins, er hat ein ſammtnes 
Futter im Kragen, und ich habe ihn auch ſchon einmal angehabt. 


Valerio. 
Wo iſt denn biefer Ponce? ich glaubte, bu mastirteft ibn. 
Daterin. 
Er ift oben in der Stube. 
Valerio. 
Alein? — (fit ihr in die Augen), DA haben ı wir e8 — gehe 
doch zu ihm, Valerchen. 
Valeria. 
Er will mid nidt. | 
| Valerio. 


Er will dich nicht? ſo jage ihn — du haſt wieder geweint. 
Der Ponce iſt mir ein ſeltſamer Gaſt, und hat eine komiſche 
Manier ſich lieben zu laſſen. Valerchen, nimm mir deine Augen 
in Acht, es find die Augen deiner Mutter, und dein beſtes 
Erbſtück — nimm ſie in Acht und jage den Ponce. 


Daleria. 
Ic Liebe ihn. - 
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Dalerio 
© | jage ih euch alle Beite! 

-Paleriu. 
Mich jagen? Vater, das geht nicht. 

Dalerio. 
Es wird ſchon gehen, wenn ich es jage. 

Daleria _ 
Wer wirb Euch dann aus dem biden Buche vrerleſen von 

dem Maurenkriege? 


Yalerio. 
Das mußt du mir zur Strafe erſt fo oft vorlefen, bis ich 


es auswendig kann. 
Paleria. 


‚Wer wird Euch die Halskrauſen maden, bie: End nimmer 
recht find? 
Valerio. 


Ich werde mich nach der Mode fleiben, ba kann ich ſie 
kaufen, und im Sommer brauche ich gar feine. 
-- Balerie. - 
Wer wird vor Euch gehen, ftehen, Euch grüßen und Euch 
fingen wie bie liebe felige Mutter. 
Balerio. 
Sa, wegen des Gehens, Stehens und Singens — da haſt 
du recht, geſchwinde, mache mir fo etwas, ſonſt jage ih dich! 
Daleria 
(legt die Mintel weg, gebt zierlich in ter Etube auf und ab, und fingt ) 
O böfe Sclaverei! 
D wär ich wieder. frei! 
Kein Bliden, fein Winken, fein Scerzen, 
Kein Augen, kein Loden, fein Herzen . 
Soll, wird je mein Herzelein flott — 
Mich wieder berilden, umſtricken — bei Gott! 
Valerio. 
Gut, Gott gebe, daß es wahr werde, du mußt nur ein 
wenig mehr ſchnarren, deine Mutter ſchnarrte allerliebſt. 
98 0 
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Vierter. Aufteitt. 
Yonce mit dem Feverhut auf. 
Do nee. 


Guten Abend, Papa! Habt Ihr Euch etivas fingen laſſen? 
Nun, Mädchen, du haſt artig geſungen, und vorhin ebenſo artig 


geweint, win fie tüffen.) Adieu! 


Ä Baleri. 
. Rab nic, das Erſte Konnte ich beffer. 
Balerio. 
Du ſollſt aber bas Erfte verlernen, und das Zweite beſſer 


b 
egreifen. Yonce 


Brab, Papa, gebt Ihr Unterricht, Ihr ſeib Einer von 
denen, die ſich mit dem Zuhörer in die Sache theilen, wenn 
Ihr ſiugt, weinen die Leute. 

Palerio. 

Richtig — bleibt noch ein wenig da, ich will Euch ein 
Liedchen ſingen, daß Ihr weinen ſollt, doch Ihr ſeid ein böſer 
Sohn, Ihr hättet Eurem Vater kein Gehör gegeben, wäre er 


gleich ein Muſikant geweſen, und hätte es nöthig gehabt. 


ponce (abgehend). 
Und Euer Ohr. ift fo lang (ev macht einen großen Säritt nach der 
Thür); ja, ber Ton eines Sängers, ber eine Glasblaferlunge 


‘bat, fünnte ber Duere hinein. (Er macht eine seiämadvolle Berbeugung.) 


Gute Nacht beiſammen! | 


Fünfter Auftritt. 
Borige .vjne BPonce — (Kleine Pauie.) 
- - Balerin. 
Was denfft du von dem Menſchen? 


Valeria. 
Daß er ſo eitel iſt, als er ſchön iſt; und war er nicht 


ſehr min, als er feine Berbeugung machte ? 
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Valeris. 
Und was willſt bu, daß er von dir denle? 
Yaleria. 

Daß ich ihn liebe. 
Balsris, 


Da ſchlägſt du deinem Vater nicht nad), meines ift einfacher, 
ih denke, er. fühlt fo gut Prügel, als er ſich fühlt, und wünſche, 
er möge wiſſen, daß ich fie ſo gut gebe, als er ſie fühlt. 

Yaleria Ciömeicyelmn). | 

36 ſchlage Euch nicht nach — Viter hen, laßt mich die 

Mäntel auf den Ball tragen. 
Valerio lironiſch. 

Tochterchen, das geht nicht an, ſiehſt du, bie Nachtluft, 

und du mußt doch auch dein Ruheſtündchen haben, ich will das 


ſchon machen, was würden bie Leute fagen; nein, ich bin kein 


Barbar. 


Daleria. J 
Ihr ſpottet meiner? ſagt lieber Nein, Vater, Ihr wißt, 
ich will nur ſehen, wie Ponce tanzt. 


Valerio. 
Ja, das weiß ich, und darum ſollſt du nicht, — gerade 
weil ich den ganzen Tanz müde bin. 
Valeria. 
Geht doch mit, Vater! 
Valeris. 

Ja, mitgehen, und‘ zuſehen, wie. du armer Schelm ver⸗ 
zwatzlen möchteſt, weil du der Schicklichkeit halben bei mir 
ſtehen bleiben müßteſt. Ich kann nicht mitgehen, es iſt mir 
nichts fataler, als die Liebe zu ſtören, alſo bleibe zu Haus. 
Ja, wenn Poworine hier wäre! 


— 


Valeria. 
So wäre es um nichts beſſer. 





22. 


. Valerie. 
Um bid wäre e8 beffer, denn er wäre um dich, und er iſt 
beſſer für dich, als Ponce, und um ihn wäre es beſſer, denn 


wenn du ihn gleich nicht mehr liebſt, wie ehedem, ſo ſchießt du 


ihn doch nicht todt, was ihm leicht in Flandern geſchehen kann. 


valeria. 


Ihe‘ meint auch glei das Schlimmſte, habt Geduld mit 


mir, es wird Alles wieder gut werden, laßt mich auf den Bal, 
ich bitte euch! 


valerio (es Hlingelt). 

Ein Stückchen Weg kannſt du allein hingehen, aber weiter 

nicht, das heißt, bis an die Hausthüre, hörft du, es klingelte, 

made die Thüre auf — nimm das Licht mit, daß bu nicht 
fällſt. | 


Baleria. r 


Dann laßt Ihr mid aber auf den Ball, nicht wahr⸗ 


Bäterchend (Ab.) 


Sechster Auftritt. 


Balerio. 


Es ift nichts drückender, als bie verwidelten Gefühle, ba 


habe id das Mädchen Lieb, und ben Porporino, und meine 
Ruhe, und meine Ruhe täpt mir feine Rube. 


Siebenter Auftritt. 


v alerin leuchtet ver Stube herein. Sarmiento folgt ihr als Automate 


masfirt, er trägt einen bunten Mantel, chineſiſchen Spitzhut, einen Trichter in ver 
Maste, ſetzt fich, 


Daleria (beleuchtet ihn). 
Eine Maske, Vater, ihre Stimme erſchreckt mich beinah, 
ſeht mit einem Trichter — ein Wahrſager! 


Valerie... 
Setzt Euch, laßt Eudy nieder, fhöne Maske, — was ſleht 
Euch zu Dienften? 


Sarmiento. 
Du — denn du ſtehſt und ich ſitze. 
Pulerio. 
Ha! Ihr feid witzig, fol id Euch eiwas in ben Trichter 
gießen? 
8armiento. 
Wie du mir eintrichterſt, werde ich dir austrichtern. 
Valerio. 


Hör bu, Mädchen? der luſtige Patron. 


Valexia. 

Ja, er antwortet recht ſchnell, macht es auch ſo, ſagt, darf 
ich nach dem Ball? 

Valerio. 

Schon gut, laſſe uns erſt hier unſre Maskerade genießen. 
Luſtiger, gewandter Mann mit dem umgewandten Trichter, nun 
— ja — was wollt ich denn gleich ſagen? 

Sarmiento. 
Was du nicht wußteſt, mia, luſtiger Balerio de 


Campaceo. 
Valeria. 


Vater, vergeßt mich nicht. 


Valerio. 


Gleich, ich will ihm nur. erft eine Frage ſetzen, vie er mir 
ſchuldig Bleiben fol. So jagt mir denn, was ich vergeflen 


babe; feht, hier über das Kamin möchte ich gerne eine Sentenz 
fhreiben; nun hatte id) zwar ſenſt eine, jebt aber habe ich ſie 
vergeſſen. 
Sarmiento. 
Bene bibere et laeları. 


2 





VPValerio (verwundert). 

Bene bibere et Iaetari — recht — recht, Ihr ſeid' ein | 

Herenmeifter, fagt, woher wißt Ihr das? Ihr müßt ein alter 

Belannter fein — es find bed) nun achtzehn Jahre her, daß 

ich es vergaß. 
Sarmiente, 

Armer Balerio! feit achtzehn Jahren nicht gut getwunfen 

und nicht gefreut? | 

Paleria. ‘ 

Lieber Vater, num habt ihr euren Sprud, daß ihr zufrieden 
feid, gebt mir den meinen aud) Jo — fol idy gehn? 


Dalerio. 
Gehe Kind, hole deinen Spruch, wo ih db ben meinen holte. 


Valcria. | 
Mein Lieber Freund, heute ift ein Ball, auf welchem ein 
Mann ift,- ven ich Liebe, und idy möchte ihn gern: tanzen ſehn — 
Darf ich hingehn? 
Suarmiento. 


Dein Bater und ich gehen auch mit. 


Daleria. 


Habt Ihr gehört, Vater? — wie bas Drafel fing ſpricht. 


VPValerio. 


Was dir ſo recht gelegen Tommt, ven du llug — was 
willſt du denn | borftellen ? ' 


N 


valeria. 
Seht, id) habe wohl gewußt, daß ihr mir's noch zugeben 
würdet, und habe mir ſchon eine Maske als Colombine guet 
gemadht. Ivch werde Euch gefallen. (Ab.) 
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Achter Auftritt. 


Borige ohne Baleria., 
Val erio (rüdt einen Stuhl vor Sarmiento, und fegt ſich dicht ver ihn). 
Es muß nun heraus kommen, wer Ihr ſeid. Daß Ihr 
mein Sprüclein wußtet und fo vertraut thut, macht mic, ſehr 
| ungeduldi. Wart Ihr nicht zu Saragoſſa? 
Sarmiento. 


2 war ih, 


Valerio, 
Ja, wart Ihr nicht einmal Thurmerjunge? ſeid Ir. 
nicht? nu — 
Sarmiento. 
Cotala bin ich nicht, der dich lehrte nüchtern zu werden. 


Valerio. 
Cotala, Cotala, den kennt Ihr auch! das iſt wunderbar — 
o! Ihr jeid der jüngre Bruder des Fähnrichs — wie hieß e er 
doch gleich — Fadrique — Fadrique? 


Sarmiento. 

Fadrique Ramiro bin ich nicht, der die ſchöne, gute 
Schweſter hatte. 

Valerio. 

Auch den — ja, die gute Schweſter, es war eine luſtige 
Zeit — Ihr ſeid — ja, Ihr ſeid ſicher Sinfenbtäfer?- 

Suarmiento. 

Auch Colmo bin ich nicht, der iſt ja todt. = 

Valerio. 
‚hr habt Äh ber arme Schelm — feib Ihr des Biders 


Bruder? 
Sarmients. 


Martin, Eurer Frau Onkel Hin ich nicht. Er KB 
warmen Kuchen, warum rathet Ihr nur immer auf die Todten? 
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Valerie. 
Gott weiß, fie baben’8 am nöthigften. Es leben wenige 
diefer redlichen Leute mehr. Dieine Fran kanntet Ihr alſo — 
fie iſt auch todt.. 
Sarmiento. 


Ich kannte Eure Frau gut, ſie wohnte an einer Ecke, ihr 
Fenſter war über der Backſtube. 
valetio. 

Ih ſtand immer Abends ver der Backſtube und ſchimpfte 
den Bäder, bis er um vie Ede herum zur Hausthüre heraus: 
kam, während dem ſchwätzte ich mit ſeiner Tochter, meiner 
 fefigen Grau, — ja, aber Ihr wißt Alles — wer ſeid — 

(Es fliegt ein Beverhut zur Fbüre berein.) - 

2% ein Vogel (nimmt ven Hull, — 0 

Sarmiento. 


Benigftens eine Iuftigen Vogels Hut. 


neunter Auftritt. 
Die Vorigenz Porporino in Uniform, außer Athem. 
Pulerio. u 
Ei, Borporino — du! woher des Landes? 
Porporino (atkmend). | 
Laß mid nur verfchnaufen — der Sturm — ber gewaltige 
Sturm. 
Valerio. 


Haft du gleich Sturm laufen ſollen? 
Porpotino. 

Ei nein, der Sturmwind, ſeht die verdammten Federn auf 
dem Hute, wenn man den Wind gegen ſich hat iſt an kein 
Avanciren zu denken — der Sturm nahm mir den Hut mit. 

Valeräo. 

Es iſt mir lieb, daß wir dich wieder haben — aber du 

biſt doch nur dem Hute nachgelaufen, und nicht etwa aus Feigheit. 
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Paorporino (lufig, gravitätiſch, geſchwind, teutlich). 

Potz — weil ich hutlos bin, bin ich eben doch nicht 
muthlos. — Seht, es war lauter eilfertige Beſcheidenheit, denn 
hätte ich meinen Hut nicht verloren, ſo hätte ich meinen Athem 
nicht verloren, und hätte ich meinen Athem nicht verloren, ſo 
wäre ich zu Ehren gekommen; denn ich lief einem Manne nach, 


der mir den Hut abgeſchlagen, und an deſſen Stelle eine Ohr⸗ 


feige nicht verfagt hatte. Nun aber,. da ich zu meinem. Hute 
komme, laßt mich zu Athem kommen, und zu Ehren, und zu 
Eurer lieben Baleria, was macht fie? 


Dalerio. 
Sie Hleibet fih zum Ball an, tu kannſt aud) hingehen, 
wenn bu nicht zu mübe bift. 


Porporino. 

Müde? ich bin nichts müder als die Müdigkeit. Ihr 
habt keinen Begriff, was es einen Verliebten ermüdet, ſo ganz 
mutterfelig allein in den Krieg zu gehn. Doch was für ein 
Trompeter fitt da in der Ede? 


Valerio. 

Ein recht freundlicher Tridter, der reinen Wein einfchenft, 
er fagt wahr, aber ih kann nicht ſchmecken, was für. ein 
Gewächs es ift. u Ä Ä | 
Porporimo. 

Er jagt wahr? da fagt er was rares, auch ich werde euch 
rare Sachen erzählen, und ſetze mich neben ihn.. (&r ſetzt fi.) 

Er foll beftätigen, was ich fage. Als ich fo in meinen Gedanken 


den Wald Hinunter ging, in meinen Gedanken, die id) mit ” 


großer Mühe recht Triegerifch au machen ſuchte,— (u Sarmiento) 
nicht wahr? 
Sacmiente. 
Ja, denn alle deine Gedanken waren friebliche Rekruten. 


Porpeorino.. . < 
Beffer gefagt, Kinder des Friedens und Refrestion, um 
dieſe Gedanken nun zu Bertheidigern bes Baterlandes zu bilden, - 
lief ich mit ihnen Alles durch, was ich; wußte, das Cadetten 
nöthig iſt — als zum Beiſpiel marſch! richt euch! ſchwenkt euch! 
links um! rechts um! Blitz, Donner, Clement, Sapperment | 
, Jeſuiter! und dies mit der ſchweren Rechnung Million multi— 
plicirt — endlich kam ich bis an's halt! denn bie Inſanterie⸗ 
Gedanken gingen mir aus, oder vielmehr ich ward müde und 
legte mich auf Reiter-Gedanken — nicht wahr? 
Sarmientn. 

9a, bu wollteft dich auf ein ‚fremdes Pferd ſeben das am 
Wege graſte. 


Valerie. 

Ho, he, und bie Obrfeige gab bir ber Reiter 

porporino (aufſpringenv). 

Mein Herr, Ihr fagt nicht wahr. Ih wollte das Pferd 
nicht ftehlen, ih wollte nur ein wenig reiten — doch, woher 
wißt Ihr das? 

Sarmiento. 


Woher habt Ihr Eure Ohrfeige erhalten ?. 
-  ° Porporine 
Wenn ich nur wüßte, woher ver fie erbieft, der fi mir | 
gab, ich wollte ſie dem redlichen Finder wieder * zoftellen. 
Sarmiente. | 
Ich ware und ſchenke fle dir. Ich ritt durch den Wald 
| und war der Hitze wegen abgeſtiegen. 
. Porporino. 
Und ſeht, ich wollte der Hitze wegen auſſteigen, es (ag ber 
Fehler in der Hige. 
Sarmtento. 


So ift der Fehler wieder gut gemacht, denn ich ſchlug bir. 
in ber .erften Hige ben Hut vom Kopf, und bu hatteſt alle 
Gelegenheit dich abzukühlen. 
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y orporino. 
Wie heißt Ihr aber nun in's Kukuls Namen? 


Sarmiento. 
| Ins ankuts Namen habe ich feinen Namen. 
Valerio. 
Da haft dus! 0, ber zahlt gut, der bleibt nichts ſchuldig! 
Sarmiento. 

Du irrſt, meinen Namen bleibe ih ſchuldig, und ich Hoffe, 
daß, da ihr mid für einen guten Zähler haltet, ihr mir ben 
Nenner auf meinen Namen borgen werbet. 

Porporino. 
Das gebt in die Brüche. Aber haftet eimnal Euren 
Trichter her — wird wohl Baleria mich wieder lieben? 
— Sarmiento. 
Ei du ihr liebensmürdis werden, Porporinoꝰ 
—Porporino. u 
Ach, wüßte ich, wo man es lernte! Ich fühle Wißßbegierte, 
und müßte ih in Alkala Bettelſtudent werben, und meinem 
eigenen Nebenbuhler das Heft abſchreiben. Ih wollte Kreide 
effen, blaß zu werben, Butter fchlingen,. wild zu fingen, mit - 
ven Füßen. Trommelſchläger werben, gut. zu tanzen, zwei Pfen⸗ 
nige wollt ich jedem geben, der mich angähnte, um bie lange 
Weile zu lernen, nachdem fein Maul größer wäre, auch vier. 
Din id ſo auf guten Wegen? 


Sarmiento. 


Nein, ſolches Zeug laß liegen, werde zärtlicher und cuhiger, | 


- aber gehe jetzt, dich zu maßfiren, daß du mit uns zum Balle 
kannſt. 


Porporino, J 

Ich gehe ſon, Qu. Balerio) jeht, eben wegen ber Zärt⸗ 

lichkeit, die mir nöthig iſt, durfte ich nicht in den Krieg 
gehen. - (Ab) 


Behnter Auftritt. 


Balerio; Sarmiento. 


“Buleris. 
Nun, lieber luſtiger Saft, Ihr kennt mich, ſo mögt Ihr 
auch wiſſen, wie hoch ich meine Freunde halte. Gönnt mir die 
Freude nach der Verwunderüung, Ihr ſeid ſicher einer aus der 
alten guten Zeit, mit dem ich mich vielleicht meiner Jugend 
freute. O gönnt mir den alten guten Freund! 
Sarmiento. 
Du rührſt mich, Valerio. Die alte Zeit, da wir jung 
waren, iſt nun jung, da wir alt find, wir wollen in ber jungen 
Zeit ung unſeres Alters freuen Schließe die Thüren ab. 
Dalerio (chließt ab). 
Wird find bier fo geheim, nun offenbart Eud). 
‚ Sarmi ento (nimmt tie Maske ab). 
Gott grüße dich im Vaterland! 
v alerio (umarmt ifn). " 
Mein — mein Herr — -mein alter gnäbiger Herr — - nicht, 
mehr in Flandern — Sarmiento! 
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Sarmiento. 
Du alter, treuer Freund! 
Valerio. 
At — ohr — ich werde toll — ich werde wieder jung- 
Sarmiente. 
Ruhig, ruhig — freue dich im Stillen, ich bin geheim hier. 
Dalerie . 
Wie Fonnt ih Euch nicht rathen — eben, weil ich's für 
unmöglich hielt — weil e8 mir das Liebfle war. — Es ift doch 
ine vorgefallen? — — Was bringt Ihr dann zurücke 
. Sarmiento 
Ich habe meinen Dienſt quittirt — und will nun mit dir 
und den Meinen luſtig ſein. 


sı 


. Palerio. 
‚Ich will doch meine Tochter rufen. 
Sarmiento. 
Nein, es ſoll es Niemand wiſſen, du kannſt doch ſchweigen? 
Dalerio. 

Die Frage geht mir heute zum erften Dial an's Herz, ſonſt 
ging ſie mir an's Maul, und das ſchwieg. 
Sarmiento. 

So laß das Herz voll dieſer Frage ſein, und du wirſt 
ſchweigen, wenn deine Lippe überfließt. 

Daleris. 

Aber Euer Sohn, Eure Töchter? 

Sarmiento. 

Sollen nichts wiſſen, ich will ſie probiren, und in der Eile 
wiſſen, was ich an ihnen habe, da ich ſie ſo lange vermißte, 
daß ich nicht viel Zeit verlieren mag, fie kennen zu lernen. 
Mein Sohn Felix ift verliebt? was weißt du davon? 

Daleris. 

Er iſt ſehr zärtlich, es ift die Tochter der Wittwe Domin⸗ 
go's de las Torres, die in Saragoſſa wohnt. Es iſt ein gutes 
Mädchen, und reich— ſie iſt hier bei ihrer Tante. 

Sarmiento. 

Ich kenne die Mutter, ich ſprach ſie in Saragoſſa, boch iſt 

es wahr, daß er ſich fo gar zärtlich anſtellt? 
Valerijo. 

Ei nun; ich flehe manchmal Schildwache, wenn er ihr 

Serenaden bringt, während die Tante zu Beſuch iſt. 
Sarmiento. 

Pfui — das iſt Dumm — der Junge haät keinen Muth — 

aber ich habe ſchon geſorgt, das wird anders werden. 
Valeris. 

Da irrt Ihr ſehr, er iſt in den Stiergefechten immer der 

Erſte. .-. 
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Sarmiento. 

Eigne Art, die Tante mehr zu fürdten als den Stier, — 
iſt er in der Stadt? 
vaterio. 

Er iſt auf Eurem Oute, eine Meile von bier, bei ſeinen 


Sehweſtern, die er ſehr liebt. 


Sarmiento. 
Brav, was wißt ihr von denen? 
Yalerio. 
Nichts 
Sarmiento. J 
Das iſt der beſte Ruf — wann kommt Felir zurück? 
Valerio. 


Heute Abend erwartet man ihn auf dem Ball, ven ihm 
ſeine Freunde des Verſtorbenen Don Ponce und Aquilar's Söhne 
geben, da könnt ihr ihn bequem jehen. 
Satmiente. 
Was ft aus ben Beiden geworden, was ſind es für 
Sefellen? | 


Dalerio. 
Gute Sefelfefter, und galant, ritterlich — reiten, 
fechten. 
Sarmiento. 
Staptpeben! — bie Leute müſſen alle nu Flandern. 
Valerio. 
Aquilar if luſtig und leicht, ein toller, lebendiger Burſche. 
Sarmiento. 


Wie der Vater — und Ponce, auf den bin ich begierig, 
fein Vater ftarb an ber Kurzweil feiner Mutter, und die Mutter 
an- ber Langweiligkeit ſeines Vaters. Er muß ein närriſcher 
Junge ſein. — 


Balerio- 
Das weiß Gott — ein wunderlicher, wetterwendiſcher Kerl, 


der alle Leute unterhält und inimer lange Weile hat, witzig und 
verlegen, hart und wohlthätig, geht immer wie ein Verliebter 
herum, ‚bat alle Weiber nad ver Reihe in fid vernarrt, und 
quält fie mit- Kälte. 
Sarmiento. 
Du ſcheinſt ihn gut zu kennen, du lebſt wohl in beinen 
alten Tagen mit ven Wildfängen. 
Yalerio. | 
Sa, ich lebe mit ihnen, ich muß wohl, fie haben mich zu 
ihrem Maitre de plaisir gemacht, ich halte ihnen ihren Aufwand 
in Orbnumg, aber du Gott — Ponce hat fi) dafür zu meinem 
Maitre de chagrin gemacht, er hat Balerien fo verrückt, daß fie 
mit ihm davon Tiefe, wenn er fie nur recht wollte. 
Sarmients. 
Doch in Ehren? 
Valerio. 


Ich wollte er läge ſo feſt in Eiſen, als mein Madchen in 


Ehren. 
Sarmiento. - 

Sei zufrieden, das gibt ſich, Bonce interreffirt mich, hinter 
dem ftedt etwas, — Porporino iſt noch luſtig, wie ich ſehe, wie 
seh es ihm: ſonſt? | 
Dalerio. 
Seit Ihr ihn mir brachtet, habe ich ihn täglich lieber 
gewonnen, er war immer unverdroſſen, er war ein ſo guter 
Bürger, als Ritter, er hat ſich auf Alles gelegt, iſt immer luſtig, 
und treu, — wenn ſich je ſeine Eltern melden, er wird ihr 
Sohn fein können, wer fie. auch ſind. — Aber auch meiner 


fünnte ex fein. 
Sarmiento. 
Er liebt Balerin — warum wollte er denn nach Flandern 
ziehn ? 
vi. | 3 
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Valerio. 

Seht, er hat ſich mehrere Mahl mit Aquilar geſchlagen, 
der ihn immer mit der Unbekanntheit ſeiner Eltern- nedte, und 
da Bonce ihm nun fein Mädchen fo gun eingenommen hat, 
zog er fort nad) Flandern. 

Sarmiento. 

Warum ſchlug er ſich nicht mit Ponce? 

Valeris. 

Er ſagte, ſo lang ihn Valeria liebt, darf ich ihm nichts 
thun, aber ſeine Mutter iſt aus Flandern, ſo will ich gehen, 
ſeine Vettern zu prügeln. 

Sarmiento. 

Bear, und wendete aus Liebe wieder um, aud) gut. Mit 
deinem Mäbchen wirb es werben. Wie ging es bir denn, Alter? 
| | Valerio. 

Ich nährte mich knapp und ehrlich, Valeria arbeitete, 
Porporino gab Unterricht im Fechten, Reiten und der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache, ſo ging es gut. 

Sarmiento. 

Knapp, wie haſt du gehauſt? 

Valerio. 

Ihr habt mir jährlich 400 Scudi ausgeworfen, jett ift es 
ein beträchtliches Kapital, ich lebte von den Intereſſen, und 
heute könnt ihr das Kapital aufkündigen. 


Sarmiento. 
Du biſt ein ſeltſamer Alter, — nun, wir” wollen jetzt das 
Geld deſto ſchneller mit einander verzehren. 


Palerio. 
Auf ewig euer Saft, aber nie euer Sötoner. 


Brav! zarmiento (reicht ihm die Hand). 


Eifter Auftritt. 
Haleria (als Colombine mastirt, macht einige zierliche Gprünge). 
Bater, jeht, wie gefalle ih eu? 
Yalerio. 
Gut, Mädchen, du bift hübſch — fieh aber auch hier. 
Yaleria. 
Ei! ohne Maske, Herr, aber wer ift es nun, Vater? 
Walerio. 
Gib ihm die Hand, er ift ein alter Freund von mir. 
Daleria. 

- Seid mir willfommen, lieber neuer Freund, Ihr habt mir 
gleich viel Liebe erzeigt. 
—Sarmiento. 

Liebe, freundliche Colombine, vergiß den Alten, und gib 
dem Freunde einen Kuß. 


Yaleria. 
Vater, darf ich? 
Daleris. 
Tochter, kannſt du? 
Daleria. 


Ob ih kann! (üßt Sarmiento) So, nun fommt, Bater, 
daß ich Euch geſchwind maskire. 
VvValerio. 
Du glaubſt, wenn du ihm gekuüßt haft, könne er feine lange 
Weile haben, jollen wir den Freund allein laſſen? 
Vuleria. 
Ich muß Euch ja die Halskrauſe machen. 
Sarmiento. 

Seht ı nur. Valeria hat Recht, ihr Kuß war ſo belebend, 
daß alle Küſſe meiner Jugend erwachten, um ihren Kuß zu - 
empfangen, mein Leben weilt zwifchen dieſen Küffen, und wie 
kurz ift die Zeit zwiſchen Küffen, geht, eilt euch! 
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Daleria. 
| Ihr Heib finnreidh, Freund; laſſet die Küſſe Eurer Jugend 
meinen Kuß nicht beſchämen, ſeid galant, wachet des Geſchenkes 
der Jungfrau und der Zeit. 
Sarmiento. 
- Wenn Ihr fir den Sieg Eures Kuſſes fürchtet, fo gebt 
ihm Succurs durch einen zweiten. 


Daleria 
Ei behüte, mein Kuß war treu und geſund, und jet ſich 
gut halten, kommt Vater. 
Dalerio (winkt Sarmiento). 
Nun, nicht wahr? (au. 
Sarmicnte. 


Wahr und recht hold. 


Bwölfter Auftritt. 
Sarmiente. 

Ein liebes Mädchen, Gott gebe, daß meine. e Töchter auch 
ſo ſeien, Valerio iſt, wie er war, Porporino iſt brav, und 
Felix ſoll klettern lernen, wenn er ſein Mädchen haben will, 
da kommt wohl Porporino! (Mastirt ſich) 


Dreizehnter Auftritt. 


Porporino 


(als Grazioſo maskirt oder als Harlekin — er fpielt im Anfange der Scene vie 
Rolle feiner Maske, er tritt neben Sarmiento, bat feinen Hut in der Sand unb 
weint hinein — mit fpöttifch.- Hägliddem Ton). 


Oh! Ah! Oh! wie ift das menſchliche Geſchlecht mit- 
- Uebeln behaftet, wie mancherlei find die Plagen, die über ben 
Menſchen verhängt find, mit verhängtem Zügel reitet man dem 
Tod entgegen; — ja, Alles ift Verhängniß einer höheren 
Hand, denn erhängt fi einer, fo muß feine Sand den Strid 
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höher hängen als feinen Kopf; je, es ift ein verhenfertes 
Leben, und feldft die Gerechtigfeit verhenkt fih, wenn fie einen 


Unfchuldigen aufhängen läßt. So tröftet Euch dann mit dieſem 


allgemeinen Elend über Euer Kopfweh. 


Sarmiento. 


Kopfwehn werde ich haben, wenn dn lange fortſährſt. 


Porporino. 


Alles- wiſſen macht Kopfweh, und Ihr wißt Alles, ber 


Kopf muß Euch brummen wie ein Brummkreiſel. 


Sarmiento. 


Nimm dich in ı dt, daß er dir nit an die Scienbeine | 


fährt. 
Porporine. 
Anfahren fünnt Ihr einen wohl, aber ich bin fein Schienhein. 
Sarmiento. 


Ja, dein Schienbein mag wohl nur ein Schienbein ſein, 
und deine Waden falſch. Aber du mußt beſſer haushalten, 


Junge; als ich dir die Ohrfeige gab, habe ich dir ja erſt 


Beine gemacht. 
Porporino. 


O weh, ihr wiederholt Euch — ich bitte, ſagt mir, iſt has | 
Wiederholen Herkommen bei Euch, dann geht nur fort, ich will. 


Euch nicht wieder Holen. 
Sarmiento 
Du follteft mein Herkommen befjer kennen, denn id, gab 


dir die Ohrfeige, als id im Begriffe war her zu kommen. 


Porporino. 


Hört, Ihr wißt viel, aber ich will Euch doch beweiſen, va 


Ihr ein ſchlechter Schulmeiſter ſeid. 


Saxmients. 


Wie das⸗ feuler Schüler. 
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Porpsrino. 
Ihr gabt mir bie Ohrfeige, ehe Ihr mir Euren Unterricht 


eintrichtertet. 
Sarmiento. 


Das that ich, weil ich vermuthete, daß du vertrauten 
Umgang mit Weinfüpern habeſt, welche, ehe fie den Trichter 
brauchen, das Faß auffchlagen. 

Porporime. 

Brav! aber nun will ih Euch felkft entwideln; laßt ſehen, 
wer Ihr feld; komme, mein Kind, aus der Wirkelſchnur 
(er nimmt ibm ven Mantel ab), gib mir deinen Lütſcher, du Engel! 
Nimmt ihm Maske und Trichter.) Ei, du Wechſelbalg, du. Findeltind! 
O welche mütterliche Gefühle in mir! 

Sarmiento. 

Hier bin ich, lieber Porporino, aber du irrteſt Dich, du 
wollteft jagen, kindliche Gefühle, da du fagteft, Findeltind; biſt 
du nicht ein Findelkind? 

Porporino. 

Das habt Ihr ſo richtig gefunden, als ich unrichtig gefunben 

ward, aber woher wißt Ihr das? 
Sarmiente. 


Ih bin ein alter Freund Valerio’s, ic bracht dich zu ihm. 


Porporino. 
Seid Ihr Sarmiento? 
Sarmiento (umarmt ihn). 
Ja, ich bin's, aber ſchweige, ich bin's jetzt nur für dich. 
Porporino. 
O lieber, lieber Findelvater, nehmt Euer Findelkind! 
Sarmiento. 
Still, da kommt dein Liebchen, nimm dich zuſammen, ſie 
braucht nicht zu wiſſen, daß du da biſt, geh' mit auf den Ball, 
da kannſt du ſie und Ponce beobachten. 


Worporine. 
Ach, wißt Ihr die Gefchichte? Nun, ich will mid zufammen 
nehmen. (Er Hängt ven Mantel Sarmiento's an die Wann und ſtellt fich 
dahinter.) j . 


Dierzehnter Auftritt. 
Borige; Bäaleria; Balerio als PBantalon. 
Valeria. 
Nun munter, Pantalen, laßt uns geben, nehmt Eure 
Maske, Herr Antomate. 
Walerio. 
Du machſt mid in meinen alten Tagen zum Narren, fehe 
zu, ob mir ber Bart ſeſt ſitzt. 
Valeria. 
Gut, Väterchen, und Euer kurzes Säwat, | Alles iR in 


Ordnung. 
Sarmiento. 


D! hänge mir den Mantel um, Tiebe Valerie. 
Valeria. 

Gleich — (wie fe ben Mantel abnehmen will, öffnet ihn Borporino, 
und umarmt fie im Mantel, fie erſchrickt und wehrt fich). Ach Jeſus! wer 
ſeid, laßt. mid — (fie laufen beive im Mantel herum, endlich entfchlüpft fie 
und läuft Borporino über ta6 Theater nady) , wer feid Ihr? | 

Porporino (immer verfolgt). 

Ein unglüdliher, aus dem Mantel ver Liebe verftoßener 

Gavalier; he, Maskenrecht, Menfchenredt ! 
Sarmiento (lat und mastixt ſich wieber). 


Dalertio (zieht fein Schwerdt). 
Ruhe, ober! | 
Valeria. 


Wer iſt denn der Naſeweis? 


Paorparino. 
Ein Harlekin. (Lauft zur Thüre hinaus, Valeria hinter ihm drein. 
Alle ab.) 
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. ” Fünfzehnter Auftritt. 


Großer Saal in Aquilar's Haus, rechts und links eine Ihür, und in der Mitiel- 

wanp eine offen ſtehend, durch die man in eine dunkle Stube fieht, in ven Gtuben 

rechts und links hört man Getümmel der Masten, welche fich verfammeln. In ter 

Mitte des Saales fieht ein großes, zierliches Kohlenbeden. — Bonce figt in feiner 

prächtigen Maske an dem Feuerkeſſel auf der Erbe, neben einem Bedienten, fie 
braten fich Kaftanien. 


Diener. 
Ihr ſtahlt mir ſchon wieder eine, Herr Ritter! 
Ponce. 
Ei, bu Kerl! ich fah fo eben mit Freuden zu, wie fe 
berbranute, weil bu fo geizig bift. 
Diener. 
Sie wirb Euch das Herz abbrennen, fo heiß Ihr fie ftahlt. 
— Meint Ihr vieleicht, Ihr wäret freigebig, ich habe noch 
nichts davon geſpürt. 
Ponce. 


Danke Gott, denn gegen dich dürfte ich es nur mit 
Prügeln ſein, um nicht ein Verſchwender aus Gutmüthigkeit 


zu werden. 
Diener. 


Freinehmig ſeid Ihr, denn Ihr ſtehlt mir die Kaſtanien 
vor dem Maule weg, ich habe an Euch gleichſam einen vor- 


nehmen Vormund. 
Pance. 


Kerl! du ſprichſt gut, hier auf beiden Seiten brummt es 
wie im Fegefeuer, und dort iſt der Himmel, er iſt leer, wir ſiten 


in einer Art Vorhölle. 
Diener. 


Und da kömnit mein Satanas. (Springt auf.) 


Seczehnter Auftritt. 


Agquilar (auch ſchwarz maskirt). 
Martin, dummer Teufel, die Kohlenbecken weg, und 
Fackeln her! 
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Biener. 
Se Kamerad! der Herr ruft. 
(Anderer Diener. fie tragen ten Feuerkeſſel weg.) 
Ponce. 
Guten Abend, Aquilar. 
Agnilar. 
Wie kannſt du nur did) mit dem Kerl gemein machen? 


Ponce. 

Ich ſtahl ihm Kaſtanien, weil ich nichts Beſſeres zu thun 
hatte. Ich hatte eben keine andere Paſſion, und es iſt doch 
beſſer, mit dem Diener Kaſtanien zu eſſen, als auf den Herrn 
zu warten — iſt Felix da? 

. Aauitar. 
Ich weiß nicht, wo er bleibt, wir müſſen anfangen, ich 


tanze nicht. 
Ponce. 


Ich auch nicht. Daß wir Felir erwarten, entſchuldigt uns 
Vielleicht kommen einige Charakter-Masken, die uns amuſiren. 


Agquilar. 
Es ift ein allgemeiner Mangel an Charafter in Sevilla. 
Ponce. 

- Aber nicht an Masken (Diener geben ven heiven Rittern brennende 
Fadeln), du, wo ftehen bie Weiber, auf weldher Seite? ih habe 
eine herauf gehen jehen, tie hatte das Bild eines fo Ihönen 
Mädchens auf einem fo fhönen Bufen hängen, daß id) mich im. 
das Bild verlieben würde, wenn fie mir in bie Hände käme. 
Sind die Weiber links ober rechts? 

= Aguilar. 
Sir du bie Weiber anführen ? 
' Ponce. 

Nein, denn jene iſt mir zu gefährlich, und die arme Valeria 

klagt ohnedies über meine Kälte. 
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. Aguilar. 
Sie will aber ſelbſt nicht warm werben. 


Ponce. 


Laſſe das, das iſt ja ihre Tugend. Wo ſtehen die Weiber? 


Aauilar. 
Links. Mein tölpelhafter Diener bat J links geführt, 
mache fort. 


| Ponce. " 
Es gibt ein Unglüd, wenn bie Weiber hier Reben. 
, . (Beh rechts.) 
Aduilar. 


Gefchwinde. | | - 
(Die Thüren gehen auf, auf Bonce's Seite fommen die Damen berauf, 
bei Aquilar tie Männer, die Dame mit tem Bruſtbilde iſt die 

erſte.) 


Ponce (lädt vie Fackel falten). 
O Gott, da iſt das Bild! 


Dame. 


Don Ponce, die Tadel Amors ſenkt ſich nicht. 


Ponce (hebt vie Fadel auf, tanzt mit ver erlofchenen Fackel). 
Aber fie jengt und brennt von euren Bufen. - 


Dame. 
Es find die Brilfanten um das Bild — (Sie ſteckt ihm die Fackel 


im Tanze an). 
ponce. 
Doña, dies ſei bedeutend. | 

(Die zwei Linien der Herren und Damen tanzen nach ber Muſik, bie 
fich bei vem Eintritt in dem dunkeln Eaale hören läßt, einfach mit 
Verbeugung gegen einanter, und folgen ten beiven Führern in vie 
cffene Mittelthüre, fo daß fich vie andre Stube nurch vie Fackeln, 
die fie alle in ven Hinden tragen, erhellet, und Niemand bleibt auf 
der Scene, ale zwei Diener, an ter Thüre bes Saals, in dem 
man fie noch tanzen ſicht. 
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Siebzehnter Auftritt. 


Balerio uns Porporino tragen ten Automaten auf einem Etühlchen herein, 
und ftellen ihn bin, Valeria lief glei an die offne Ihüre des Tanzſaals, um 
nah PBonce zu Segen. . 


Waterio. 
Colombina mach’ die Thüre zu! 
Erſter Diener. 
Es geht nicht an, mein Herr! 
Dalerio. 
Aber es geht zu, mein angehender Herr! 
Bweiter Dieyer. 
Die Thüren follen offen bleiben! 
Porporino. 
Halt das Maul, und made die Thüren zu, Colombina, 


weg von ber Thüre! 
(Will fle wegziehen, und zumachen, bie Dieger wollen es nicht zugeben.) 


Achlzehnter Auftritt. 
Aquilar un Ponee kommen heraus, 


Paleria. 
Kun macht meinetwegen die Welt zu. 
Anuilar. 
Was ſoll das? (zu ven Dienern) geht weg. 
Ponce 
Suchet euer Fortkommen auf ehrlichen und tugenbfaften 
Wegen. (Diener ab.) 
Porporino (für fid). 
Das könnte auch für ihn gelten. 


Balerio. 
Annencire mich — Grazioſo. 
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Porporino (für fh). 

Gott gebe, daß ich nicht wild werde. (Laut zu ben Rittern:) 
Ich mache hiemit bekannt, daß Herr Pantalon von Venedig 
hier mit ſeinem berühmten Automaten angekommen iſt, der 
allen Leuten die Wahrheit ſagen kann, und mit ihm ſein vor⸗ 
trefflicher Harlelin, der allen Leuten was vorlügen kann, und 
wenn ſeinen Lügen zu trauen wäre, ſo wollte ich euch ſagen, 
daß ich dieſer Harlekin bin, und eine große Luſt habe, euch 
Beiden die Wahrheit zu ſagen. | 


Dalcrio. 


Schweig', was foll das? bu aviſirſt dich ſelbſt. 


Porporine. 
Ih fam in bie But. 
- Daleria. 
Laßt mid aviſiren. Bu Ponce) 
Herr Pantalon, mein Vater, Tieber, ſchöner Ritter, der 
bier jo glänzend freundlih vor mir fteht, und dem ich arme 
Colombina nicht genug jagen kann — (Stodt.) 


Ponce (lad). 
Ho, bo! du avifirft dich auch felbſt ſhrigens danke ich dir 
für die Galanterien. 
valerio. 
Freilich kannſt du ihm nicht genug ſagen. Verzeiht, edler 
Ritter, dies iſt mein Automate, fragt ihn ſelbſt. | 
Ponce (zu Sarmiento). 
Wer biſt du? 
Sarmiento. 
Der Wahrheit Freund. 
Wer bin ich? one 
Sarmiento. 
Es Tann etwas aus Euch werben. 
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Ponce. 
Wer ift bie Dame, bie ich liebe? 
| Sarmiento. 
Ber fi) aus langer Weile fehnt, 
Mit offnem Maul nah Sehnſucht gähnt, 
Und melandhelifch - Iuftig Tacht, 
Den Tag’ verichläft, die Nacht durchwacht, 
‚Dem ift der Weiber hold Geſchlecht, 
Wie dir, Don Ponce, ja nimmer recht! 
Ponce. 

Du haſt recht, mein Freund, aber das wird bald ein Ende 
haben. Sage mir aber, wer ift die masfirte Dame bier auf 
dem Balle, die .mich liebt, fie interejfirt mid). 

Porporino (zu Valerien). . 

Gib Acht, Lieb Mädchen — damit du die böfe Welt tennen 
lernſt. 

Valeria (horchend). 

Laß mich. 

Sarmiento. 
Berſchent ſie mit meiner Antwort. 


Agquilar. 
Laß ihn fprechen, da weiß er nichts. 


Ponce, 
Ber ift fie? fie bört es nicht, und ich will es ihr nicht 


ſagen. 
Sarmiento. 
Sie hört e8 gewiß, erjpart ihr die Schamröthe, bie bie 


Jungfrau ziert. _ 
Ponce. 


Ei was, ziert, fie ſoll fi nicht zieren, ſie ift nicht hier, 
und fo viel ich weiß, in der ganzen Gtabt nicht, ich kenne 
keine, die ich liebe. 


Valeria Gu Ponce). 
Ihr kennt keine?. 
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Porporimo (u Balerien). 
Hörft du es? Ä 
| Ponce (zu Sarmiento). 
Wer ift fie denn? ſprecht doch. 
Valeria. 
Ich bin's. (Sich ihm verſchämt entgegenftellend.) a 
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| Aauiler. 
Dies Stimmchen Tenne ich. 


Dalerio‘ (u PBorporino). 
Beinge fie nad) Haus, der ganze Spaß verbirbt, Qu-Baleria) 
gehe nach Haus, gehe, liebes Kind. 


Ponce (faßt ſie unters Kinn). 
Ei, biſt du auch ein Automat? 


VPValeria (wendet ſich weg). 
Habt Ihr mir doch alle Freude verdorben, und nun bin 
ich freilich ſtumm, und mag nicht reden, bis man mich fragt. 
Aaquilar. 
Das ſind Confidencen, Ponce, was Kukuk haſt du file 
Geſchichten? 
Ponce 


. Dumme Streiche in aller Unſchuld, ich kenne fle nicht. 
Aber, liebe Columbina, entveden Sie mir lieber Ihren Namen, 
als Ihre Liebe, damit ich mich befinnen fann. 

Porporino. 
Komm, Valeria, komme, nun ſieh, wie dir jetzt iſt, ſo iſt 
es mir ſchon oft bei dir geweſen, komme. | 
Valerio. 
Shen mein Kind, mit dem guten, Harlekin! 
Valeria. 

Lebt wohl! ad, Ponce, wie haft du mir die Freude vers 

bittert. (Ab mit Porporing.) 
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Ueunzehnter Auftritt. 
Borige ohne Valeria und vorporiuo. 
Yonce. 
Ich weiß bei Gott nicht, wie ich dazu komme. 
Aquilar. 
Du bift auch unausſtehlich zerftreut, hörſt du dann nicht, 


ed war Baleria.. 
Ponce. 


Valeria? So ſeid Ihr wohl Valerio, Herr Pantalon? 


legt Eure Maske ab, und Herr Automate, wollt Ihr Euch nicht | 


auch demasfiren? 
Dalerio (nimmt tie Maske ab). 
Guten Abend, meine Herren! mein Kind und bier mein 
Freund bewegten mid). 
Sarmiento (demasfirt). 
Hier bin auch ich, doch hilft e8 Euch nichts, ic bin Eudy 


unbelannt. 
Anuilar. 


Ihr feid ein Tuftiger Dann, und wir find jung, fo feib 


- willlommen. 
Ponce. 


Wen erfreuen wir uns zu ſehen? 


Sarmiento. 

Ich bin del Mercado, Capitän der Cavallerie, und komme 
aus Flandern. Was ih von Euch wußte, Don Bonce, hat’mir 
unterwegs Porporino, der nad) der Armee reifte, und ben ih in 
einem Wirthshauſe traf, erzählt. | 

Agıilur. 
Der ung wohl nicht lieben mag. 
Sarmiente. 
Nicht kann, wie er behauptet, weil Ihr feine Geliebte Tiebt. 
Pouce 
Ich Liebe fie eigentlich nur dann und wann. 


— — — — — 


as 
Palerio: 
Aber Ihr quält fie immer. 


Ponce. 
Lieber Balerio, laßt das, es thut mir felbſt. leid, ich 
glaubte nicht, daß ſie ſo heftig ſei — es wird ſchon werden. 


Bwanzigſter Auftritt. 
.Ein Diener 
Don Felix iſt gekommen. 
Aquitar. 

Wir wollen ihm entgegen gehen. 

Ponce (zu Sarmiento). 
Nehmt Eure Maske wieder um, wir müſſen unſern Freund 

zerſtreuen, weil er ſeine Geliebte nicht bier findet. (Beide ab.) 


Ein und zwanzigfter - Auftritt. 
Balerio; Sarmiento maskirt ſich — ſetzen ſich an den Brochero. 
Sarmiento. 
Nun kommt mein Sohn, den ich fo lange nicht ſah, daß, 
die Zeit mid ſchon für ihn maskirt hätte, ich werde mid) kaum 


halten Fönnen. 
Valerio. 


Ich konnte mich auch kaum halten vor Bosheit, wie ber 
Burſche mit meinem Kind umging. 


Sarmiento. 

Wir wollen uns fhon rächen, Alter! börft du, er kommt, 
ich werde der unglücklichſte Automate ſein, hätte ich vier Wochen 
im Bloce ‚gelegen, id} fünnte nicht größere u haben, mid) 
zu bewegen. 
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Bwei und zwanzigfer. Auftritt. 
Yauilar; once; Welir; die Vorigen. 
| Aguilar. | 
\ Billommen im Leben! 
| Yonce. on 
Was macht bie alte Tante? . 
.. Aquilar. 
Und ihre Rüge? 
° 7 nce 5 
Und ihre Brile, und. vor Allem, vor Allen beine inte 
Schweſter? 
Gut, Alles gut! 


Felit. 


Yon ct. j 
Die Tante hat wohl ein. gut Auge auf t beine Säweiten, | 
und eine gute Brille auf ihrer Nafe, weil, fe ſchlechte Augen | 


at? 
’ Kelie. 


Laß mich nur ein wenig zu Athen kommen, es find der 
Gefühle ſo mancherlei, die mir hier entgegen kommen, a bin 
gerührt euch wieder zu ſehen. 

Aauilax. 

ei, laß bie Gefühle fo mancherlei fein, wir fühlen Bier 

leider nur einerlei. Es ift gut, daß du wieder da bift, fprih: | 





was machen beine. Schweflern? Wirk man hier bald vor Liebe 


raſend werden? Werden ſie bald feeigelaffen werben? 


J P once \ 
ga, fege dich, erzähle. mir. von Mihoren, du weißt, ich 
habe immer lieb gehabt. Du biſt es ihr ſchuldig, den 
Geliebten zu erhalten, denn es ſteht gefährlich mit mir, ich 
habe mich beinahe in ein Gemaͤlde heute Abend verliebt, ich 
möchte ſehen, ob ſie ſiegt. | 
VI. | u J 
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r Sein 


Du Sit nur, was du nicht ſiehſt. 
Ponce 


ber was mid nicht fiebt, — Ich ehe fie wohl Tag und 
Nacht, die ich liebe, und das Bild von heute Abend hätte 
beinahe meinem Ideale geglichen. Nette den Ruhm deiner 

Schweſter! erzähle. — nn 
Selir. 

Ich nf nur, um bi zur Ruhe zu bringen. Sie iſt 
ſanft, ſtolz, ſpröde und freundlich, iſt fromm wie Maria, und 
Hat letzthin in der Beichte gelacht, und Alles das in einem 1 Leibe 
— nun — Ponce — J E 
Pponce. 
J Siſcwind, fahre fort, den Leib, den heihen Leib — du. 
| entleibſt mich. 

Aquilar. 


Geſchwind siß ihm ben ‘heiligen Leib, 1a das Wort Sri 


werben. 
‚ Sei r. 


Ich darf nit fo von meiner Schweſter ſprechen, wie man 


J von einem ſolchen Körper ſprechen muß. 


Poönce 
CH Hole ber e Lepfel beine Schweſter und bringe mir "ben 
Leib. | | 
” Ber 7717 Be 
Bf, pn nicht fo heftig, Ponce. Don wo Sue? 
gib mir eine Maske, ih will fie ſprechen. 
| x. Aquwiler. 
Ich giamlire zu dem moraliſchen Sieg, jest. er nnd ihr 
zu fragen. sein | 
et 


Ihr ließt mich. ja nicht zu Worte ommen, und ich oltte 
nicht gem mit der Liebe ind Haus; ift fie nicht auf dem Ball? 





Pr 





Agnilar. 
Ihre Tante ließ abſagen. 


ponce. 
Und ſhlank iR fie — Felir nit wahr? N 
Selir. _ 
Wer? — aber warum nicht ? 
Aqauitlar. 
Gott weiß es, und die ihre Tante. 
| Ponce (u Sarmiento). 


Her, Automate, ift fie ſchlank? 


 Surmiento 
Bie eine Rebe, | 
Ponce. 
Dingen auch Trauben an der Rebe? 
Sarmienta. 
Aber ien Hoch — Herr Reinele. 
Selie. 
So kann id) denn heute nichts von ihr hören? 
Sarmiento. 


Ich wüßte nicht, unfer Wahrſager da müßte dir dann 
etwas erzählen, er hat gute Einfälle. Ä 
Selir. | 
Wer iſt die Maske? 
A qiilar. 
Ein Fremder, doch weiß..er mit, feinen Antworten wo er 


zu Hauſe iſt. 
ponce (zu Sarm ient o). 


Und ſchwarje Augen hat fie? 
Sarmient 8. 
Aber nicht auf Eud. 
Selir (u Sarmiento). 
Verzeiht, edle Maske, unſere Unngtjemteit ich kam eben zu 
meinen Freunden zurück. 


' 


r. 


. 
2 
% 





Sax miente. 
Ich ergb ötste mie full am Wiederſehen. 
Aauitar (u Valerio, ver eingefählafen if). 
He, Pantalen, ſchlafe nicht! | 
| | Balerio (erwachenv). 
Sie hängen draußen vor der — * 


| ' Aguilar. \ 
Si Hug — was? 
Ä Valerio. 
Die Mäntel — 
Ponce 


Ho, da war Pantalon eingeſchlafen, und Valerio ‚made 
anf. (Zu Sarmiento) :- Sie ſingt? — 
2* armiento. 
Sie Fa, und war‘ folgender Maßen. 16: fat 
. Wenn id) dich lieben soll, 
So fihweige ftille, 
Mach mir den Kopf nicht toll 
Mit vielen Fragen.‘ “. | 


Yalerio, 


Guten Abend, Don Tele. — Fe 


| Guten Abend, Alter — Ei iöm die Hand, Balerig ſchleicht weg.) 
Nun, Herr Automate, was macht meine Geliebte?. 

| Sarmiento. 
Sie wird wohl bald in Saragoſſa fein.. 


or Selir. 
Donna Lucilla de las Torres? ihr irrt Eit fe if Hier 


\  Barmients 
Deren Mutter in. Saragoffe wohnt, if nit hier. Ich 
wette tauſend Zechinen gegen eine. 


 Agnilar. 
Gut, wir, können es gleich. ficher wiſſen, wir Defen m nur 


fragen vollen CEr lingelt, und ſpricht leiſe mit dem Diener.) 


. 
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u * etir. 
Sie foßte nicht bier fein, Ihr, ſagt das mit ſo vieler 
Sicherheit; darf ich Euch bitten, Euch zu demaskiren. u 


J Po nce. 
He, wartet noch ein wenig, Herr Automate, noch eins. 


. Sarmiento (semastist fi). 
Ihr habt mich ſchon ganz erſchöpft. Ihr kennt mich nicht, 
ich bin. del Mercado, Capitän bei der Cavallerie, und komme 


aus Flandern. 
Felir. 


Aus Flandern? fo fennt Ihr vielleicht, meinen Vater, Don 
Miguel Sarmiento. de: Torbadillo, ſprecht, kennt Ihr ihn? 


Sarmients, \ 


Ich freüe mic, nen Sohn zu fehen. Er ift Obriſter b bei 
dem Regimente des Königs und mein Freund. 


5 eür. 
Obriſterꝰ 

Seit ſechs Wochen. 

| Aguilar un Ponte. 

Wir gratuliren, Tele! 

(Diener tommı) Donna Lucille ift mit ihrer Tante abgereiſt 
zu ihrer Mutter nach Saragoſſa, der Hausmeiſter ſagte mir, 
die Frau Mutter habe dort einen Bräutigam für die junge 
Dame. a) | 


Sarmiinte.- 


Ponce um Agquilar. “ 
Dir condoliren, Felixe (Zelix ſteht ſtumm.) 


Ponce. 
Felix. ha, hörſt du wich, einen Bräutigam, greife nach 


bem Degen. 
Selir. 


Es ift nicht möglich, nicht möglich. 


Ponce. 


Wenn's aber doch gefchähe. 
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| Selit. 
Ich kann es nicht denkrfren. 

I Ponte oo. u 
Sicehſt du, hä itteſt du den Herrn Cepitin noch tãnger als 
Automaten beſtehen laſſen, ſo könnte der noch allerlei exzählen, 
denn It iſt guter Rath theuer. 

Sarmiento. | 

Ich will verſnchen, ob' ich auch ohne Madle Cu Auf. 
rung geben Tann, Es ift wunderbar, wie mid ein Zufall in⸗ 
alle. Eure Geheimniſſe führte. Der Hausmeiſter ſagt allerdings 
recht. Vorige Nacht ſchlief ich in einem Gaſthaus, und bie 
zwei Damen hatten ein Zimmer dicht. neben mir, eine dünne 
Bretterwand trennte mich von ihnen. Die ältere Dame ſprach 
viel von Gehorſam, aber Eure Geliebte deſto mehr von Liebe, 
fie weinte und. rührte mich. _ Porporino, der in. bemfelben 
Wirthshaus eintraf, erzählte mir den, andern Morgen, wer fie 
gewefen jeien. Es war mir fehr traurig zu. hören — fie 
nannte Euren Namen oft in viefer Nacht — und ſagte: ohne 


Euch werde ſie ſterben! 
Selie. 


O! das fieht ihr ähnlich, das war fie, jo, ſie wird Rasen 
ohne mich, und ohne fie auch. ich! 
Ponce. 
Ja, denn alle Deenfchen müſſen erben ohne fe, fonft 
hätteſt du noch alle zu Nebenbuhlern, die gern ewig lebten. 
Selie- 
Sie härmt ſich ab und kann ohne mich nicht glüclich ſein. 


O, rathet mir! 
Ponce. 


Höre, ich rathe dir, wenn ſie ohne dich nicht glücklich ſein 
kann, und vielleicht Lotterie- Zettel hat, fie ihr abzukaufen, 
damit ſie gewinnt. 


. 
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Felir. 
Schweig, und fpotte nicht! — Es iſt (rei, . wäre 


zu Allem entjchloffen. 
Sarmiento. 


Wenn Ihr entfchloſſen ſeid, fie zu befigen, ſo entführt ſie. 
Selir. 
Ein eirifaher Weg muß es fein, der fie ner beſchimpft 
Sarmiento. 

Ein einſacher Weg. Geht, Ihr ſeid nicht wie Euer Later, 
durch tauſend Klingen ſchlüge er fih nm eine Schwiegertochter, 
und Ihr habt nicht fo viel Sprofien an ber Leiter; gibt es 
einen einfagheren Weg, als eine Leiter? 

Ponce. nn 
Und fie wird nicht im Dachſtübchen wohnen, eine Leiter 
ift einfacher als eine Treppe. 
Aq u ilar. 
Du mußt ſie entführen, morgen früh mußt du fort. 
| Felit. 
Ihr fennt fie nicht, fie iſt ſo ſanft, ſie wird ſo etwas nicht 


vertragen können. J 
Sarmiento. 


Fagßt fie bei ihrer Schwäche, da find fie alle Rent 
Ponce 
9a, entführe fie, und erzähle und, wie ſie aus Scanißaf 
tigfeit über dir bie Leiter nidyt herab wollte, und bu eine breite 
Teuerleiter bringen mußteft, und Arm in Arm mit ihr herab— 


ſtiegſt. ws 
Sarmiento. 
Entſchließt Euch, wenn Ihr liebt; gute Nacht meine Herren. 
Will ab.)- 
Anuilar. 
Bir ‚hoffen, Euch wieber zu fehen. 
Selir. 


Ich bin entſchloſſen. Ich reiſe morgen früh, nehmt Choco⸗ 
lade mit uns. 
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Ponce, 
Wenn hr Balerien. feht, tröftet fie, fagt ihr ich ‚Könnte 
nicht mehr Tieben, ich wäre ein böfer Bube. u 


Sarmiento. 

Ich will das Alles, ſchlafet wohl; do Don Felir, Ihr 
habt ba einen Zug von Eurem Bater an ber Lippe, erlaubt, 
daß ich Euch rüſſe. (Gr umarmt ihn. Ab.) 


Brei und zwanzigſter Auftritt, 


Die Borigen ohne Sarmiento. 


Ponce 
Jetzt weißt bu, wie bu dran bift, Felix, du haft einen Zug 
von Veinem Bater. — Ein guter Mann — doch erzähle bon 
deiner Sqhweſer, zeichne mir ihre Geſtalt. 


Selir. 
Sei Hug, ich ſchlafe bei euch! 


Ponce 
| Wenn bu nicht willſt, e8 leben noch andere Gemäe, ich 


ſuche die Dame. au 
. % j Aguilar. 


Es wird wenig mehr zu ſchlafen ſein, kommt, laßt uns 
noch tanzen und trinken, Felix, Muth trinken. cab, in ven Tanzfaal.) 
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Zweiter Act. 


erler Auftritt. 


Morgens früh nad tem Balke, die Scene, wie fle im erften Acte verlaffen wurda. 
— Zwei Diener öffnen die Thüren und räumen auf. 


Erſter Diener. 
Dat war eine harte Nat! . 


"Buweiten 
Du warft fo beſoffen daß du an ver baten Erde ein⸗ 
ſchliefft. 
Erſter. 


Beſoffen? Ich bin ſo nüchtern an Sata, daß ich, fälef- 
trunken bin, id) bin noch, wie ich geftern Morgen aufftand. Es 
ift mir fein Tropfen Schlaf über bie ‚Zunge seftoffen, and babe. 
fein Maul zugethan. (Gr gähnt.) 5 

Bweiter. (gähnd). 

Wir Haben größere Luft das. Maul arzuſperren als die 
Thüren, räume im Saal auf und ſtelle die Inſtrumente bei 
Seite, ich muß den Herren das Fruhſtuck bereiten wur 

Erfter 

Eo ein Fruhſtück iſt beſſer als fo ein , früheg Städ Arbeit. 
(Geht in ven Tanzfaal, bringt ven Baß heraus, hält ein Stück Kuchen in ver Hand.) 
Morgenftund' hat ein Stück Kuchen im Mund! (Stellt ven Bap an. 
die Wand, fept fi daran.) Man kann nicht zwei Sachen Da 
thun (ißt, an den Bap gelehne), ich paſſe . vecht zu bem Baß — es 
ſchlaft ſich doch fanft bei der Muſik. (&r fyläft ein.) . 


I 
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‚Bweiter Auftritt. 
Felir und Sarmiento. 
felie. 


2 bin entſchloſſen, ich will gleich Hin, und Mes a anwen⸗ 
ben, bes Mädchens Muhme zu bewegen. 


Sarmiento. 
u Mein’ Freund, Muhmen gehören nicht unter die beweglichen 
Güter. — Ihr müßt das Mädchen ſogleich entführen und nad 


Eurem Gute bringen. 
Selir. 


Ihr ſeid zu raſch. Kann eines ſchwachen Mirchens Ruf 

eine ſolche Reife vertragen? 
Sarmiento. 

Ich könnte Euch zwar erwiederh, daß Schwindfuchtige durch 
Courierreiten oft curirt werden; doch ich frage beſſer: Was wollt 
Ihr an ihr verändern als ihren Auf, wenn Ihr fie heirathet? 
Die [helle Reife wird Euch Feine Hörner: auffegen, jegt Euren _ 
Kopf auf, floßet in das Horn, betrügt die Weile, indem Ihr 
den Pferden über die Ohren haut, fo wird bie Reife vor Eile 
ben Athem verlieren, Eures Mädchens Ruf- zu. verderben. — 


Geht, Ihr feid ein anderer Mann als Euer Bater! 


Selir. 

| Id bin nur meines Vaters Sohn, und ſchone in meiner 
Geliebten feine Tochter. — In jedem Fall iſt die Sache ver⸗ 
. drieglih.- Ich kann fie nur durch ſchnellen Zwang, erringen, 

und meines Vaters Einwilligung bleibt unſicher. 

Sarmiento. 

Wen liebt Ihr denn meht, dies Weib, ober Euren Väter? 
 Selie. | 
Fr liebe meinen Vater wie meine Ehre, ic fterbe für 
Beide, denn ic) kenne ihn nur wie meine Ehre, er und fie find 


‚ 


Eins, denn ich kenne nichts von. ihm. und ihr, als das Blut in: 


meinen Adern, dad das feine iſt. Als ich ſechs Jahre alt war, 
kam ich von meinem Großvater zurück, zu dem ich in meinem 


dritten Jahre gebracht ward, und mein Vater war ſchon bei der 


Armee in Flandern. Ich ſah ihn nie, und könnte ich ihn 
entführen, ich wäre ſchneller in Flandern, als bei Lucillen. 


BSarmiento. 
Liebt She das Mädchen mehr als Eure Ehre? 
felit. 
Fragt nicht ſo, ich liebe meine Ehre um der Liebe willen, 
und ehre meine Liebe um der Ehre willen, ich will für Ehre 
und Bater fterben, und für bie Liebe und Lucillen leben! u 
Surmiento (zeigt ihm feine sum). 
Kennt Ihr diefen Ring? 
Selie 


Seih mir willfommen! id trage benfelben an der Sand; 


Es ift der Ring, den mein Vater feinen Kindern und Freunden 


gab. Er ſchrieb mir, Jeden als feinen beften Freund zu achten, 
ber biefen Ring befist: Ale dieſe Ringe find Kinder feiner: . 


Ehre; er erhielt eine goldene Kette zum Lohne feiner Tapferkeit, - 
und löſte fie in die Ringe auf, die er: feinen Geliebteften verteilte. 
Seid mir nochmals willfommen! Wie verließt She ihn, sw. 
‚mäßt von ihm wiffen ? 
Sarmiente. 

Er’ betrieb feinen Abſchied bei dem Hof, und ſehnte fich 
ſehr nach ſeinen Kindern. Den Abend vor meiner Abreiſe ſagte 


er zu mir: „Sage meinen Kindern, ich würde bald kommen, | 
und merkſt du, daß ſie lieben, rechtliche Mienfchen ihres Standes, 
fo ‚gebe ihnen meine Einwilligung, und ſporne ſie an, denn ich 


möchte Hochzeit fehen, wenn ich komme, und in einer ‚vollen,‘ 
fertigen Familie leben!“ Jetzt verfteht Ihr meinen raſchen Rath 


Nun will ih noch von Euren Schweſtern Nachricht holen, und | 
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eie dann zurück, beim meine Gef chäfte in Mabrib ſind abgethan. 
Ich will Euch Euren Bater bringen — maqht, daß er die 


it findet. 
Hochzeit finde geiir. 


Ich eile nun, Ihr habt mid aufgerichtet, warum ſpracht 


rn nicht gleich fo, theurer Freund? Seht, Ihr bürft ; meine _ 


Aengſtlichkeit um des Mädchens Ehre nicht für Muthloſigkeit 


\ u halten, denn ich verbanfe dieſer Liebe meine Ehre, ſie hat ſie 
mir im wilden Augenöleben erhalten. Für meine Schweſtern, 
‚ welches Glück! wenn ber Vater zurückkehrt, und dieſen Schatz 


ſeines Hauſes der Liebe und dem Verdienſte zum Preiſe beſtimmt. 


Die armen Mädchen ſind ſehr gedrückt, fie ſtehen in dem 
begehrendſten Alter, und ihre Tante, Saale, in dem ver⸗ 
ſagendſten. 


Sarmientor 
Der launige Don Ponce Teint, ja ſo eh für Iſidoren 
zu brennen, kennt er ſie? 
- Selir. | | 
| Er ſah ſie nie, doch liebt er ſie ſchon Lange aus meinen 
Erzählungen auf "eine bizarre Art; auch Iſidore hat ſich ſtets 


Rad, meiner Beſchreibung für ihn intereffirt. Sie meinte, es 
nmuüſſe eine große Freude für ein. ſtill erzogenes Mädchen ſein, 


ben. Menſchen mit aller Kraft in einer folchen kindiſchen Wiege, 


"wie-fie ihn nennt, zu weden. Sie bat Recht, er ift ein ſchlum⸗ 
merndes, launiges Kind, mitten in dem Getümmel ver Welt. _ 
Hört nur ſeine Streiche von. dieſer Nacht; er ſchlief mit mir in 


einer Stube, dreimal ſtand er auf und weckte mich, mit der 


Bitte, ihm zu ſagen, ob ich nicht wiſſe, in welcher Stellung 


Iſidora ſchlafe, und endlich, nachdem ich ihm ſtets geſagt hatte, 
ich wiſſe es nicht, mußte ich, um Ruhe zu haben, ihn verſichern, 
fie ruhe gerade ausgeſtreckt auf der linken Seite, ſchweige mäus- 
chenſtille, träume gern, unb wenn fie wache, finne fie auf 


freundliche Worte, ihren fünftigen Gatten zu unterhalten. So 
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warb ich ihn endlich los, er ging und verficherte mid, er lege 
ſich auf bie ‚entgegengejette Seite, der Symmetrie wegen, und 


ſinne auf Worte, ſeine künftige Gattin zu unterhalten. Heute J J 


Morgen ſchlief er erſt ein. Ich glaube, dieſen Menſchen fünnte 
die Liebe vorteefflich machen: | 


x 


% 


Sormienta. 


Ich hoffte viel von ihm, doch da tommt er root. 


Dritter Auftit 


Borige; Aaunilar fügrt Yonce, ber ſchlafrig if, im Arm. Ein Diener bringi 
einen Tiſch mit Wein und Epeife. (De Bebiente fchläft immer noch it im bintererande. 
A quilar. 

Guten Morgen: Freunde, bei Ponce ift’s noch zu Maße 


u ‚Sarmients. 
- Öuten Moren Don Bone! 000000 
Pponce. | | 5 | 
Ihr antwortet, ohne daß ich fragte, Automate, euer guter 
Morgen war das Beißendſte, was ihr je gefagt, es iſt ein 
| ſchlechter guter Morgen, er beißt mich in den Augen ‚(ee reibt 


die Augen), ein beißender guter Morgen. — (&x ſetzt fd mu auf einen 
Stuhl, uns ſieht ſchlummerhaft ſinnend vor ſich bin, die Andern ſeben ſich um den 


Fick, zu ne 
Agui r ar 


Du set off aufs Entführen ein, ir 
e Felit. 
Bine a nur x beine Lippen, Aquilar, — ja, iq De 
‚Agvilar. \ mn 
Ich ſchweige gern, entführe nur bas- Mübchen, damit t wit 
bald etwas u ſchwätzen haben. .. . 


Zu Sariniento (Gebt das Bat), 
Auf ben guten Willen vou Lucillen! 





op 





| Aguilar. 9 

So ſehr fd das reimt, iſt es ve wedeits alſo uf 

‚bie. Einbentigeit) (Trintt.) - | 
nn r elir. 

Auf ſchnelle Fahrt, und vertrautes Sei im Bogen! 


(Trintt.) 
Sarmiento. 


“Bor: Allen aber, auf feſte Sproffen ‘in ber Leiter, und 
feſten Schlaf in der Tante, auf das Wachen des Mädchens 

zur Zeit des Schlafes, und auf den Schlaf der Stadtwache, 
wenn ſie wachen ſollte! (Zu Ponce, ver zu ſchlafen ſcheint. He, Ponce, 
ihr ib bie Nachtwache nicht, die ſchlafen ſoll, wrinkt mitt 


Ponce 


. (ergreift ein Glas, und ſyricht ſchlaͤfrig, doch beſtimmt, und mit ruhiger, iauniger 

Wärme. Dieſe Nede muB ver Schaufpieler gut verfiehen, wenn er fie nicht 

gerberben will. Sie iſt nicht Wortfpiel, fie iſt der Charakter des Bonce, ver um 
wenige Punkte ein größeres Leben breht, bis ihn Die Liebe verwandelt). 


O, gern will ih bes Schlafes Ehre trinken; doch lieber 
Mohn als Wein, dann ſchlief die Ehre ein, und auf der Ehre 
Schlaf läßt ſich gut trinken — und beſſer noch, wenn Ehre 
und Liebe bei einander ſchlafen, die eine will die andre nicht 
erwecken, und beide’ läßt bie Sorge doch nicht ſchlafen. Die 
Ehre wacht über die Liebe, und bie Liebe. fchläft Über ver 
Ehre ein.. Aus Liebe wacht bie: Liebe wieder auf, und enblich 
macht die Ehre ſich eine Ehre daraus, einzuſchlafen, ſie drückt 
ein Auge zu; — nun kann .die Liebe recht erwachen, und nun 

iſt es gefährlich, die Ehre der Ehre fteht auf dem Spiel — 
darum trinfe ich auf der Ehre Schlaf; ver Schlaf wäre -wahrfich 


nicht zu ehren, ev wäre bloß zu fchlafen, wenn bie Ehre nicht 


An ihm einfchliefe, baf bie Liebe wachen könne. O, pfui des 
Schlafes, Schlaf — Heya popeya, Ehre. — Nun Wein her! 


Eu Wein! daß Liebe recht erwache, — o holder Traum, gerade 
ausgeſtreckt auf der linken Seite. ſchlief HMidoren's Ehre. heute 
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Naht, und meine Liebe wachte — (ee trintt ſchrell) o füßer 
Schlaf der Ehre, wo Liebe wacht, — gute Nacht! (Er fept ſich 
wieder finnend bin, wie vorher, bie ganze Rede jcheint er nur für ſich allein gefagt 


zu haben.) 
‚Sarmiento. 


Er zwingt uns beinahe, über feiner Liebe und Ehre einzu— 
ſchlafen. 
Aquilar. 


| Wahrlich, das war eine Geſundheit für einen ueherwachen | 
dem das Schlafen gefund iſt. He — Ponce! 


a Ponce. 


O fer Schlaf der Ehre, wo Liebe wacht, gute Nacht! 


Selir. 
Er geht mit Ehre und Liebe um, wie ein Nactimankler, 
der umgeht. 
Agnilar.. 
Die Ehre und die Liebe find ihm Dinge, die er über fein 
Leben Hintanzen, kommen und verſchwinden Täßt, wie bie 
Schieferfteine, welde die Knaben übers Waſſer hintanzen 
laſſen, man nennt dieſe Würfe Jungfernfinber, (Der ſchlafende 
Diener ſchnarcht.) f . 
Bonce, made auf beine Ehre ſchnarcht! 
ponce. = = 
Der Schnarchende ift wie ein Weder an ber Uhr, (ex gebt 
zu dem Bedienten, nimmt ven Bogen ber Geige), Er ſchnarcht aus dem 
F moll 1 Adagio, ich will ihn in's dur Allegro bringen! | 


Aquilat. 

Ich 1a ben Flegel nicht, 

— ponee 
Sul, wer. fo der holden Muſik im Arme it, ben jo 

Muſil erwecken. (Er geigt, ‚fie lachen.) I win, 
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) edienter (ſchlaftrunken). 
Roh mich, Kamerad, — verdammter Kaſten, die ganze 
Radıt ließt du auf bir herumgeigen, und nun mid nicht einmal - 


bei bir ruhen. 
once. 


Er wird ungezogen „ beleidigt das Ohr der Muſtk mit 
Bweientigteiten, fie ereifert ſich. (Geigt lebhaft) | 
vBedienter (auffpringend). 


Unfreundliches Weſen, dummes Gefäß — cicht ſeine berreꝛ 
ſich beſtunend an, Alle lachen, er läuft fort). 


ſetir. 
Brad, Ponce! Nun, Freunde, lebt wohl! 
Aquitlar. 
Ich begleite dich ein Stuüͤckchen Weges. 
Sarmiento. 
daſſet Muth, die Sache geht, wie der Muth ſieht 
| felie. 
Treff ich ‚euch nicht mehr, fo berichtet: Alles „meinem 
 Bater. Lebe, wohl, Ponce! 
ponce. 
Shrich iſt es wirklich wahr? Gerade ausgeſtredt, wie at 
und denkt an ihren tünftigen Dann? | | 
£ıelir. 
9a, j je, ſchlaf aus. (Mit Aquilar ab.) 


WWBWWWW Bierter Auftritt. 
| Paonce. | | 
Nun iſt mir vohler, wenn einige von uns fortgehen, date u 

| ich immer mit den Uebriggebliebenen genug, das heißt ı mit mir. 


a 


Sarmiento. 


er ſeid nenn welondeliff, und mwar weil 3— 
mäßig feid. i 
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once. 

Ihr fönntet eber ſagen ih arbeite zw viel sticte, Ir 
folltet mich kennen lernen, wenn mir nicht alle Geſchäfte, die 
ich nicht thue, die Zeit nähmen, Euch mein Herz auszuſchütten, 
in bem nichts ift: — Geht, es gibt Feine hölliſchere Arbeit, als 


bie, welche man nicht thut; drum macht mir die Liebe viel zu | 


ſchaffen, ih vernachläſſige fie jo, daß ich gar nicht bazır 
kommen fonn bie. Melangolie, Freundſchaft und Woehlthatigkeit 


einzuftellen. 
Sarmienteo. 


Ihr müßt wirtfidh auf Ruhe denken, das —E tüchtig 


arbeiten. 
Ponce. 


a, ich will mich zur Ruhe ſetzen und Nachmaͤchter 
merden Wahrlih, ih habe alle. Hände voll Arbeit für ven 
Mußiggang. Aber ich merke, es kommt bald, mein Puls . 
ſchlägt raſcher, und ich habe heute Nacht an das Mädchen - 
rn daß id aus Mitleid mit mir felbft im Traume weinte. 

Sarmiento. 
ghr gingt ſchon mit ſo vielen Weibern um, hat Euch 


keine gereizt? Valeria ? 
Ponce. 


‚Es war nur mein. guter, unerfannter Wille. Wagftücke, 
die nicht gelangen. Ich habe fie fo emſig auf verſchiedene 
Arten nicht. gelicht, als fie mich liebten. Der Gedanke, ver 
Ruf, das. Bild eines Weibes, biefe ferne Strahlen ihrer Sonne 
können mid; allein erwärmen und ftärfen, der Sonne nad) und 


nad) entgegen zu gehen. Valeria hat mich gleich zu Stein 


gefehmolzen. Doch Taufe ich den Sonnenſtrahlen nah und 
fomme enblic auf den Hügel, fo iſt es meiftens während dem 
Nacht geworden. — So auch das Bild, das die Dame — ja, 
ich) Hätte bald vergefien, fragen zu laſſen, weſſen Bild es-ift, 
das auf dem Bufen der Dame hing, das: ſchöne Bild, an 
deſſen Urbilds Bruft ich Hängen möchte. BIN ab) | 
VII. 5 


. 
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Sarmiente. 
Und Donna Iſidora? 
Yonce. j 
E weh — ſeht, das iſt es eben, ic komme zu nichts, 
nun zieht mich das Bild vorwärts und Iſidora rückwärts, ſo u 
- Iange ic) nirgends an. O, lieber Capitän, wenn fo zwei 
Sahen zufammen Happten, fo wäre ich mitten drinne, un 
zur Ruhe, und liebte, liebte — nun, Ihr würdet fehen, wie 
ich lieben könnie. CEauft ab.) 


Sarmiento. 
So laßt mich nicht allein in einem fremden Hauſe, 


‚reifen Menſch. (Ab.) 


Fünfter Auftritt. 
- (Der Witteloorhang fällt, Stube in Balerio's Wohnung.) 
-  Baleria (tritt auf).. | 
Ich gehe herum, und hin und her, und mache mir allerlei 
weiß, Ponce fommt nit — ich faſſe Muth und will ſtolz ſein; 
aber immer ſieht es aus wie Hoffnung und Troſt — Ponce 
liebt mich nicht, er hat es ſelbſt geſagt, — es thut mir leid, 
auch möchte ih ihm helfen. — Wenn ich wüßte, wen er liebte, 
— (fie fieht fein Bild an) ich konnte ihm den träumeriſchen Zug 
nicht nehmen, und mir hat er ihn gegeben. (Sie Yört Schritte auf 
der Sreppe) Das ift. er, ih will es ihm freundlich fagen (sur 
<hüre hinaus), fomme nur herein, ich bin aber böfe auf dich. 

Agquilar (tritt ein). 


Es thut mir leid, daß du nicht böſe auf mich biſt, weil 


| ‚ih Ponce nicht bin, den du erwarteteft. 


Yaleria. 
Ich bin bife auf mid, daß ich fo voreilig bin, und banch 
Euch war ich es ſchon lange, ſeit Ihr das Leben zweier 
Menjhen wagtet, da Ihr Euch mit Porporino ſchlugt. 
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Agnitar. 
sg wagte für dich und Ponce. 


Yaleria 


Um einen von uns — ih hätte Euch gebanft, aber um J 


uns Beide ſteht ſchon ein anderes auf dem Spiele, daS meinige: 


Agnilar 


Es iſt gut, liebe Baleria, daß dm jo- feäbe ent, wie 


Ponce aur ſpielte 
Valeria. 


So frühe? — O Ritter, ſeid ihr ein Bote von ihm, fo 
fagt- mir ſchnell feinen Auftrag; dann verlaßt mid, ich habe, 


euch nun einmal nit mehr lieb; Pence Liebe ich mit Schmerz, 
und Alles, was er thut, ich werbe ed belohnen, das ift ber Liebe 
Wefen, und ihr Sieg. Euch liebte ih nie — auch wirb es 


Euch veuen, Porporino ‚zum Feinde zu haben. Wißt— er iſt 


wieder hier. 


Aaquilar. 
Wieder hier? deſto beſſer, ſo iſt er noch nicht zum Sefben 
geworben. Doch ich, fomme dir nicht zur guten Stunde, Ponce 
hat mich eigentlich nicht geſchickt, denn er thut nichts eigentlich; 
aber ſieh, er hat ſich in Iſidora, Felix Schweſter, verliebt, und 
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“ in ein Bruſibild. Ich kam, um dich zu tröften, und wenn er. 


dich nicht Tiebt — dich um einen Kuß zu bitten — (Er umfaßt fie.) 


valeria. 
Laß mich, Ritter, iſt dies mein Ruf? (wehrt ſich) Arme 
Valeria, armer Burporino! J 


Aguilar. 
Aus Ruf wird bald Beruf. (Sie ftriubt ſich ſtets.) 


5* 





t 
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Sechster Auftritt. 
Borisge; vorporino in Uniform und Degen. Aquilar läßt fie, fie 
ficht befchämt. | 


Aquitar. 
Ei, Seh ſchon hier? 


‚Yorporino (laut, in ves Theaters Mitte). 

So wollt ih dann zum erften Mal, daß er fein Lügner 
wäre, Sanet. Georg! Laß dieſes Mal fo wahr ihn fein, als er 
- ein wahrer Schelm ift — ein. Held fei ih, ber -Drade er, 
o Helventhum! o Tapferkeit! o Rache! o Myrthe werde Lorbeer 


mir! (Er zog ven langen Degen am Ende ver feierlichen Rede mit Pathos, dreht 
ſich plöglidy nad) Aauilar, une will nach ihm flechen, Kiefer aber ift während ver 


Rede ſchon weg.) Deſto beſſer für uns Beide — (legt ven Degen hin, 
wendet fi) zu V aleria, bie traurig und verlegen ſtand; als ſich Porporino zu 


ihr wendet, ſieht ſie ihn mitleidig und traulich an), Liebe Valeria, du biſt zu 
gut, ich kann das nicht verlangen, meine Liebe, die habe ich, 
meine Eiferſucht, die gabſt du mir, daß du mir dieſe aber noch 
variiren willſt, — nen — ich bitte bi — opfre dich nicht auf! 


— 


Valeria. 
Ach, Porporino, ich verdiene deinen Spott nicht, wenn du 
auch glaubſt, ich liebte dich nicht mehr. Aquilar war ungezogen 
— ich haſſe ihn — laſſe mich nicht fühlen, wie es mit mir ſteht. 
Porporino. 
Nun, fieh nur, ich kann dich nicht weinen ſehen, das kann 
Ponce wohl. Aber gib mir die Hand, id will di um etwas 
bitten. — Paleria. . 
Was willft du guter Porporino ? 
. Porporins, 
Du kannſt mich nicht lieben — nicht wahr? “ 
. Dalıria. 
Ich liebe dich jet nicht. | 
Porporine. 


Ah — jegt nit — und Pence? Lebt Big once? 
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Vielleicht nicht mehr. 
J Porporine. 
Er liebte dich nie. Nun find wir Beide übel baran — 


wollen unſer Unglück theilen und uns zu helfen ſuchen. Und 
wer dem andern hilft, ber iſt recht gut. 
Yaleria.- 
Wie lönnen wir uns aber helſen, wunderlicher Menſch? 
Porporins. >. 
Sieh, ich will mich bemühen, dir Ponce's Liebe zu gewinnen, oo 
ih will ihm Gutes ven dir erzählen, ſprich du Gutes von mie 
bei dir, liebe Baleria. 


Du bift ſehr gut. 


Valeria. 


Porporino. 
Du haſt es bequemer, du wirſt ſiegen, willſt du mir wohl 


einen Kuß bafür geben ? 
Valeria. 


Wenn mir Ponce auch einen gäbe, ſo aber darf ich nicht. 


Porporino. 
Thue es immerhin, es freuet mich ſehr. 


Valeria. 
Aber halte Wort — (ex tüßt fie). ‚Höre auf, bu kannſt es 


fonft nicht einbringen. 
Porporino. 


Ich wollte, ich könnte ſo lange Kuß halten, daß ich nicht 
mehr Wort halten könnte, das heißt ewig, denn alsdann wäre 
Ponce geftorben, - wenn ich käme, ihn zu bewegen, daß er Dich 
liebe. 


Valerie, 
Wo haft bu dann den Degen. und ben Betas ger? 
du fiehft je ganz anders auß. 


en 7 





Yoryorimne. 
Alles von einem Kriegemann erbeutet, ber nit uiehr ei 


Valeria. 


Du Ho ibn doch nicht umgebradjt ? 


PBorporine. 0 
Rein, er bat abgedankt. Es iſt der Ritter, ber geſtern 
maskirt hier war, er iſt der Mann, der mich bis jetzt erhielt, 
er hat mich hieher gebracht, hier ins Haus zu dir — nun 
bin ich len treuer Waffengeſelle — gefalle ig b Ar fo beſer⸗ 


valeria. 
Das nicht, aber es fteht dir gut, und ich freue mid über 


deine Freude. 


Porporino. 
Freude? ach wie biſ du irre; Freude macht. mir nichte, 
wenn du mid; nicht. liebſt. 


valeria. 
Wenn Ponce nicht wäre, fo wollte ich dich lieben. 


Porpo rino (abgebend. 
Lebe wehi—⸗ ſo gehe ih, ihn umzubringen! 


e 


| Daleria. 
- Dann bringft du mi um ihn. — Ei — das iſt nnſern 
Vertrage nicht gemäß. 


J 


Porporin o. 
Das iſt eben das Unvertrãgliche in dieſem Bertrage 


Valeria. 
Höre, ich ſage mir immer, Porporino iſt treu, gut, (hör 
‚und klug, warum liebſt du ihn nicht? ſage das auch Ponce 


von mir. 
Porporins. 


sa, aber Gott weiß, es ift hart. 
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Siebenter Auftritt. 
Borige. 
Sarmiente 
Wenn ihr wuhtet, wie ihr ſo hübſch zuſammen ausſeht, 
ihr bliebt immer zuſammen, Kinder. 


Porporins. 
Hört du, Baleria? 
Yaleria. 
Was Fremde von dir loben, ift außer dem Bertagt, ih 
will es Thon ſelbſt thun. 
Sarmiento. 


Zu Haufe liegen drei Briefe, Porporino — ſchließe und 
beſorge ſie. 


Porporino. 
Lebe wohl, Valeria — ich wünſchte der Schatten von Ponce 


zu ſein, um immer neben ihm zu ſtehen, und dich zu loben; 
doch ich bin ja ſein Schatten, denn er ſiht ı mir im eine 
Sarmie nt. 

Du haft wohl allen ven langen Degen gewählt, damit er 
doch etwas an bir — nicht in den Schatten ſtellen kann. | 
Porporino. 

Ich danke euch für euren Glauben; denn verdunkelt er gleich u 
mein Herz, meinen Degen wirb. er nie verbunfeln, fein Herz 
müßte dann meinen Degen unfidhtbar machen, wie er mein 
Herz Balerien verhüllte. @s) | 


Achter Auftritt. 
Borige ohne Porporine, i 
Sarmiehte. | | | 
Die bie Liebe ihn entflammt, Valeria. DO! ſolche frohe 
Seelen ſteigen am höchſten in ihr. Alles kannſt du aus dieſem 
Jungen machen. | 





Yalcria. 
Es iſt nicht gut, wenn ihr ſeine Liebe nährt, denn nur 
Treue iſt fee Menſchen Sieg, die nicht glänzen, 


Sarmiente, 
Bonce glänzt noch nicht — Treue wird ſein Si nicht 
| fein. 
| rn valeria. 
Doch meine Treue wird ihn ſiegen machen. 


Sarmiento. 
Um dich — | 

er Yalerim 
Um feine Liebe — | 


Ueunter Auftritt. j 
Balerio un die Borigen. j U 


Vaterio. 

Madchen, Mädchen, ſtehe nicht ſo da, du verſteinerſt ganz. 
Sonſt machte die Liebe Steine weich, aber jetzt iſt es umge— 
kehrt. — Gott weiß, wo das hinaus will, wir werden, um 
dieſe Liebe los zu werden, verhungern müſſen. Gehe, liebe 
Valeria, und treibe etwas, oder ich treibe dich. J 


Valer i a (ſieht ihn freundlich an und fingt — und tanzt). 


O füßer Liebes Schmerz! 
Du töbteft wie Sirene mit Gefang, 

Erquickſt and. brichſt mein Herz — 
Und machſt mit. füßer Luft mir angſt und Bang’. 
Dein Ringen, Umfchlingen, Umfaffen, 
Dein Drüden, Entzüden, Erblaſſen 
Soll, wird je mein Herzelein flott, 


Mich nimmer berüden, umftriden, bei Gott! — 
(Seht zierlich winkend, tänbelnd üb J 
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| Behnter Auftritt. 
J Borise ohne Baleria. 


V alerio (ter ihr freundlich zufab). 5, 
Ja, ſinge nur, Sirenchen, wenn das Weſen ſingt, iſt alle 


meine Autorität. hin, ganz wie die Mutter — das weiß fie 


nun. Aber es ift doch Jammer und Schade, Ritter, um 
das Kind. Wenn ſo ein armer Teufel einen Engel befitzt, hat 

er gleich die ganze Hölle auf dem Halfe. Die neue Zucht iſt 
Unzucht. 


Sarmiento. 
Wenigſtens ungezogen, und das liegt an uns. Aber wir”. 
wollen anfangen — Bonce foll weg. 


Palerio 
dvabt Ihr aus Flandern ein Mittel mitgebracht inten- 
flecke weg zu beingen ? 


Surmiento (cſcherzend). 


3a, denn du follft auch weg. 


V aletio. | u 
Mit Euch und meinem Kinde zu ieder Stunde. 


Sarmiento.. 
Ich habe einen Plan gemacht, Valerien und Bonce ind 
Porporino zu helfen, und Aquilar zu ſtrafen, und meine Tochter. 
auf die Probe zu ſtellen; Alles ugleich, wenn du IR und 
dann ud Hochzeiten. | 
valerio. 
Gerne — ſprecht, das wäre auf einen Bus ein: reicher J 


Fang. 


Sarmiento. u 

Sieh, Ponee gefällt mir, wenn eine herrſchende Königin in 

fein anarchiſches Gemüth Time, könnte er viel. werben. Er iſt 
der befte von Allen; er iſt doch melancholiſch. 


. 
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| Balerio . | 
Ya, er fühlt ſich noch ſelbſt. Wer ſoll aber Herrſcher in 
ibm werden, und wie werben fiir bie arme Valeria, die 
emigrirte Pritenbentin, teöften? Ä 


Sarmiento. 
‚Sie haftet mehr an ihrer Liebe, als an Ponce, und ſiehet 
fie ihn ernſtlich lieben, ſo wird ſie mit Porporino glücklich ſein, 


denn wenn Ponce ernſtlich Tiebt, fo wird er ein Anderer. — . 


Mein Plan nun ift ver: Ponce liebt meine Tochter: Iſidora, 
die er nur durch Felix kennt, und Felix fagte mir, auch Iſidora 
ſei ihm. geneigt. — Wie wäre es, wenn du und Porporino ihn 
and Aguilar . auf meinem Out empfinget, und ſie Beide ein 


Bischen quältet. 
Valerio. 


Das waͤre ganz gut, aber wo ſoll Valeria bleiben? Anh 
| iſt Eure Schweſter Juaña alt und ſtreng, ‚und wird bie Ritter 
nicht einlaſſen, und die Ritter werden mich und Porporino 


kennen. 
Sarmiento. 


' Dale iR geforgt. Ich habe. meiner Säweter Juana 
einen Brief aus Flandern datirt geſchickt, der ſie nach Valla⸗ 
dolid ruft, die Erbſchaft meines verſtorbenen Vetters zu betreiben, 
meine andere Schweſter, die von Allem unterrichtet . ift, wird 
‚gleich bie Aufſicht bei den Mädchen übernehmen, Porporino, als 
Arzt verkleidet, wird ſie hinbringen — und dich, den ich von 
nun an auf ewig zu meinem "Sausmeifter auf dem Gut ernenne, ° 
"werben fie gar nicht zu fehen befommen, du mußt ihnen aus 
Sem Wege gehen. | 


Yaterio. Ä | 
Das liegt mir ſchon von ſelbſt in der Natur, aber Valeria, 
wo ſoll fie bleiben? 
Sarmiente, 


| - Dein Mabchen wird zwei Tage allein fein, dann iann ſie 
Porporino holen, aber "du mußt heute noch hin. 
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Heute | 6? Valerie. 
enie no 
. Sarmiento. 


ge früher, je ſchneller ift es vorüber, pade das Ruͤthigſte 


u mmen. 
8 ſa Valerio. 


Da müßte ich Valerien einpacken, doch auf Euer Wort 
verſtehe ich bie Sache zwar nicht ganz, glaube ich blind. DB 


Satmiento. 


Sage es Valerien, und rüfte did. 


Eifter Auftritt. 
Borige; Borporimo. 


Porporine. , 
Ritter, Ponce bittet Euch, zu ihm zu kommen, Ayuilar Ä 
‚bat es zweimal fagen laffen, ich Hoffe, mein Nebenbuhler Tiegt 
in ben legten Zügen.. Die Briefe find beſorgt. GB aierie ab.) | 


Sarmiente. 
Gut, ich gehe gleich Hin. Höre, Borporins, ic werde vie 


als Doctor brauchen. 
Perporino. 


Ich ſtehe zu Dienſten, wenn Euer Leib es. achelin kann. j 


Sarmiento. 
Nein, es iſt Maskerade, du ſollſt eine Schweſter von 
mir nad meinem Gute begleiten als Arzt, Ponce und Aquilar 


werben fich vermuthlic hinfchleichen; Ponce ift in meine Tochter “ | 


verliebt, Valerio geht heute fhon bin als Hansmeifter. Ihr, 
ſollt die Herren bort empfangen, und fie für ihren Muthiwillen 
etwas quälen. 


Gut, aber Baleria ? 


* 


Porporiro. 
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Sarmiento, 
5m zwei Tagen holſt du fie auch hin, und verſuchſt dein 
Glück weiter. Gehe, ſuche dir eine recht verftelenbe Maske, 
‚eine Perücke beſonders, die dich bebedt, - ' 
N Porporine 
AUnd einen. Ring werde id an ben. Finger. fteden, fo groß, 
daß jeder Kranfe feinen Grabflein wird zu ſehen glauben. 
Sarmiento. 
Ich gehe jetzt zu Ponce, um ihn zu ſtimmen, nachher treffe 
mich wieder, daß ich meinen Auftrag vollende. as.) 


Bwölſter Ammrin.- 


Vorporine. 
Firchterlicher kann ich nicht gegen meinen Nebenbuhler zu 
Felde ziehen, denn als Arzt. Einen Doctor ſoll ich vorſtellen? 


und bin fo unheilbar krank. Ihr Kuß hat mir allen Muth 
genommen. O Abſchied gib mir alle deine Rührung, damit ich 


ſie rühre. Baleria! (Ruft in die Scene.) 

| -Doaleria (gudt zur Thüre herein) 

Ja du, ich glaubte du wärſt Ponce — (Eauft fort‘) 
Porporino. 


So bleibe doch, ich verreiſe | ie, ih will je Abſchied nehmen. 
Eauft nach). 


Dreizehnter Auftritt. 


oo. | (Bonce's Stube) 


Ponce (legt einen Brief zufammen). 

An dem alten zahnloſen General hat ſich der Tod keinen 
Zahn ausgebiſſen. ESo wäre ich dann ber letzte Ponce, und fo _ 
. verliebt, als je ein Zweiglein an dem großen Stamme, und 
doch vielleicht erſtirbt er mit mir. Ich ſtecke zwifchen zwei 
Leidenſchaften, wie mein Schattenrig zwifchen ben zwei Mingen 
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einer. Schere. Der Gedanke if. gut, wenn bie zwei ; Ringen 
zufammen. klappten, fo wäre es nur eine Schere, und dann 
eine Scheide dazu, ſe iſt das Inſtrument tragbar und verwundet 
nicht. 


Bierzehnter Auftritt 
Ponce Sarmiento; Aauilar.- 


Aquilar. 
36 fand ihn ſchon auf dem Wege. 


Ponce. J a 

. Wir plagen: Euch fehr, Ritter. Ih wollte mit euch von 
meiner Liebe ſprechen, aber Ihr kommt zu. früh, ich fchiefte meine 
Diener nad) der Dame, bie baB Bruſtbild trug, um zu fragen 


wen es vorftelle. Ä 
Sarmiento. 


Habt Ihr nur eine Liebe? 
ponce. 
Leider ſitze ich zwiſchen zwei Feueru, ganz in der Lage I 
eines gut bratenden Krammetsvogels, nur einen Spieß im Herzen, 


und zwei Feuer um mich — man mag mich dechen und wenden, 


ich brate immer. 
Aquitar. 


So He du Bo enblic Hoffnung, gehn zu werten. 


Sarmienta. 


Seid Ihr das Alles richt bald milde? 


' "Ponce 
D mie, mühe! Die Iuden find die Inquiſition nicht fo 
mübe. Ihr wißt gar nicht, wie mir ift, ich bin ſo zerſtreut, 
daß ich vergeſſe, mir die ganze Sache aus dem Kopfe zu Tagen, 
und das Nötyigfte verfäume. Gr tlingelt.F 
Ein Diener. 
Was befehlt Ihr? 


. 
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| Vonce 
Der Maler, kommt ex? und ber Sgneiner? 

Diener. | 
Ich fragte, wie Ihr ſagtet, bei Valerio nach einem Maler, 
u ei will einen ſchicken, und auch ein Schneiver will fommen. cas.) 


Aquilar. 
Was willſt du denn mit Maler und Schneider? 


Ponce. 
Pr bin’ der Iette Ponce, ber alte ‚General. ift geftorben, 


und ich muß trauern. 
Aquil ar. 


Das wäre. ber. Schneider. Aber der Maler? willſt bu 
. beine Geliebte malen laſſen, die du nicht kennſt, wie bu bir 
Ä Trauer machen läßt, die du nicht trauerft? 


Ponce. 
Beides, beides — 
Agquilar. 
Du bift fo ungebulbig — 
j 4 once 


Ich Bine, benn ich erwarte Alles, und habe nicht. - — (Ein 
Diener tritt ein) Nun, Kerl, wärft bu nicht jo lange ausgeblieben, 
J a feine Zeit mehr Habe, vich zu prügeln, ich thäte es. 

Diener. 
36 wünfehe Euch Glück, Nitter, zum Tode Eures Oheims, 
Idhr erbt ihn, denkt Eurer Diener, wenn fie Euch tobt ärgern 
teilten, — (Gibt im ein Billet — und gebt ab.) 
° ' ponce. 
Nun Lntſcheidet ſich es. Gricht auf — lieſt mitten in der Stube.)- 


- . Stellt euch um mid, wenn id in Ohnmacht fallen, follte (lieſt): 


Das Bild, das ich geftern trug, Nitter, iſt das Bild — meiner 
Freundin (mit immer fleigendem Affe) I=fi-bo-ta — von — Sar⸗ 
miento — Iſidora von Sarmiento — Iſidora von Sarmiento! 
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Aguitar. 


Ifivora von Sarmiento — Micht verwundernd, nur aahieum 


Sarm ien t 0. 
Iſdora von Sarmiento — (Gbenfo) Nun? 


Ponce. 


Weh! Weh! Weh! die Schere geht zu, es llappt zuſam⸗ 


men, hört ihr es, Leute? zwei Weiber quälten Ponce, nun ſind 
ſie vereinigt, geſchwinde her, ihr Menſchen, das Leben hat 


ein anderes Geſicht bekommen, ich kann euch Alle tüſſen! 9— 


(Er umarmt fe.) Aguilar. 


Senf wünſche ih Glück! num fchlage Dich durch 


Sarmiento. 


Nun fört Euch nichts mehr, lauft dem ' Steahfe vd und 


fett Euch zur Ruhe. 
Ponce (immer bewegt). 
Gerabe. ausgeſtreckt ſchläft fie, mit dem holden Angeficht, und 
träumt? O! iſt dies Glück ein Traum von ihr, den meine Liebe 
träumt? Ih finde mid) nicht. So ſchmerzlich war mir das 


Geftirn ber Zwillnge, jo freundlich geht mir nun die Jung⸗ 


frau auf. 


— Sarmiento. 


Ihr ſeid nun ganz geneſen. Handelt, und lebt wohl! 


morgen führt mein Wes mich nach Flandern zurück 


Ponce. 


Ir wollt gehen? Ihr ſolit nicht gehen. In Eurer Gegen⸗ 


wart hat ſich mein verwirrtes Leben entſponnen, nun ſollt Ihr 


bleiben, mir rathen. 
ax qu ka r. 


Wenn Ihr könnt, ſo bleibt, und laßt uns — fi 
war ſeither eine dumme Zeit. 


ponce. | 
Und ſeit Ihe hier ſeid, ward die Zeit Eng. 


t , Pu 
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x 
” 





Sarmiente. 
Ih reife morgen mit Porporino- zur Armee. 
Ponce. 
Mit Porporinoꝰ 
Sarmiento. 
es wird Euch lieb ſein, wenn er weg kommt? 
Pance. 
Lich? nein — ſehr leid — Valeria! 
Aquilar. 
| Die fällt bir die jetzt ein? 
ponce. 


Valeria liebt mid) ſehr, ich glaubte, Porporino könnte ſie 
tröſten — nun wird das arme Mädchen ganz verlaſſ en. Es iſt | 


J als ſei ich ganz veränbert, 


Sarmiento. 
Schmerzt Euch unglückliche Liebe, ſo veꝛdient Ihr ber Liebe 
Gluck. Doch habe ich auch hieran gedacht. Ich glaube, wenn 
Porporino zurückkehrt, und mit Ruhm, fo wird Valeria neuen 


i m finden. 
Reiz in ihr fi Ponce. 


Gut — je — aber rathet mir. Ich weiß nicht, wie ich 
ſo lange an Porporino denken konnte, rathet, wie ſoll ich zu 
den Mavchen kommen, bie jo enge eingeſperrt ſind. 
a Saxmiento. 


3% beſuche Euch heute noch einmal. Bis bahin will ich 


we mich befinnen, lebt wohl! as.) 


 Fünfzehnter Auftet. 
Aauitar; Ponce. 

‚ Ponce. 
Beſinnen — das ift dumm. Das Alter bleibt immer lang⸗ 


weilig in Liebesſachen. — Es iſt ein böſer Fall — die Mädchen, 


ſagte Felix, ſind wie die Nonnen eingefperzt — gib Rath, rühre 
dich, Aquilar | mer 


_ 


- 


sı 


Pr 


Aquilar. 


Deine Leivenfchaft ift fo ungerathen, daß fie unberathen 
bleiben wird. Warte doch, bis Felix kommt. 


Ponce. 

Warten fol ih? ich? der nichts erwarten kann! O nimm 
dir neunzehn Gefellen, daß deiner zwanzig auf ein Loth gehen, 
du Freund in der Noth! Warten? Mein ganzes Leben war ein 
Warten hierauf — und ich will nicht länger ‚warten ! | 

So gebe hin! .. Aauitat. 

Ponce. 

Höre, wenn ich das Schloß anſteckte in der Nacht, und an 
ihr Bett hinſchlich und ſie in der Verwirrung wegtrüge. An 
ihr Beit — gerade ausgeſtreckt liegt ſie, und träumt jo gern, 
und ſinnt auf Geſpräche für ihren künftigen Gatten. 


x 


Agquilar. 

&o Holden Traum wilft du ftören, die Geſpräche ftören, 
die fie für dich erfinnt, deines ‚beiten Freundes Gut willt du 
anſteden? Du biſt ein Narr! 

Ponce. 

Die Liebe fon ihre Narren haben. Aber ich wollte wohl 
als Gatte auf ihre Geſpräche Verzicht thun, unb das verbrannte 
Gut als Mitgift annehmen. 


Aquilar. 
Mitgift! denkſt du in der Liebe an die Mitgift, ſo sn 
du ver Liebe Gift, komme in die freie Ruf. „ 


Ponce. 

Gern — ich will doch ſehen, wie Ponce nun Atheni 
ſchöpft, da er liebt. Aber nach Oſten laß uns gehen, dort 
‚hinaus liegt das Gut. Geide ab.) 
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Scihpehnter Auftrif 


Balerio 3 Wohnung.) 
| Dalerio (tritt ein). 

Ich bin wie ein Meines Kind, das gern Alles bietet, wenn 
es bitten hört, ‘aber das Geben "will es nicht. begreifen; ih 
möchte weinen, wenn ich denke, daß ich heute noch bad Haus 
verlaffen fol, e8.-ift ganz mit mir zuſammengewachſen, und 
ich werde gar nichts zu fagen willen in einem fremden Haufe. 


m 


Siebzehnter Auftritt. 
' Valeria. 
Ihr ſeid ſo unruhig, Vater, was fehlt Euch nur? Ihr 
gingt fo überall herum, ſucht Ihr etwas? ſagt mir's doch. 
Wenn Shr nicht ruht, kann auch ich nicht zufrieben fein. 
Daterio. . 
Du gutes Kind, du haft ſonſt immer mein Glück gemacht, 


aber nun — 
valer ia. 


O ſprecht nicht von meiner Liebe, Vater, Lat mir das 
allein, laßt ſie ein Geheimniß ſein vor Euch, da ſie nicht 
fröhlich iſt. Soll ich Euch etwas vorleſen? Kommt, ſetzt cuch | 
in Euren Stuhl. Eie rückt ihm ven Lehnſtubl vor.) 


Valerio. | 
Auch dieſen treuen Sorgentheiler, auch dieſen. (Sept ſich) 


Valeria. 
Ihr ſprecht ſo beweglich, Vater, und ſo geheim, verbergt 


mir nichts. 
Dulerio. 


Komme her, mein Kind, fee dich zu mir. 


Valęxria (fest fih auf feinen Schoß). - 
u Run, Väterchen, ſprich. 


. 
j 8 3 
. 
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valerio 
Sieh, in den langen Abenden, bald nach der Mutter Tod, 
da — Borporine noch fo einig mit dir war, hatte ich Dich oft fo 
auf dem Schooß, und du fangft mir Lieder von der Mutter, . 
- oder erzählteft, was du nur mwußteft von ihr, da war ich fehr. 
zufrieben und rubig, du warft immer mein Glüd allein. - 


Valeria. 
Das wird wohl wieder kommen, laßt nur meinem Herzen 
den Frieden kehren, und ich kann ja wohl noch jetzt fingen: 
„Ich wollt ein Sträußlein binden, 
Da am die dunkle Nacht, 
Kein Blümfein war zu finden, 
Sonft hätt’ ich dir's gebradht. 


Da floffen von ven Wangen 

Mir Thränen in den Klee, \ 
Ein Blümlein aufgegangen 

ZH nun im Garten feh. 


Das wollte ich dir brechen 
Wohl in dem dunklen Klee, 
Doch fing es an zu fpreden: 
„Ach thue mir nicht weh! 


„Sei freundlih in dem Herzen, , 
Betracht’ dein eigen Leib, 

Und. laffe mih in Schmerzen 
Nicht fterben vor der Zeit!‘ 


Und hätt's nicht jo gefprochen, 
Im Garten ganz allein, 

So hätt’ ich dir's gebrochen, 

"Nun aber darf’s nicht fein. 

Mein Schatz ift ausgeblieben, 
Ich bin fo ganz allein. 

Im Lieben wohnt Betrüben, 

Und kann nicht anders fein.’ 

6* 
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Yaleric. 
Das ift nun noch Schlimmer, das > höre ich nun Morgen 


nicht wieder. 
Valeria. 


Ei warum nicht? ich ſinge dir's morgen ie Was’ 
fehlt Euch nur, warum fagt Ihr immer: „Du warft fonft mein- 
Glück allein‘ — Tann ih es dann nicht mehr fein? 


Dalerio.. 

Sonft madhteſt du mein Glück allein, und ich bin traurig, 
weil ich es nun auch gemacht habe. Ich bin Hausmeiſter auf 
dem Gute Sarmiento's geworben, und babe nun auf immer und 
ewig genug. Heute muß ich fon hin und aım in nicht 


gleich mitnehmen, 
Valeria. 


Ich freue mich über Euer Glück, aber ich wäre es doch 

lieber allein geblieben. Hier ſollt Ihr weg? wir ſollen hier 
weg — Vater, können wir nicht bleiben — und ich fol Euch 
erſt nachkommen — jetzt allein fen — wann pt ih Euch 


dann nachkommen ? 
Valerio. 


Porporino wird dich holen, in zwei Tagen, aber hilfen nur 
einpaden, — ‚ fomme, Mädchen — e8 iſt ja une Glück. 


valeria. 
6 weiß nicht — unfer Glüd, wohnt es nicht hier? 
Valerio. 
Nein, Kind. — und fieh, es ift auch beffer für Bi ber 
‚Ponce hat Did fo ind Gerede gebracht, komme! 


Valeria. 
>. weiß nicht, wie mir ift, Vater, daß wir hier weg follen, 


— — 


— 


Valeris. 
Im Lieben ſteckt Betrüben, 
Und kann nicht anders fein. 
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.& komme dam und Hilf mir den. leeren, Koffer herein 
fragen. er- fteht fchon vor ber Thüre. Beide ab, holen ven Kofler) Ä 


“ Valerio. 

Ich glaubte, für mich hätte alles Einpacken ein Ende, und 
ich hätte keines mehr zu erwarten, als bis mein eignes einge⸗ 
packt werde in den engſten Koffer auf ewig. Nun habe ich 
überlegt, Valeria, was ich mitnehme; vor Allem alle Erinne⸗ 
rungsſtückchen, alſo meine Brautkleider, die Hemden, die mir 
bie Mutter nähte, und bie Halskrauſen von dir, und ſofort, 
denn ich will dort gleichſam niemals dort, ſondern immer in 
dieſen Hemden, Halskrauſen ſein, um das Heimweh nicht zu 
bekommen, und du, liebes Kind, behalte alles, was ſonſt da if, 
bie Sachen deiner Mutter ſchenke ih bir num alle, und um 
dich zu zerſtreuen, kannſt bu manchmal die alten Palatine und 
Hauben aufſetzen, und in der Stube herum ſpazieren, vielleicht 


amüſirt dich das. 
Paleria 


Ach, Bater, fei nicht fo’ freundlich, das macht mich i immer 
trauriger, kommt! «Beine ab.) 


Achtzehnter Auftritt. 


vorporino tritt ein, hat einen großen Rock auf dem Arme, legt ihn bin, der: 
offne Koffer ſteht in der Mitte. 
Porporino. 

Nun will ich mich geſchwind zum Maler machen, Ponce 
hat einen beſtellt, er will ſicher eine andere arme Seele malen 
laſſen, die im Fegefeuer ſeiner Liebe brennt, den Schneider⸗ 
jungen mache ich auch — (arvodirend) „Hu, mein Herr, was 
haben Sie vor feine Beine, die find von der ganz feinen 
Sorte, alle Hocgebornen Herrn haben folde, ich meine bie 
Störhe, wie fol ih dann das Maß nehmen?” — Dabei. 


86 





kann ich ein Wörtchen für Valerien fallen laſſen, ich könnte es 
nimmer, wenn ich ihn nicht zugleich anführte. (Wahrend ver lehten 
Rede zog er feinen Wamms aus, legt den Degen ab, ven er erft entblöfte und 
betrachtetete; da er ſich verkleiden will, hört er Jemand.) Teufel, das ift mir 
nicht recht, warte! (Er ſteigt in ben Koffer, macht ven Dedel zu.) 


— 5 r 
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j Heungehnter Auftritt. 


Valeria 


{nit anti auf dem Arm und einem Korbe, ven fie hereinzieht, in welchem auch 
Geräthe liegt. 


u Er klagte immer, ‚ih arbeite nicht mehr, er ſoll ſich 
wundern, wenn er die vielen neuen Krauſen und feinen Aermel 
fieht. Nun fol ich ganz weg, und werde Ponce nicht einmal 
mehr fehen. Je, da liegt ja ein bloßer Degen, und ein Kleid, 
das gehört Porporino! Was ſoll das? — feit ich fo verlaffen 
bin, kann id) gar nichts Gutes mehr vermuthen. (Mast ven Koffer 
auf, Borvorino liege Kin.y Herr Jeſus! — Porporino, was machſt 
dur denn? Haft dur mich nicht erfchredt — Porporino, ich bitte 
dich — höre auf — Jeſus! Porporing — bift du tobt? O du 
Gott! was ift das für eine Welt! . - 
vorporino. 
Ja, deswegen ſtieg ich auch in den Koffer, komme, verlaſe 
die böfe Welt, komme zu mir in ben guten Koffer. 


Valeria. 
Gehe, du biſt ein dummer Menſch! 
Porporino. 


Ein rechter plumper Erdenkloß, erſchaffe mich. 


valeria. 
Ich habe nichts mit dir zu ſchaffen, geſchwinde. aus dem 


Roffe! 
Porporino. 
Ich fann aber nicht heraus, bis bu mid) gefügt haft. 
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Valeria (niet an ven Koffer, Füßt ihn). 
Nun veraus (Sr fleigt heraus.) 
Porporino. 
Nun if. Adam erfchaffen, aber er ift fo allein, — o fteige 
aus meiner Geite, Eva — o Baleria, wie hab ih dich im 
Herzen, wenn ih di fo in den Armen hätte, dann wäre das 
Männlein und Fräulein erfchaffen. 


Paleria. 
Sei artig! (Bleibt knien und fängt an zu packen, fo fährt fie bis ans 
Ente fort, inrem fie fid) dann und wann in vie Knie ſetzt, und aufhört, wenn das 
Gefpräch für fie berüßrenver if.) Was ſou das aber bedenten, daß du 


dich entlleideſt? I 


Porporino.. 
Ich wollte mich verkleiden, Bonce hat einen Mater beftelft. 
Du weißt, id; kann ein wenig malen, er will ein Grauenzimmer 


gemalt. haben. — 
Valeria. 


Ja! weißt du nicht wen? 


[4 


’ Porporins. 

Rein, das will ich eben heransfriegen, um es dir zu u fagen, 
und dann bat er auch einen Schneider rufen lafien, um fich 
Kleider machen zu laſſen, und fiehe, das find vielleicht Sof 
zeitarleder! (Er ſetzt ſich auf die Erde zu ihr.) 


valeria. 


Für wen bie wohl find? . Wie wirft im das en 


Lieber ? 
porpotino. 

Dem Sqhneider habe ich einen Real gegeben, daß er na 
eine Kanne Wein: meffen läßt, während id dem Ponce bie 
Kleider mefle. Ich habe Thon Alles in ber Drbaung, da will 
ih ihm dann immer‘ von bir. erzählen. 


Paleria. 


v 


Aber Site Dich, fo zu ſprechen, daß er glaube, ich habe E 


eine Liebjchaft mit dem Schneiverjungen. 
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Poxporino. 


Du weißt bed); daß ich morgen fortgehe, Saleria? 


Maleria. 
In, ich bleibe ganz allein hier, das chitm mir x ſehr leid! — 


Wo geht bu bann hin? 


Porporino. 
94 barf es nicht fagen. 
E Daleria. 
Du trauſt mir nicht mehr, habe ich dir. xnale ehons 


ausgeſchwatzt? 
Porporino. 


Nein, denn ich vertraute dir nichts, als daß ich dich liebe, 
und davon Mean du leider nie! 


' Yaleris. 
| ‚Sieber Borporine, ich liebe dich feit ein paar. Tagen doch 
ein bischen mehr, ſage mir's doch — was jollen alle vie 
‚Anftalten ? 
Yorvorine. 


Die Ind a alle. wegen Ponce. 


Valeria. 
Wegen Bonce?. Man will ihm doch aid ui Leide Kim? 
Yorp orino. 
Nein, er ift ‚in Iſidora verliebt, und wird mit Aauilar 
nad) dem Gute hingehen, und da wird man ihn dort empfangen, 
. und Acht geben, daß er feine bumme Streiche macht, benn ber 
fremde Ritter, mein Freund — 


— — Valeria (chmeichelt ihm). 
Ber ift denn ber fremde Ritter eigentlich? 


Porporino. J 
Sarmiento — nun iſt es heraus — nun weißt du Alles. 
9 n Valeria. 
Sarmiento? .n 
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Porporins (ſriugt auf). 

Ich habe Alles ausgeſchwatzt, und will fort — aber verſüße 
mir doch die Slinde. (Baleria reiht ihm die Wange.) . Das war 
der Sündenfall — und bies ift bie Flucht ans bem Parablefe 
(Nimmt feine Sachen und geht ab.) 

Paleria. \ 
So muß ich denn das meine allein thun — ich armer 
Scheln, das dreht fih Alles um mich, und ich bin allein 
vergeflen. (Bingt:) 
„Ale Schmerzen faffen, 
Ale Freuden meiden, 
Ale Hoffnung Laffen, 
Sol ein liebend Herz voll Leiden!“ (Cib) 


Bwarzigſter Auftritt et 
(Ponce's Wohnung.) — 
vonee tritt auf, gleich barauf Aquilar. 


ft Fa 


ONCE. . 
Die- Sache geht —* der Fremde iſt ein Troſt aller 
Verliebten, ein Schrecken aller Tanten und Vormünder. 
Aquilar (eintretend). | 
Es wird ein volllommner Spaß werben. 
Ponce. 
Du gehſt alſo gewiß mit? 
— Aqnilar. 
Ja — aber den Verwundeten kann ich nicht ſpielen. 
Ponce 
Das mußt du doch, weil mid bie Liebe ſchon verwundet 
hat, bu nicht ſingen lannſt, und wir doch Muſikanten vorftelen. 
" Aquilar— 
Ich bin aber geſund wie ein Fiſch — konnten wir "hair 
nicht ohne Wunde, als Pilger in das Schloß fommen? 


Ponce. 
Ohne daß einer verwundet iſt, wird uns nicht aufgemacht. 
Die Nenſchheit fürchtet Alles, und traut ſelbſt ber Rrantpeit nicht 


Aguilar. 
Nun, fo fei es, ih gebe nad Haus und zeige an, af wir 


nach Madrid reiſen. 
N Ponce. 


Bei nicht bir pilgerkleider machen zu laſſen. (aquilar ab.) 


x 


Ein und wanzigſter Auftritt, 
Diener; Konce 


Diener. 
Ein Maler und ein Schneider. 


Ponce. 
Den Schneider laſſe hereintreten, den Maler brauche ich 
nicht. 
Diener. 


Der Scheider will nicht ohne den Maler kommen, fie 
halten feft an einander. 
Poncı. 
2. Tann Beide aber nicht brauchen. | 
Diener. 


So könnt Ihr einen auch nicht brauchen, denn fie find 
Beide eine und dieſelbe Perſen. 


Ponce. 

Laſſe ſie kommen, oder vielmehr ihn. (Diener ab) — An 

dem Hermaphroditen mag der Schneider wohl beffer ſein, a als 
der Maler. | Fr - 


9 


‚ Bei und zwanzigfler Auftritt. 


$orporino als.Echneiver und Maler zugleich, (tie Verücke muß, ihn beſandors 
mastiren, er bat eine Staffelei unter vom Arm, aus der Tafche hängen ihm Maße, 
Mare und Swirn am Ärmel, Vinſel und Valette in ter Hand, er muß etwas 

gelaffen ſprechen). 


Poyce. 

Ihr gefallt mir, Ihr habt entweder die Malerei auf die 
Schneiderei gepropft, um dieſe zu veredeln, oder die Schneiderei 
auf die Malerei, weil Ihr in dieſer nur Böcke machen fönnt. 
Ihr feid ein Mann, wie eine Gabel mit zwei Zinken, Ihr ſeid 
gut geſpalten. 


Paorporino. 


Die Künſte werden immer weitſchichtiger, wie die jehigen 
Hoſen, denn die neue Zeit füllt beide nicht aus, und die zwei 
Beine, Hoſen-Beine, ſind die wahre Dualität, aus der ſie nicht 
heraus tönnen, ohne die arme Bloßze zu zeigen. 


Ponce. 

Wie fommt Ihre aber gerade zu dieſer Bereinigung, 
malerifcher Schneider ? | 

Porporine. 

Anfangs wer ih nur ein Maler, id) bemerkte aber bald, 
daß die Menſchen nach und nach zu Stöcken wurden, und legte 
mich auf die Schneiderkunſt. Ihr glaubt nicht, Seitor, mie das 
hilft, das Edige rund, und das Platte gewölbt zu maden; ber 
ründende Schatten ift. heut zu Zage ganz in ber Gemalt. ber. 
Schneiderei, und da das Gefühl in den Fingerſpitzen bei einem 
gefühluollen Schneider eben. ſo nach dem Herzen firdmt, wie bei 
einem gefühloollen Maler vom Herzen nad ben Fingerfpigen, 
fo babe id durch meine Bereinigung: eine doppelte Gefühls⸗ 
tivenlation ‘in mir angelegt, und mefle ver Damen immer. erft 
Sqhaurbrufe an, ehe ich ihnen Brüſte male. 


u ponce. 
Ihr Habt e eine . Eirculation im feibe, wie ein | Sparsfen, — 
Tann man Euch aber wohl ein Porträt dictiren 


pPorpoxins. 

| Wollt Ihr‘ ein beweglichen Kunſtwerk, wie viele aus meiner 
-. Hand bier leben, täuſchend wie Menſchen ausfehen, ja felbft in 
den angeſehenſten Häuſern Liebe und Freundſchaft und andere 
natürliche Empfindungen genießen, wollt Ihr ein ſolches Porträt 


von mir — jo. ſiellt Euch, oder irgend eine männliche oder 
meiste Örunbirung, und bictirt in bie Schere. 
Pr rn Yonce. | 


Ir feid vohaft, nein, ein Gemälde in ben Finfel, fett 
‚Eu‘. an bie. Staffelei, ich will Feen, was Euch nſaut 


| Po rporine (ige an der Staffelei, Ponce geht bictirene anf und a. 


Ru, in welchem Stile, Bubchen oder Madchen? 


Pponce. 
Im moaimonatlichen — feines, fanft geränbetes Röpfeen, 


meine Geliebte. — | 
 Porporins Bu 


Gerinbetee Köpfchen, comma, meine Geliebte! 
Yonce ws j y 
I Beine Interpuntion, und nicht keine Geliebte, meine! 
rt Paorporineee.. 
— Bein Sqhenpflũ ſerhen 
Ponce. - 
j Ueberhaupt eine Pfläſterchen — zarte rothe Bangen - — 
WMorporino wiederholt das Folgende einzeln, und RPonce ſpricht tie ein 
Dictirender mit einem Schreibenden) kleiner Mund, etwas ſchwermüthig 
x — die Oberlippe etwas geſchürzt, — halb ſchmollend, halb 
küſfend · — braune Augen — feucht glänzend, verliebt und 
fromm —. ſchwarze Locken — etwas hoher, doch voller Hals. 


. 
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— — — 
J srrorine 
. Kiglige Stelle — ’ | 
vponce (feigenp). 
Hoher - — - fefter, runder — Ipröber, blendender, kleiner — 


porporino. 

He, he, hattet; nicht jo eilend, hier ift gut weiten, bis alen. 
Pponce. 

Nachlaſſig verhullter, reiner Buſen. _ O du, gerade 


ausgeſtreckt, auf der linken Seite, und samt fo gern! | 
Porporine. 
Wie ich das malen: fol? da ſteht meine aunf nid, ein . 
Borträt,, gerabe ausgeftredt, auf der linken Seite, teäumend ? 
Ponce. 
Das lette gehörte nicht dazu. 
VPorporino. . Ze 
Nun, ſ bin ich. fertig, feht, ich wünſche Ste, 36: liebt | 
das holdeſte, edelſte, beſte Mädchen der Welt! 
Ponee (ſieht zum Bilde). 
Nein, dies iſt fie nihht — doch — was iſt das — dies 
Bild gleicht Valerken de Campaces. 
Porporino. 
3 habe treu nachgeſ chrieben, Ihr habt B dictirt. 
Ponce. 
Es iſt ein wunderlicher Zufall, doch Eure Scneibirei mag 
ficherer ſein. Es ärgert mich, daß Ihr mir dieſe dahin m maltet. 
— Meſſet mir Pilgerkleiver.. an. 


Porporino. | 
Ihr liebt wohl‘ die Madonna von Dontferrat, und wollt 

ſie beſuchen? — Aber Valeria iſt und bleibt ein Mädchen, wie 
keines in Sevilla. (Nimmt die Maße.) | 


— Ponex. 
Nur nicht zu weit. 
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Porporins. 

Immer ein Bischen zu weit, fonft kommt die Ründung 
nit heraus. (mir) — Es wundert mich, daß Ihr von 
Balerien ungern jprechen Hört, ſonſt haßten ſie bie: Ritter 
| dech nicht. 

Bonce 


Ihr ſeid ſehr vermeſſen. 


v 


Porpo rino (immer im Meffen). 


Sorget nicht, Herr Kitter, mein Maß trifft u, ich Gabe 
mich noch nie vermeſſen. — (Gicht nach dem Mage). Richtig, gerade 
dieſelbe Länge, wie Herr Porporino, aber in ber Weite (auf feine 
Beine ſehend), da feid Ihr etwas ſtark feiner- gebaut — Porperino 
könnte fi mit Euch meflen. Ihr kennt ihn wohl, er geht eben 
ber Valeria nad, und nad dem Bilde zu urtheilen, bürfte fie 
‚ ein König Tieben, ohne ſich herabzulaſſen. Doch ein. folches 

Mädchen zu verlaffen, wäre wohl ſchändlich — erſt die Ruhe 
und dann den Ruf genommen. 


Ponce (jornig). 2 


Ins Teufels Namen, Schneider, ſchweigt! 


» orporino (eführedem) 
| Run, ich wollte Euch nur zerſteuen, daß Alles leichter fite. 


Ponce. 


Zerſtreuen? Höllenhund, jede Ader mreibſt b du mir auf! 


Porporino. 


Was fehlt Eu ſou ich Euren Diener rufen? 
| Ponce. 
Ja!— | Borporino ab) ° 





Drei und 3wanzigſter Auftritt. 
Ponce (cchließt die Thür ab, geht nach dem Bilde). 


Wie nur der Kerl das Bild herausbrachte — verdammt! 
er hat es nur herausgewaſchen. Das Porträt war nur mit 
ſchwarzer Waſſerfarbe überzogen — du biſt doch ein hübſches 
Mädchen — und es waren Tage, wo ich dich liebte — aber 
du wollteſt keine Nacht für mich erſchwingen, — es iſt beſſer 
ſo — nie will ich dir Rechenſchaft über meine Untreue geben 
— ich müßte dein Theuerſtes, deine Keuſchheit, zu geringe 
anſchlagen. Wie! die Unterſchrift — Porporino pinxit — ei, 
du feiner Schelm! — er. rührt ſich in ber Liebe. Auch ih! 
auch ich! . CGorhaͤng Tale.) 
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Dritter Act 


——— 


Erfier Auftritt. 


Scene vor dem Landhauſe Sarmiento's, eine Esplanade vor dem mit einen 
Thore verfehenen Schloßhof, ein Bügel des Echloßhofes fo gebaut. daß Perfonen 
vom Fenſter herab veutlidy erfäheinen und fprechen können. Es ift Nachmittag. 
Baleria als Negerin mastirt mit kurzem Haar, ein Bündelchen auf tem Rüden, 
ein Tambourin in der Hand, kommt frhüchtern und reifend vor dem Schloß an, 
fie lehnt an einem Baume. 
valeria. 
Da bin ich nun, allein und müde, wenn ſie mich nur 

| annehmen. — Die Liebe ift närriſch mit mir geweſen. once, 

Ponce, ih will Lieben, was du liebſt, und bir zeigen, daß 
ich lohnen kann, — wenn mid; der Vater nur nicht erkennt. 
(Sieht in ein Meines Spiegelihen.) Ich gleihe mir nicht, die langen 
fchwarzen Haare find aufgeopfert, — was thut es — Borporino 
hätte fie doch nicht fo ſchön geflochten, als Ponce. Ich Liebe 
mich mehr als fonft und bin doch häßlicher. — Ich will ein 
wenig fingen, vielleicht hört mich Jemand: 
‚Wenn bie Sonne weggegangen, 

Kommt bie Dumfelbeit heran, 

Abenbroth hat goldne Wangen, 
“ Und bie Nacht hat Trauer an. 


Seit die Liebe weggeganigen, 
Bin id nun ein Mohrentind, 
“Und die rothen, froben Wangen, 

Dunkel und verloren find. 
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Duntelheit muß tief verſchweigen 
Alles: Wehe, alle Luft, 

Aber Mond und Sterne zeigen 
Was ihr wohnet in ber Bruft! 


Wenn bie Lippen dir verſchweigen 
Meines Herzens ftille Gluth, 
Müffen Bid und Thränen zeigen, 
Wie die Liebe nimmer ruht!“ 
Valerio (in vem Hofe). 
Ei, ein Singvögelchen! 


Yaleria. 
Das iſt mein Pater. (Terfedt fich.) 


Bweiter Auftritt. 
Palerio. 
Es ift mir bier, wie einem einfamen Robinſon, fo ein 
Singvögelhen wäre mir gerate recht. He! wo bift bu? 


valeria. .  (Rodt pfeifend.) 
Da bin ih — | | 
. Dalerio. 
Ei, ein Rabe! 
Valeria. 


Er bein Herz von Gold, ſo will ich's ſichlen! 


Valerio. 
Ei, ſo ſei artig, daß du ſchwarz werdeſt, wo Tommi du 


dann her? 
Valeria. 


Ich war bei einer Edelfrau, ſie jagte mich weg, weil fie 


glaubte, ihr Geliebter wende fih zu mir. Nun ſuche ich einen - 


andern Dienf. Ich z0g in Sevilla Abends durch die Straßen, 
und nährte mic mit Singen, aber die Ritter ftellten mir nad). 
Da bin ich denn fortgelanfen bis bhieher, und weiß nun nicht 
wohin. 

VII. 7 


Erſter Auftritt. 
Eeen⸗ vor dem Landhauſe Sarmiento’s, eine Gsplanabe vor dem ° mit einent 


Shore verfehenen Schloßhof, ein Flügel des. Schloßhofes ſo gebaut. daß Berfonen 
vom ‚Lenfter herab deutlich erfcheinen und fprechen können. Gs if Nachmittag. 


. Bateria als Negerig mastirt mit kurzem Haar, ein Bünpeldyen auf tem Rüchken, 


ein Tambourin in der Sand, kommt fchüchtern und reiſend vor dem Schloß an, 
fie lehnt an’ einem Baume. 


Valeria. | 
| Da bin‘ ih nun, allein und müde, wenn fie mid nur 
annehmen. — Die Liebe ift närriſch mit mir gewefen. Ponce, 
Ponece, ich will Lieben, was du liebſt, und dir zeigen, daß 
ich lohnen Tann, — wenn mid der Vater nur nicht erfennt. 


Gieht in ein Heines Spiegelihen) Ich gleiche mir nicht, die langen 


Thwarzen Haare find aufgerpfert, — was thut es — Borporino 
hätte fie doch nicht fo ſchön geflochten, als Ponce. Ich Tiebe 
mid mehr als fonft und bin doch hä ißlicher. — > wii e ein 
wenig fingen, vielleicht hört mich Iemand: 
„Wenn bie Sonne weggegangen, 
Kommt die Dunkelheit heran, 
Abendroth hat goldne Wangen, 
Und die Nacht haͤt Trauer an. 


Seit die Liebe weggegangen, 
Bin Ih nun ein Mohrenkind, 

“ Und bie rothen, frohen Wangen, 
Dunfel und verloren find. 





Dunkelheit muß tief verfchweigen 
Alles Wehe, alle Luft, 

Aber Mond und Sterne zeigen 
Was ihr wohnet in der Bruft! 


Wenn bie Lippen bir verſchweigen 
Meines Herzens ſtille Gluth, 
Müſſen Blick und Thränen zeigen, 
Wie die Liebe nimmer ruht!“ 
Valerio (in dem Hofe). 
Ei, ein Singvögelchen! 
| Valeria. 
Das iſt mein Vater. (Lerſtedt ſich.) 


Bweiter Auftritt. 
Yaleris. 
Es ift mir bier, wie einem einfamen Robinfon, fo ein 


Singvögelhen wäre mir gerate recht. He! wo bift bu? 
. (Rot pfeifend.) 


Pnleria. 
Da bin ih — 

Dalerio. 
Et, ein Rabe! 

Pulerta. 


Iſt tein Herz von Gold, jo will ich’8 ſichlen! 


Valerio. 
Ei, ſo ſei artig, daß du ſchwarz werdeſt, wo kommſt du 


dann her? 
VPValeria. 


Ich war bei einer Edelfrau, ſie jagte mich weg, weil ſie 


glaubte, ihr Geliebter wende ſich zu mir. Nun ſuche ich einn 


andern Dienſt. Ich zog in Sevilla Abends durch die Straßen, 
und nährte mich mit Singen, aber die Ritter ſtellten mir nach. 
Da bin ich denn fortgelaufen bis hieher, und weiß nun nicht 
wohin. 

VII. 7 
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Valerio. 


Du biſ freilich ſchwarz genug, um eine Alltagsdame zu 


verdunkeln, und ſiehe, bie Nachſtellungen, mußt du wiſſen, ſind 
Nachſtellungen; die Nacht iſt keines Menſchen Freund. Viel⸗ 
leeicht kannſt du bier bleiben, du mußt dich aber noch ein paar 
. Minuten verſtecken. Es wirb gleich ein Sarg heraus getragen 


werben, umd ein Tobtengräber Hinterbrein gehen, wenn ber fort 


if, darfft du dich ſehen laſſen, ſchöne Trauer. 


valeria. 


ef Jemand geſtorben? 


Valeerio. | u 
Nein, e8 ift eigentlich vielmehr eine alte Schachtel, ald ein 
Garg, vielmehr eine alte Tante, bie abreift, und. vielmehr ein 
Grobian, ein Todtärgerer, ale ein Tobtengräber, vielmehr ein 
grober Hausmeiſter, der ſie begleitet, die werben nun bald fort- 


. gehen, bann bin ich mit zwei jungen Fräulein allein, und die 


nehmen dich wohl an. — Sieh, ich habe das Singen nöthig, 
denn ich habe ſonſt täglich. meine Tochter fingen hören Du 


mußt aber. ihre Lieder von mir lernen. Nun verftede dich, ich 


höre fie ſchon kommen. Galeria verbirgt ſich) Es iſt mir als 


wäre ich in der neuen Welt, auf einer Entdedungsreife, da 


habe ich nun einen ſchwarzen Singevogel: Was abreift, find 
Naturalien, die ich gleich nad) Haus ins königliche Kabinett 
fchiden muß, weil fie fih nicht lange halten. Wahrlich, bie 

Tante ift ſchon fehr unſcheinbar, und der Hausmeifter kann fih 
auch nicht Halten, denn er ift immer befoffen. Dod, das ift 
ver Weingeift um das Präparat. | E 
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Dritter Auftritt. 


Dona Juana eine uralte Dame, in. ber ſteifſten alteſten waniſchen Tracht wird 

von zwei Dienern auf einem Tragſtuhle ſihend herausgetragen, Perez, ber vorige, 

Hausmeifter, abenteuerlich gefleivet und beivaffnet, gebt neben dem Tragſtuhle, iind 

hält einen großen Sonnenſchirm über Ju a m a. Am Fenſter erſcheinen Melanie 
und Iſidora, mit Schnupftüchern vor den Augen. 


Iuana (an Balerio). 
Kann er fich. nicht beugen? Sind die Mäulthiere am Ende 
der Esplanade? Hat er einpaden Iaffen? Iſt ver Tragfeffel 
gewaſchen? Sind die Polſter geſchüttelt? 
Valerio (fi tief beugend). 
Alles zu Euren Dienſten von Eurem unterthänigſten Diener. 
Ich ſtehe nur hier, um Eurer Herrlichkeit traurigſtem Abſcheiden 
mein unwürdiges Beileid zu bezeugen, und dann die Thore zu 
ſchließen in dieſem Hauſe der Trauer und Dunkelheit. (Er beugt 


ſich tief, ſtößt Perez, daß ihm das Paraſol etwas über Ju añ a's Augen 
niederfaͤllt.) 
Ze Perez. 

Nun Zölpel — | 
Yalerio. \ 

Ihr fein wanfelfüßig, der Regenſchirm bezeugte nur ſeinen 
Beifall. 

Iuaäün. 


Es warb mir fo eben wieder ganz bunfel vor ben Augen, 
aus Traurigkeit. Perez, find meine Niecen, wie fhillid, am 
Fenfter, ihr Beileid zu bezeugen? Gebt mir meine Trauerbrille, 
und Träger wendet mic nad dem Schloſſe. 


- Perez (zu Balerio). 
Nun nehmt mir den Sonnenſchirm ab, Tolpel (Er ſtolpert) 


Valerio. 

Dankt Gott, daß ihr über Euren eigenen Tolpel ſtolpertet, 
ſonſt wollte ich Euch die ſchiefen Beine gerade brechen. "Seid 
Sr ſchon fo frühe befoffen? 

Iunün. 


Befoffen, wer? melde Ausbrüde! 1. 


4 
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Perez (au Balerio. 

Sin, Freund, ich laſſe dir den Kellerſchlüfſel, — Eure 
Herrlichkeit, er ſagte nur, daß er den Maulthieren habe zu 
ſauſen gegeben. (Setzt ihr eine ziemliche Brille auf.) Hier iſt Dero 
Herrlichkeit Brille — die tugendhaſten Fräulein weinen Thon 


lange. 
Juaũna (binaufichenn). . 


- Mein Gott, Hidora, wie halten Sie fid). wieder in ber 
Gegenwart. meiner Abwefenheit ? Sie werben budelig werben 
‚ehe ich wieder komme, und Melanie, wie faſſen Sie das Schnupf⸗ 
tuch — mit beiden Händen — iſt das eine Traurigkeit von 
Stand, eine Condolenz? Sie würden eine ſchlechte Rolle ‚bei 
der Abreiſe einer Königin Mutter ſpielen. So, das iſt ſchick⸗ 
licher — Alles mit Sitte und Anſtand. Haben Sie nicht 
vergeſſen, wie Sie die Stunden bis zur Ankunſt der Schweſter 
meines ſchätzbaren Vetters, Ihres verehrungewürdigen Saterd, 
zubringen jollen? 


Iſidora und Melanie (rerneigen Am). 
Nein, vhre Herrlichkeit! 
Juaũa. 
Nein? ſchon ſo unhöflich, ſeit ich vor der Thüre Bin. 
Beide (verneigen fih).. 
‚Sie verzeihen, nein, Ihre Herrligkeit! 
j . IJunäa. 

So leben Sie wohl, ind mäßigen Sie Ihre Trauer, gegen 
Abend können Gie ſich derfelben wieder etwas überlaffen. Auch 
erinnere ich Sie nochmals hochſpaniſch zu ſprechen, denn reſpec— 
table Gefühle ſollen in reſpectablen Worten ausgedrückt werden, 
ſo will e8. die Moral. — (Sie wird Life lin£s vu die Goutifien 
weggetragen. ) 

Melanie und Ifivora (verneigend und ein wenig bie Hände ringent.) 

DI! Sie Vortreffliche verlaſſen ung. — (Ziehen ſich zurück.) 
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Bierter Auftritt. 
| : Dalerio. oo 
He, Mohrenkind, freundliche gute Naht! komme auf ben 
ſchwülen Hundstag. 
Valeria. 
Boll Ihr mid nun hinein bringen, Freund? 


Valerio. 


Ruhre deine Muſil, da werden ſich bie Frãulein ſehen laſſen. 


J Daleria. 
(rührt das Zambourin, Iſidora un Melanie treten ans Benfter). 


\  Gürfih) Ach! das ift fie, das ift Bones Geliebte, o, gerne 
trete ich zurlid. 


RR elanie. 
Tanze Mädchen. 
Iſidora. 
Singe lieber, du ſcheiuſt müde von der Seife 
Baleria 


die fingt, begleitet fich mit dem Tambourin, fchreitet dabei zierlich Hin und wieder, 
oder ſteht ſtill, wie es die Pantomime des Wechſelgeſanges, ven fle-fingt, erforbert. 
Da fie in vem Duoprama des Liedes beide Berfonen fpielt, fo muß fie die vier erſten 
Zeilen’jeder Abtheilung etwas tiefer fingen, denn fie find ber Belang des Liebhabers, 
zer fein Liebchen im Bald einfam träumen findet, die ihn nicht eher erfenut, als 
im legten DBerfe). 
„Was mag dich nur betrüben, 
Daß du fo traurig denkſt? 
Du mußt Wohl Buße üben, 
Weil du bie Blicke fenfft. 


Wie durch die flillen Wiefen 
Die Bächlein murmelnd gehn, 
Die Blumen, bie dran fprießen, 
Wie die hinunter ſehn. 


& ſeh ich zu, fo horch' ih zu, 

Bin freundlich mit ihnen auf du und bu, 
Und wollt, daß es mein Liebehen wär, 
Ei, das begreifft dur wohl nimmermehr! “ 
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Iſidora. 


Recht artig. 


| Valeria. 
Kommt doch ein wenig zu mir, in den Sornenſchein. 


Melanie. 
Iſidora, gehe ein wenig mit, ich möge mit dem Dioden 


plaubern. 
Ifivora. 


. Ich wilnfchte wohl, aber ich weiß: nicht, ob es ſich ſchickt. 
Die Tante könnte uns vielleicht nicht gerne unten finden. Doch 
gehe pu, ich will bleiben. — (Melanie ab) — Singe fort, mein 
Kind. - 


Daleria. 
„Was iſt bie nur gefehehen? - 
. Daß du fo ganz allein — 
Im dunkeln Wald magſt gehen, 
Du mußt wohl närriſch ſein! 
Wie grüne Büſche lauſchen, 
Und Echo wieberffingt, .- en 
Was leiſ' die Büſche raufchen, 
Und froh bas Böglein ſingt. 
So horch ich zu, ſo ruf ich zu, 
Bin freundlich mit ihnen auf du und du, 
Und wollt, daß es mein Liebchen wär, 
Ei, das begreifſt du wohl nimmermehr!“ 


FAnfter Auſtritt. 
Melanie und vie Borigen. 


Melani?. 
Woher des Landes, kleine Sängerin? 


Valerie | 
Ich. habe feine Herrſchaft mehr, und biete End meine 
Dienſte an, ich heiße Flammetta. 
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vateri o. 
Nehmt das Kind an, Fräulein, fie erauich uns Alle mit 
ihrem artigen Weſen. Eure Tante, ich kenne fie, “ift eine gute 
Dame, und wird fi ihrer freuen. 


valeria. 
36 kann fingen und tanzen, auch nähen und ſticen, um 
will Euch recht ſchon. putzen. 
Iſidoxra. — 
Wenn du nur fngf fo ift’8 ſchon gut. Bleibe nur 
bei uns. \ 
Melanie 
Bleibe, Lohn können wir nicht geben, aber du u Ton mit 


uns theilen. 
Aſidora. 


Ja, du tannſt Alles theilen. 
9 alerin (vor fid)): 


| Melanie. 
Tanze auch ein wenig, dann tanze ich mit. 


valeria. 


| Gleich, ich ſinge mein Lied nur ud, am Ende each ohne⸗ 
dies der Tanz dazu. 


„Ich kann es wohl begreifen, 
Sieh nicht: fo vor Dich. hin, 

Sp wirft bu wohl:begreifen, - 
‚Daß ich bein Lieben bin. 


So laß uns tanzen, Tpringen - 
Im kühlen, grünen Wald, 
Die Töne laß erklingen, 
Daß Alles freudig ſchallt: 


Ponce, Ponce. 


Tur, lu, tu, tu, tur, lu,. tu, tu, 
Wir leben und ſchweben auf du umb. du, 
Und wenn e8 nicht mein Liebchen wär, 


Ei, fo. begriff ich's wohl nimmermehr! . 
(Melanie tänzt'am Ende des eiedes mit ihr. ) 


20 
Ifivora. 
Schön, recht ihn, aber fomme herauf, liebe Melanie, ich 


R höre die Gloden von 1 Maulthieren, unſre Tante kemmt wohl. 
| (Zieht ſich zurück) 
Melanie (gebt nach dem Thore). 


ge, da ift bie Thüre zugefahren, habt Sr den Schlüffel, 
| Sausmeifer? 
valerio. 
Nein, er iſt drinne. 
Melanie. 
Iſidora, Mon, wirf mir ben Schluſſel herunter! 


2 


Iſidora (am Fenſter). 
Sie kommt, ich ſehe ſie an dem Ende der lee, ich ſuche 
ben Schlüſſel. 


Sechster Auftritt. 
Porperind (als Arzt, ſehr verſtellt). 
| Sausmeifter, geſchwind empfangt die Signora. «Ifivora wirft 
‚ben Scylüffel herunter, er raue auf in. — B alerio ab.) 


valexia (für ſich). 
Wie Porporino närriſch ausſieht. 


Porporins (zu Melanie). 
Ei, bei folder Luft, wo es Schlüffel regnet, vor dem 
| Haufe, mein Kind (fühte ihr ven Puls), ber Puls geht fehr ſchnell, 
und er läuft gleichſam, Ihr werbet ihm. nicht nachkommen können. 


Melanie. 
Er mag gehen, wie er will, Herr Doctor, ſo geht er Euch 
doch nichts an. — Meine geſpannte Erwartung, und weil ich 
über die geſchloffne Thüre erſchroden bin — 


porpori no. 


gch achne Euch für krank an — (Sc ge Baterien, die in 
einem Wintelchen figt, und ſcherzt mit ihr.) 
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Siebenter Auftritt 


Balerio führt bie Tante Zfabella begin 


\ Ilabella (umarmt Melanie). . 
Willkommen, Liebe! 


Melanie. u 
Verzeihet, mich hier zu treffen, ich wollte 0) entgegen 
gehen. | Ifabelta 


Es freut mich, fo konnte ich dich gleich fen! 

Porporino (gu Galerien). ' 

Du Heine Hexe wirft ficher noch verbrennt. Ich fei ein 

ſchlechter Arzt, fagft vu? und ein guter Menſch. Freilich, ich 
bin heilloſer verliebt, als in ber Heilfunde erfahren. 


Melanie. 
Ihr feid fehr gütig, Liebe‘ Tante! 

Ifabella. 
Wo ift deine Schwefter, Liebe? 
Oben. Melanie. 

Ifavella. 


Oben, eſchwinde ſoll ſie herunter kommen, ſie flnchtet fich 


doch nicht vor mir? 
. Melanie [ruft hinauf). 


Sfibore, Iſidore, du ſollſt herab lommen! 
- Ifidora (am Genfer, verkeigt fi). 
36 freue mid) fehr,. liebe Zante!. 
3 abelta. 
Wenn bu dich freuft, fo komme herunter, Kind! (Irivora _ 
aut) Aber was ift das für eine Heine Mohren ?: 
Porporino (fügrt Valerien bervor). 
Eine von den Schwarzen, übrigens will ich fie nicht Bei 
Euch anjhwärzen, denn fie ſcheint Io gut, als ſchwarz. 


u wahr und anfrichtig. 





valeria. 
Man ‚nahm. mich fo eben hier auf, ich bin ein armes Kind, 
ich habe keine Eltern mehr. 


Porpsrine. ‚ 
Sie ift ein Heiner Widerſpruch, fie it eine ſchwarze Baife. 
: Ifabella. , 
Du gefällſt mir, wenn du willſt hübſch luſtig ſein, und 
dich mit Allen gut vertragen, fo ſei mir willlommen, aber ſei 


Valeria. | 
Ich will euch Allen dreude machen, und Allen aufrichtig 


begegnen. 
pordotino. 


Ja, harbe mwußt du halten, bekennen oder hi | 


Valerio. 


| Made nur, daß ſie dich nicht in den Scat legt. 


Porporino. 


Der Bube füge d den Cavalier nicht, Hausmeifter. 


| Adıter Auftritt. 
Borige; Sfivora; Melanie führt fe heran. 


Melanie: 
"Sei nicht ſchüchtern, Liebe, die Tante in ſehr freundlich 


Ifivora Enägert id). 
Ich freue mich ſehr — Ele Thränen in ben. Augen) meines lieben 
Vaters Squmeſter zu ſehen. 
J Ifabella (umarımt fe). | 

E7 ia, auch ich, feine Lieben Kinder! Wie ihr noch Klein 
waret, hatte ich euch oft auf dem Schooße, nun ſeid ihr ſchöne 
Jungfrauen, nun ſind wir Freundinnen. Aber. luſtig, ihr ſeid 
10 1 ini, wie hebt ihr denn gelebt? — 





3 fivera. 
dier war id nie, vor bem Thore, ig 6 bin ſo gerüßrt. 


Melanie. 
Doña Juaña war ſehr ſtrenge. 


Iſabella. 
Arme Kinder! nun wollen wir leben in Sonnenſchein und 
freier Luft, und euer Vater kommt bald, da wollen wir noch 
fröhlicher ſein. Luſtig, Herr Leibarzt! nehmt meine Niecen an 
den Arm, wir wollen einen freudigen Einzug halten. 


Porporino 
(ſteht gebüdt zwiſchen Beiden mit hingebotenen Armen, fie ſtehen verwundert). 


IJſabella. 

Ein Arzt darf ſogar verbotene Bücher lefen, ſcheut euch 
nicht, Kinder. Mohrenkind, tanze voraus, rühre bein Tam⸗ 
bourin ! | u | | 

Porporino (der immer in der vorigen ‚Stellung ſtand). 


Meine Damen, id ſchwöre euch (fie geben ihm ben Arm), ich 
bin zwar ein bischen bumm, aber doch Tein Ejel zwiſchen zwei 
Heubündeln, auch fee ich mid nicht zwifchen zwei Stühlen 
nieber, fondern ich ftehe zwifchen zwei Feuern. Und fol man 
wirklich das Eifen ſchmieden, wenn es warm ifl, fe gebt. mie 


einige Schläge. (Melanie Ichlägt ihn etwas 'mit ber Hans, — VBaleria - 
tanzt vor ifnen bin mit bem Tambourin, Borpo rino mit den Maͤdchen nach.) 


Ifabelta u Watrrio) 
Nun, lieber Freund meines Bruder, wie 2 es mit ans? | 


Dalerto (nimmt fie vei der band) 


Es wird mit mir im Tanzen ſo ſchlecht gehen, deß es mehr | 
gehen wird als tanzen. (ade: eb.) 


N 
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Meunter Auftritt Ä 


Zwei Diener mit dem. Koffer fabelten's, ven fie auf dem Rücken ins 
Schloß tragen. 
Erſter Diener. 
Setz ab — was nur ſo eine Dame Schweres im Roffer 


gaben mag? 


s 
r '. 


Bweiter. j | 
Das find bie Jahre, das ſammelt ſich bei io einer . Here 


ſchaft von Jugend auf. 
Erſter. 


Braucht. ſie's doch nicht ſelbſt zu tragen. 
"Bweiter. 


Huck auf (fie ‘heben auf), DA haben wir ibre Vierzig auf dem 
Rücken. 


Erſter. 
Alle Monat ein Hemd — macht zwölf im Jahre — macht 


vierzig Dutzend — nun wer die auf dem Leibe hat — 


Bweiter. 


Daran bat ein Eſel genug. 


Erfier. 
und ſo eine alte Dame auch Biete: (Beide ab.) 


Behnter Auftritt. 


Garten, links eine Statue tes Apollo auf einem vieredigen Bietefal; um welches 
ringsum Bänke angebracht find. ° 


n 


Porporino und Balerio treten ein. 
Porporino. 
Nun, wie ie gebt e8 dem Hausmeiſter? 


valerio. 
| Ric befier, als dem Leibarzt. Ich habe fein Haus, als 
meines in Sevilla, und an biefes denke ich den ganzen Tag. 


I} 
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Porporino. 
Und ich ‚Habe feinen Leib, als ven meinen, an ben denke 


ich den ganzen Tag. Beſonders ſeit dem Jahre, daß die 
Perücken aufkamen, die loſten mir viel Stubium. . | 
Valeris. 
Thue fie ab, armer Schelm, bis Jemand fommt. 
Pporporino. 

Ich möchte, ber Herr Apoll träge fie ſtatt meiner (er nimmt 
fie ab und Iegt fie auf tas Pierefat), fo, nun Tann ich troden hinter den 
Obren werden — ich opfere fie ihnen einftweilen auf: 

Dalerio. 

Es ift ordentlich. recht melandolifd hier im Garten, fe 
recht ſtill, nicht wahr Porporino ? | 
porpotino. 

Ja, es ſcheint eine gute, ſtille Haushaltung, Alles an ſeiner 
Stelle, im Hauſe pfeifen die Hausmäuſe, und hier die Gelomäufe. 
Dalrerio. 

Du fannft beine Perüde in Acht nehmen, daß bir bie Lieben. 
Hausmäufe kein Mäufehaus daraus mahen. Was, das Gras 
fo hoch fteht, der vorige Hausmeifter war ein Eſel. | 

Porporine. 

Vermuthlich ein verwöhnter, der kein Gras mehr fraß. — 
Id wollte nur Aquilar und Ponce kämen, ung die Zeit zu’ 
vertreiben, wahrlich, id) werde nicht eher Hausarzt geweſen ſein, 
bis ih die Mäuſe mit dem Gift, das bie Beiden haben werden, 
vertrieben babe. Es wird Alles ‚freundlich ausſehen, wenn fie 
einen Tag bier find, wir wollen ihnen einen Eel behren, der 
ſchon in das Gras beißen wird. 

Vvalerio. 

Die Leute ſind freundlich und gut, aber auch die Mäuſe 
find ſehr Human. Ich konnte die vorige Nacht: gar, nicht ſchlafen, 
ich mußte mit dem. tölpelhaften Perez in einem Bette fchlafen. 
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©. ſehr er auch mit Wein zugededt war, zog er mir doch 
immer die Decke weg, da dachte ich dann recht herzlich nach 
Haufe. Mas mic fo recht daran erinnerte, war eine von den 
vielen lieben Mäuſen, die pfiff ordentlich wie die in meiner 
Kammer zu Sevilla. Du weißt, ſie war ſchon zu meiner ſel'gen 
Drau Zeit da, es war, als: wäre fie mit gezogen. 


potporino 


ga, ich tenne ſie wol, fie wird est recht allein fein. 


Valerie, 
Baleria ‚hört fie num, dachte ich immer. 


porporins. 

Die hört jetzt eine andere Gattung — die hört Kirchen⸗ 
mäuſe, die ſingen gar auferbaulich. — Habe ich es Euch nicht 
gefagt, daß fie das Haus verfchloffen und zu Eurer Bafe ins 
u weiße Nonnenkloſter iſt? 

Valerie. 
Ei fie ? brav — nun ſieh, was das Rind auf Ehre pält. 


' Pporporino. 
Ach! ich wollte ſie wäre hier, ſie wäre mein, ich bin des 
Scherzes ſo müde? 
Valerio. 
Es wäre ſchön, es wird auch werben. Hier bei ven lieben 


geilen. ‚wird fie erft recht. artig werben. - 


Porporino. . 
| Artiger? Sie kann nicht. Ich muß ohnedies ſchon viel- 
ers werben, um fie einzuholen. 


Valerio. 
Ei, I das; behalte deine Fröhlichkeit. Sich, d da kommen 
die lieben Leute. (Porporino ſetzt die Perüde auf.) 


ım 


Eifter Auftritt. 
- Sfabella; Baleria; die beipen Fräulein und bie Borigen. 
” . Ifabella. \ 
Nm, liebe Kinder, gebt noch etwas. im Garten auf und 
ab, und vettragt euch gut mit Flammetten. 
. Ifivora. ' 
diebe Tante, wir wiſſen gar nicht, wie uns geſchieht, wir 
haben nie fo gelebt. Es iſt Alles ganz anders, . | 
Melanie. 
Ja, das ganze Gut iſt verändert, es iſt, als ob der Garten | 
viel luſtiger und grüner fei, fein Ihr da feib. | | 
Ifabelle, 
Ich theile alle Eure Freude. Hört! heute Abend wit ich 


von Jeder ein Liebesliedchen ‚hören. Galeria und bie beiden 
Sräulein ab.) 


Bwölfter Auftritt. . 
Sfabella; Balerio; »orporinn. 
Palctio. 
Ihr feid ſchon recht einig mit Euren. Niecen. 
Iſabella. 
Die armen Kinder waren ſo verſchüchtert, Ihr glas nicht, 
wie fie midy rührten. Iſidore blieb etwas kalt, ihr Feuer iſt 
im Herzen, Melanie it leichter, ihr "Feuer ift in. ber Belt 
-Porporine . , 
Ah! mein ı Feuer’ ift auch im een, is wollte Valeria | 


wäre bier. - 
. Ifabelte. 


Geduld, meine Freunde! Ich glaube, heute Abend fommen 
die Pilger .nodh. Porporino, ihr müßt ein wenig im Walde 
‚berumfpioniren. Kommt jegt berauf, wir wollen das Nöthige 
noch verabreden. (Alle ab) | | | | 


lieber, als ih? 


119. 


Dreizehnter Auftritt. 
.Sfidora; Melanie; Baleria. 


Ifivsca. 
Die Tante. iſt ſchon wieder oben, Melanie, ſollten wir ihr 
nicht folgen? Zwar bliebe ich gern noch bier, bleiln du wohl 


Melanie 
Ich freue mid jo, daß bu lebendig wirft, und unfre Freude 


it genießeſt. — ich gehe hinauf. 


Iſidora. 
Wir t ſollen ihr heute noch fingen, was ſingen wir dann? 


Melanie. 
Bir haben ja noch die weltlichen Lieder, die uns Felir 


brachte — wir haben fie fo heimlich lernen müſſen, wirſt du 


deine Stimme noch fönnen? 


Ifidora. 
80 glaube wohl. 
Melanie 


Ich Kann fo etwas nicht behalten, ich will mid ein wenig 


üben, dann rufe ih dich. cab.) 


.  SIfivora. 
Komm, ſetzen wir uns hieher, Flammetta, wir wollen 


reden, damit ‘wir bekannter werben. (Sie jegen ſich an die Gtatue.) 


Erzähle mir Allerlei von bir. 


Paleria. 


Und wenn th Euch nun Etwas von Enuch erzählte, was 
Euch noch nit bekannt iſt? Ihe ſeid fo ſtill und Eure 
Schweſter ift fo fröhlich? 

Ifivorae: 
36 war jelten Abends im Freien, der Abend berührt mich 


ſtill, fo antworte id. Dod, Liebe, was weißt du von mir? 


Ih glaubte nicht, daß Jemand von uns ſprche, wir leben ſo 


verborgen. 
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Baleria. 
Wo Schäge tief in der Erde verborgen find, erſcheint oft 
ein Feuer in der Nacht, auch ſtellt der Regenbogen ſeinen Fuß 
dahin. Das Vortreffliche bleibt nie geheim. 


Ifivora. 
Es iſt ein Höner Aberglaube. 


\ Daleria. 
Geizhälfe glauben noch an ihn, und einen ı földen hort ich. 


ſprechen. Ifivora. 


Mädchen, fei nicht fo geheimnißvoll, du bift ſchon ohne 
dies ein Wunberfind. Du wirft mir bange machen, fage, was 
Hörteft du von mir? . M DE 
: Daleria. 

O — großes Rob! wie ftol und fanft Ihr ſeid, mie 
fröhlich, und wie fromm, und fchön, wie ſchön! Sa hörte 
Eurem Bruder eine Stunde zu. 

"Ifivora. | 

Mein Bruder! Ich Kind, daß ich nid an ihn bachte, 
wer kann mich loben, als Don Felix — wo ſahſt du ihn? 


PDaleria. 

Er kam von Euch zurück und war noch ganz gerührt. | 
war auf einem Ball, ih hatte mid) mit einem kleinen rg 
mäbcen hingeſchlichen, die mir ſehr gut geworden iſt. | 

Ifivora. 
Mein Bruder ſprach fo. öffentlich von mir? 


Daleria.' 
Er wurde dazu aufgefordert, denn Pone⸗, ſein Freund, 
drang mit vielen Fragen in ihn. 
Ifivora. | 
Du Spricht fo abgebrochen, Flammetta, als jollte ih immer 
ftaunen. — Ich höre gern von Felix ſprechen, und von feinen 
VII. 8 J 


. ma 
Freunden — von Ponce, Hat er mir oft erzählt. Ich hörte 
immer mit größerer Freude zu, denn Felix liebt ihn ſehr, er 
ſagt, daß Ponce unendlich von ihm verſchieden ſei, und doch ſo 
liebenswürdig, darüber habe ich oft gedacht. Erzahle, was du 
weißt, aber nicht abgebrochen. 
Valeria. | 
Das Mädchen, das mich hinbrachte, fand mit mir am 
Eingang und zeigte mir Don Ponce, fie Tiebt ion. 
" “ Ifivora. 
Liebt ihn — wer iſt dies Mädchen denn? 
-  VYaletia. | 
Seht, nun Nunterbrecht Ihr mich ſelbſt. Sie iſt ein armes 
Bürgermädchen, aber fie hat ein gutes, weiches Herz, und Ponce 
ging lange mit ihr um, zu biefem Balle ſelbſt hatte fte ihn 
angelleivet, und freute fi, wie er fo zierlich ausjah. 
Ifivora. 
3 ex ein ſchöner Mann? 
Pateria. | 
36 bin viele Städte durchzogen, und habe feinen ſchönern 
"Mann. gefehen. Er fragte Euren Bruder fo dringend nad 
Euch, und wie biefer fo ſchön von Euch ſprach, war er ganz 
entzüdt,. und wollte gar nichts anders mehr. hören. Meine 
vreundin war ſehr traurig darüber, venn ſie liebt ihn ſehr. 
| Ifivora. 
Bei ſagte mir oft, er ſei ſehr wankelmüthig. 
Valeria. 
Aber er verwandelt fih immer in etwas Schöneres. Da 
das arme Mönchen ſah, wie er ſich verändere, ging ſie zu 
ihm hin. 
3ſidora. 
Vor allen dieſen Menſchen? 


‚118 


Baleria. 

Die Liebe könnte wohl dies Mäbchen bewegen, ihm in bie 

weite Welt nachzufolgen. Aber er lachte über fie, er * Ingte kalt: 
„Es liebe Niemand ihn in Sevilla. “ 


Ifivora. 
Er lachte? Flammetta, das konnte er wohl nicht, du 
hörteft faſſch, oder er verſtand das Mädchen nicht. | 


Valeria. 


34 hörte e8 wohl, das Madchen ging mit mie nach Haus, 


und weinte Sehr, — Ponce kam auch nicht: mehr zu ihr. (Meint) 


| 3; idora. 
Du bift ein gutes Kind, daß dich das Leid deiner Freundin 
fo ſchmerzt. Auch mich ſchmerzt e8 ſehr — fehr, ‚hat er das 
Deäbgen benn jemals wirklich geliebt? 


Daleria. 
ohr kennt das Mädchen nicht, und ſeid berihrrr— 


Iſidora. 

Ich weiß nicht, aber dieſer Ponce, gerade dieſer — ich 

kannte außer Felix keinen Mann, als ihn; doch ſah ich ihn 
nie. Liebte er das Mädchen je? ſage — 


Valeria. 
| Das Maͤdchen ſchien es feſt geglaubt zu haben, daße er ſie 
liebe; ja, er hatte ſie ganz verwandelt. 
. Ifivora. 
Wie ba8? | 
Yaieria. 

Gie war vorher geringer, und brauchte weniger im Herzen 
und im Leben. Aber num iſt fie wohl bald wieder wie chedem, 
denn auch Ponce habt Ihr verwandelt. — 

Iſideregg. — 
| er ich ſah ihn nie! | 
* | 8* 
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Baleria. | 

Waleria ſagte mir, er jet ganz anders geworden, er ſei 
lebendig und ſanfter geworden, Euer Bild ſei in ſeine Bruſt, 
wie ein Funken in ein ſchönes Kunſtfeuer gefallen, und tauſend 
ſchöne Flammen loderten aus ihm empor, die alle, alle Euren 
Namen in ihren hellen Zügen kreiſten⸗ 

I7ſidora. 

Die arme Valeria! Was ſoll das Spiel mit mir? auch 
das wird bald verloſchen ſein. Das ewige Feuer freift und 
fprühet: nicht, es war vor ber Nacht, und zog als Sonne und 
Mond und Stern am neuerſchaffenen Himmel hin. 

. Valeria. 

Doqh da die Welt aus der Liebe hervorbrach, war da das 
Feuer nicht einem Kunſtfeuer zu vergleichen, das ſich in ſeiner 
ſchönen Ordnung in die Planeten entzündete. 

Doch nie verloſch — Nivora 
Valeria. 

Wißt Ihr das Ende der Welt, und wißt Ihr das Ende 
‚don Ponce Liebe zu Euch? Valeria wird glüclich, wenn Ihr 


ihn liebt. 
Iſidora (ſeht auf) 

Wer bift du, Mohrenkind? Es iſt, als wärft du eine 
Zauberin, als wär ih dort in ber Fontäne eingefhlummert, 
und eine Nymphe jagt’ mir wunderfamen Traum ins Ohr. — 
. Bor wenig Stunden war ih nod allein — und num bewegt 
er eine fremde Welt um mid). 


Daleria. 
Verzeiht, wenn man fo traulic fpricht, und ſich liebt, von 
_ Dingen redet, bie Beiden lieb find, fo trägt oft das Gefpräd, 
wie ein geheimes drittes Leben, bie Seelen wunderbar empor. 
Doch wißt, Liebe, Valeria hat mich gebeten, Euch zu grüßen, 
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„wenn: fie fo Hold iſt,“ fagte fie, „als Ponce ſie liebt, ſo bitte 
fie, daß fie ihn wieder liebe, mich wird das glücklich maden! 
Auch ift fie wieder. froh, wie ehedem. 

Iſidora. 

Ich werde nimmer dieſen Ponce lieben, ber ı meine Freundin 
fo gefränft, und dieſer Ponce — wie will er zu mir gelangen? 
Mein Bater ift nit hier, — Felix darf-ihn nicht bringen, ich 
wollte, .er hätte von mir gefchwiegen, id) wollte, id; wäre bei. 
Valeria! — Felir will ich ſchreiben, er folle mit diefem Manne 
- behutfamer fein. Auch ih will nicht mehr an ihn beufen, denn 
ih bin Schule an Allem 

Yaleria. 

Ihr ſeid es nicht, Ihr ſeid nicht Schuld an Eurer Anmuth, 

und Ponce iſt auch nicht Schuld, daß er Euch liebt. 


Vierzehnter Auftritt. 
Balerio; Borige 


.  Ifivora. 
Man ‚ruft mid, Siehe, und beiner Freundin [chreibe, daß | 
ich Ponce niemals lieben werde, weil ſie ihn liebt. | 


Dalerio. 
Eure Fräulein Schwefter bittet Euch, zu ihr zu kommen. 


Auch wird es bunfel, und ba die Mäufe hier im Schloſſe fo Be 


eultivirt find, daß fie ven Gebrauch. aller Speiſen kennen, ſo iſt 
es ſehr wahrſcheinlich, daß auch einige Aeroſtatiker, oder ſoge⸗ 
nannte Fledermäuſe, unter ihnen ſind, drum zieht Euch zurück. 
Ifidora. 
Ich gehe, lebe wohl Flammetta. (Ab) 
Valerio. 
Du, feine Silhouette gehe mit mir, wir wollen uns vor 


bas Thor in bie Esplanade fetzen und gegen Sevilla guden. 
' (Beibe ab.) . 


8 
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 Fünfzehnter Auftritt. 


Sorporino ſchleicht ſtillſchweigend über's Theater weg und gibt mit Pantomime 
zu verſthen, daß er die Ankunft der beiden Ritter bemerkt. 


Vechzehnter Auftit. 


Pon ee gebt ohne Rock und Hut raſch quer über das Theater weg, von der Rechten 

zur Linken, Aquilar tritt auf, er gebt müde, ſchwer bepackt; auf ſeinem großen 

Bilgerhut bat er noch Bonce’s Pilgerhut figen, er. bat zwei Pilgerfläbe, zwei 
Möntel, und die Laute — fteht uns ruft dem Ponce in vie Couliffe. 


: Aguilar. 

Der Verliebte läuft wie unſinnig— he Ponee, ſtehe ich gehe 

keinen Schritt weiter. 
Ponce (in der Couliſſe). 

Bir find ja gleich bort, es zieht wie ein Magnetfelfen. 

| Aquilar. 

Gleich bort? ich ſpüre nichts als meine Müudigkeit und 
deine Bequemlichkeit — ich gehe keinen Schritt mehr — nimm 
deinen Mantel und deinen Hut — du läufſt wie Zwei. 

Ponce tritt ein). 

Verdammt der Schritt zurück! und folgſt du nicht wie zwei, - 

haft du nicht zwei Hüte, zwei Mäntel, „drei Röcke, röunteft \ bir 


nicht folgen? 
Aquilar. 
Du biſt unerträglich bequem, ſeit du verliebt si 


Ponce 
Ach, fuhlteſt du die Laſt, die auf mir liegt, auch dieſes 
atei möchte ich abwerfen, um hin zu fliegen! 


| ‚Aanilar.. 
—2 — nadt, möchteſt du wohl willkommen fein, 

| Ponce 
| Noch mehr als nackt, ermorden möcht' ich mich, daß meine 
Seele in ben Himmel ſchwebe — in ben Himmel, fage ich, 
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denn ſicher wölbet ſich e ein ſeidner Himmel. vol felger Träume 
über ihrem Bette, — id will nicht felig werben, Aquilar, in 
keinem Himmel, als in dieſem. 


Aauilar (wirft Bonce'# Kleiter Bin). 
- Nimm, — bu bift ja fehr erfahren im ber Sinmelahunbe 


Nonce (leidet ſich an). 

Auch das, ich will dich lehren — drei Himmel find. Der 
dritte iſt der ſchlechteſte. — Der erſte Himmel. iſt über Liebchens 
Bette, wo Leben, Liebe und Tod ſich löſen, wo Alles Eins nur 
wird, das iſt der höchſte, beſte Himmel. Der zweite Himmel 
iſt der Himmelwagen, oder Todtenwagen, in ihm iſt Liebe und 
Leben hin, der Tod fährt ein Mal noch fpazieren, das iſt der 
ganze Spaß. Der dritte Himmel aber iſt ein armer Himmel, 
der alle ſeine Freude an das Leben verſetzte, da iſt kein Anfang 
und kein Ende, kein Leben und kein Tod, da ſitzt die Liebe ganz 
allein — das iſt ein langweiliger Himmel — (wirft ven Mantel um) 


fort, mein Mantel brennt, — es ift heute meine Himmelfahrt — 
(mb). 
Agquilar. 


Stede nur ven Wald niht an. (Ab.) 
Ponce. 
Du falter löſche ſeine grünen ölenmen. (Hinter ver Scene.) 


) 


_ Siebjehnter Auftritt. | 


Balerio um. Baleria in ver Esplanade auf einer. Sant, es iſt ſchon ziemlich 
dunkel. 


N 


Yalerim. 


Du haf alſo meine Tochter geſehen? 


Valeria— 
Wite ich Euch ſagte, lieber Balerio- — ſie reichte mir im 
Kloſter die Suppe. 
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» alerig. | 
Da— iR fe wohl orbentlich wie ein 1 Rönnden — was 5 ſprach 
ſie dann? 


Valeria. 
Wenig. — fi fchien traurig. zu fein. Ä 

.- ‚Balerio. 
Sraniig? in, das iſt es eben, das iſt e8 — id) bin auch 
traurig — ſiehe, —— meine Tochter iſt verliebt — und da it ſie 


traurig. 
Paleria. 


"Davon ſprach fie nichts; ich. fragte fie, ob fie e eine Nonne | 
| werden wolle. ei, behüte. Gott! ſagte fie. 


Valerio. 
gJa, ja, , Ronne werben, das war auch eine poffierliche ſrage, 
— ei, behüte Gott! ſagte fie, das ſieht ihr ähnlich. 
Valeria. 
Ich fragte fie, warum fie fo traurig fei. 
' Daleris. . 
Da ſagte fie wohl, id bin verliebt ? boch das ſegte fe 
nicht — man fagt es nicht — was ſprach fie da? 
Valeria. 
Sie ſprach, mein lieber Vater iſ verreift, und das thut 


mir Leid. 
Valerio. 


Sagte ſie das? Komme, Mädchen fer küßt fie), du biſt viel 
Geld werth, ich laſſe dich dafür in Gold einfaſſen, und frage 
dich am Finger wie Karfunkelſtein. 
Valeria. 
| Bie Euch das freut! Wenn ich einen Vater hätte, der ſo 
gut wäre, ich lieſe ihm nach. | 
Valerio. 
Wenn aber dein Geliebter in der Stadt wäre, magteft du 
es wie ſie, und bliebſt dort. 
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' . Yalssia. 
"Wenn aber Euer Marchen Euch nachlieſe, und ihren IJ 
Geliebten, wie dann? — 


Dalerio. 
Dann —? wenn id) e8 jest bedenke, wäre es nicht vet, 
‚wäre ſie aber ba, ich verzieh es ihr aus s Freude. | 


Adıtzehnter Auftritt. . 


Porpoxino (kommt rechts aus ver Allee, fingt mutbwillig). 
„Die heiligen drei König mit ihrem Stern, | 
Sie effen und trinken und bezahlen nicht gern!“ 
Guten Abend, Herodes! guten Abend, Mohrenkönig! bie 
zwei Anderen kommen ſchon, ver Verliebte läuft wie befefien, 
ber Andere muß ſchon aus einem trägern ſelima ſein, er Tann 
faum nad. 


Was ſchwatzeſt du? 


valerio. 


Valeria. 


Herr Doctor, Ihr ſeid ſehr luſtig. 


Porporino (fait ſich). 
Man iſt nicht gerade kein Menſch, wenn man ein Doctor. 


iſt, obſchon etwas unmenſchlich. Ich wollte Euch nur ſagen, 


Herr Hausmeiſter, die Patienten laufen ſchnurſtracks hieher, 
und ſind ſchwer verwundet, ich ſchlich immer um ſie herum, und 
ſchon wieder. en. —_ Säteist durch eine andere Goulifle venfelben u) 


Balerio. 
Ich gehe herein mein Kind. 


Daleria. 


36 fomme Es gleich nad laßt mid noch ein wenig. 
(2 alerio a) 


‘ 
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Aeunzehnter Auftritt. 


Boletia (allein ;- gleich darauf Bonce, es ift dunkel). 

Er fommt, er kommt — num kommt er! Ach! was hat 
mir dieſer Mann gethan, und was Tann ich um ibn thun ? 
fonft. liebte er mich, und hielt mich in ben Armen — und eine 
Andere, nimmt ihn bin, die er nie fah. Unter einem Dache wird 
er mit mir fein, und ich ein armes Kind, bie Sclavin feiner 
Geliebten. Ich bin e8 gern, er foll buch mich zu ihr — nur 
einmal noch, o könnt id nur ein einzig armes Mal no ihn 
umarmen! An feiner Bruft foll mir der Sieg entgegenfommen, 
an feiner Bruft, an der mein Muth erlag! Ich höre feine 
Schritte — er iſt es — er redet — nein — Wie anders 'ift 


feine Stimme — (3ieht ſich an vie linke Seite des Theaters, Ponce ericheint 
.auf ber echten Seite). - J 


Ponce. 
Da bin ich armer Pilger nun — wie arm, die ganze 
Welt. liegt vor mir. 
dvaleria. 


O, wenn er es wäre! ih harre ſchon den ganzen Tag mit 
Schmerzen. 


Ponece. 
Ich höre ſprechen — fie harrt mit Schmerzen — o wäre, 
fe es ſelbſt! O Gott, ſie harrte eines Andern — o > Sfibora! 


. rer 
D 


Valeria. 

Schweig, banges Herz!. er ift e8, er nannte ihren Namen, 
meinen. nennt er nimmer — id. will hin, will ihn um einen 
u Kup betrügen. 


yonee 
Bei Gott! fie iſt es, fie liebt ſchon, ich fomme zu ber 
Stunde, bie ein Anderer verſäumte. 


Valeraia (lauter ihm entgegen). 
Geliebter, mein Geliebter, trete nä äher! 
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i Yonce (näbert fich). 
Wer ſollte ſolchem holden Rufe nicht folgen? 


Valeria (umfingt-ibn). 


O, lieber, einzig lieber Mann! | 


once 


Verzeiht— ich kenne Euch nicht, ich bin ein pilger. 
valeria (haͤlt ihn immer umfangen).. 


ponce. 


O wäre ich der, ber ich deinen Armen bin! laßt mid, | 
ich bin ein Fremdling. 


Valeria (qurũctretend). 


Ein Fremdling — ach! ein Fremdling ſeid Ihr? ich irrte 
mid. — verzeiht, — und rühmt Euch nicht, daß Euch an 
dieſem Schloß ein Weib umarmte. «Sie geht ſchnell ins Sieh) 


Bwanzigfier Auftritt. 
Ä Ponce (allein; heftig). 

Ein Schurke biſt da, ‘den dies Weib erwartete — ein 
Schurke, der ſolche ‚Liebe nicht empfing, — und ach! fo köſtlich | 
ift die Liebe, fein Tropfen. ihres füßen Giftes fol verloren . 
gehen — was Jenem hingegeben ‚war wie Süßigfeit, brennt 
num wie Gift durch alle meine Adern! O käme er nun, ber 
ſchändlich ſolche Gabe verfäumte, er müßte flerben, weil ih 
ihm das Leben abgewann — id höre Schritte — war er es 
vielleicht — dicht hinter dieſem erſten Himmel geht der Himmel: 
wagen, und wer nicht in ben Arm der Liebe fiel, gehört dem” 
To — (& zieht ben Delch.) N 
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. Ein und ywehjigfer Auftritt. 
Aquitar; once 


Ponce (geht wuf ihn 108 und faßt ihn). 
- Du kommſt zu fpät zum Leben, zum Tode eben „rei. 





Aquilar (ſtoßt ihn. zuruch. 


| Und bu kommſt zu früh — was willſt du mit dem Dolch⸗ 
iq glaube, du vi verrüdt. 


Vonce. 


Biſt du es, trä äger Freund? O wärft bu bo ber träge 


Feind, den ich erwartete! 
— Aauilar. 


| 3% glaube gar, du willſt mich ernſtlich verwunden, ſo iſt 
es nicht bedungen. 


Yon ce. 
2 bin zerriſſen — 
” u Aquilar. 

Nein, abgeriſſen biſt du, hier zu lärmen, wo wir als 
arme, bedrängte Pilger ankommen ſollen. (Man Hört. bier eine Laute 
und weiblichen Sefang im nSchloß, in dem einzelne Fenſter erleuchtet find.) 

Ponce. 


> höre, wie zerſchneidet das das Herz! 


Aquitar. 
Ih. finbe, baf es Ohr und Herz eguid, ich he feinen 


? 


falſchen Ton. 


Ponce 


Wie ſollten ſolche ſüße Lippen falſche Töne fingen? — 


| doch fage id, des Menfchen Herz ift falſch, den dieſe klagenden 
Töðne beſchuldigen, und falſch iſt der, der ſie hört, denn ach! 
ich bin der rechte nicht. | 


-Aguilar. . 
Eei ug. - — mache, daß wir hinein kommen, wenn wir 


Hunger warten, gehen die guten Leute ſchlafen. 
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‚ Ponce. 
Ad! fie wird Heute nicht ſchlafen innen. ° tn 
Aquilar. Bu | 
Wenn du die ganze Nacht hier lärmſt, gein! — made 
. fort und fürge — ih bin ſchon verwundet; (er feßt ſich an einen 
Baum) — langweile mid nicht hier im Dunkeln. . 
Ponce. 
Singen? Bei Gott! ich ſinge keine Note, mir find: die 
Lippen fo verfiegelt, die Augen ſo geöffnet, weinen möchte ich 
Aquilar. 
Run, ſo will vi ſchreien — ach! — bet. 
Ponce 0 
Um Gottes willen ſchweige — ig höre it 


Bivei und 3wanzigfler Auftritt, 
, Porp orino (aus dem al). 
" „Ach wenn das Mädchen wüßte, 
Daß id, daß ich es bin, 
Der ſie ſo freundlich küßte, m nn 
Sie gäb, fie gäb ſich hin!“ 
Ponce (irringt auf ihn 105). 
du kemmſt m ipät, ich habe ſchon genommen, was bir 


gehört. 
Pornorine 
Hilfe! ins Teufels Namen, mein Herr! ſeid de ein 
Mörder, oder (vor. ſich mein Nebenbuhler? 


Aguilar (Hält Ponce zurüd).: 7 j in 
Was fol das, Gabriel, jo höre auf, ich glaube du J 
verrät. 


Pöorporino. u 

| Ihr habt mir genommen, was mir x gehört, das mag woht 
ſein, Ihr ſcheint eine Anlage zum Stehlen zu haben, aber das 
Leben ſout Ihr mir wi nehmen. 


kommen. 
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Yonce Aanilar hält, iin). 
S laſſe mich doch, er iſt es! 
Aquilar. 
Sg begeeife vi nicht. 
Ponce. 
Ber feib Se} ſprecht. 
porporino. 
Ich bin ber Arzt Hier aus dem Schloß, und komme aus 
dem Walde, der voller Diebe ‚fein ſoll, aber hier vermuthete 


ich keine. 
Anuilar (läßt Ponee 108). 


i Ah! fo fein Ihr beſſer weggefommen, ald wir — wir find 
- arme Pilger, mar hat uns geplündert, und id bin verwundet 
— mein Freund hielt Euch für den Thäter. 
" Porporino. 
Mein Herr, feid in Zufunft nicht fo haſtig im Halten, 
und. Euch danke ich, daß Ihr ihn ſo ſchnell feſt hieltet. 


Ponce 


Verzeiht Herr Doctor,. helft ung, ſchafft und ein Unter- 


\ 


Aquilar (leint am Baum). 
Ach, die Anſtrengung erſchöpfte mich ganz! 
Yorparino. 
Bar, “ will rufen, daß man Euch hereinſchaffe. (Ab.) 


Brei und zwanzigfer Auftritt. 
vonee; Aanilar.. 
Ponce 
| Ich danke bir, Freund, daß du meinen Anfall Io guf 
zeweme haſt. 


Aquilar. 
Deinen Anfall? du haft. einen erſchredlich dummen Anfall. 
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"Ponce u J 

Sei zufrieden, wir kommen ſo hinein. Das Schickſal hat 

es gut gewendet — ach, Aquilar, wenn bu wüßteft, was ich 
erfahren habe! 

Aquitar 


Ich wundre mid nicht, bu Haft dich in ein: Gemälde 
verliebt, und könnteſt über jebe Schilderei eiferfüchtig: werben. . 
Aber auch ich habe etwas Fatales erfahren. 
Ponce. 


Und? 
Aquilar. 


Es iſt ein Arzt im Hauſe, der wird nun immer nach J 
meiner Wunde ſehen wollen, die ich nicht habe. 
Ponce. u 
Setze ihm eine Brille mit golvenen Gräfe auf, fo fieht 


er ſie nicht. 
ſie ich Aquilar. 


Das iſt auch keine Kunſt, eine Kunſ wire fi zu In; 
doch man kommt. 


Vier und wonzigfler Auftritt. 
Borige; Porporino mit einer Fackel, zwei Diener mit einer Zaghehie 


Porporino. 


Wo it Ihre Wunde, ‚mein: He? 
| | Aguilar. 
Meine Wunde? fie ift — fie.ift — 
| Ponce. 
In der rechten Seite. 
porporino.“ 
So gebe Gott, daß Ihr links feib, ı wie es auch ſcheint, | 
da Ihr nicht wußtet, daß Eure Wunde: reits ifl. Träger, 
ladet ihn auf. (Sie fiellen die Bahre hin und wollen ifn faflen.) | 





D 
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Er 1 


Agnilar. 5 | - 
24 bitte, ich werde wohl noch ſo weit gehen können. 


— nt 


Aquilar. 
J die Bahre? ſo weit bin ich fett noch nit 


Porporimo. E / 
Bir wollen End ſchon hinbringen, legt. ihn uf die Trag⸗ 
bahre. (Sie legen ihn darauf.) 
Aguilar. 
O Gabriel! ic werde bes Teufels - — 


Porporine. 
Seid nut au, es wird ſchon werden. 


| Ä Ponce. 

Ruhig; Fernand, wenn ich nur je des Engels würde! 
Sie: tragen ihn Iangfam.ad.) Du bift ein wahres Bild des Lebens, 
ein feftlich Kleid, das Ipäter tragbar wird, und endlich abge⸗ 
"ragen. 


potporino. 


J Nun Te, Kerls! ich hätte in der Zeit eine deſuung 


| abfragen: wollen. (de ah.) 


J 
IN. 
\ 


1 


Bierter Act. 
Erfier Auftritt. 


(Kleine Stube im estone) 


-Yaleria. 


Habe ih nicht ein findifches Herz? Nun if er im Haufe, 


nun bin ich froh und ruhig. — ich habe nun Alles fo Lieb, ih. 


möchte ihn und alle Menſchen glüdlih machen. — Wie feine 
"Augen heute Morgen voll Thränen „fliegen, da er Iſidoren 
anſah. — Solche Thraͤnen weinte auch ſchon Porporino um 
mich — und ſolche Thränen werden alle noch erhört. — Mein 
Herz ſpricht nicht dagegen — ſo wie er war, ſo habe ich ihn 
geliebt — ſo wie er nun iſt, habe ich keinen Anſpruch mehr 


anf ihn — ich wäre bitterböfe — wie ſchön kann Alles 
werden! Du, treuer Porporino, freue dich, du, lieber Vater, 
freue dich — wenn's nur zu Ende wäre, mein Herz war nie 


fo voll, fo voll Glück für Alle, die ich liebe, und liebt Valeria 
fh nit auch ſelbſt — da kommt Porporino. 


Bweiter Auftritt. 


vPorporino; Balerla. 


Porporine. 


Deine Sräufein ſollen in die Stube der beiden flandriſchen 
Muſikanten kommen, ihre Tante erwartet fie bort. 
VI. | 9 
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% 
Yaleria.. 


Flandrifche Mußtlanten find bie Pilger, haben fie fon 
Mufil gemacht? 
Ppor porino. 


Noch nicht bis jetzt, denn dem einen iſt eine Site gerriffen, 
ud ber anbre ift verſtimmt. 


vale ei a. 
ghr werdet ſte bald geheilt haben, Herr Doctor. 


Porporino. 
Geheilt? ac, Kind! ich habe, was ihnen ken, und Tann 
es ihnen doch nicht geben — ich babe dvas ve i in der Seite 
zerriſſen, und bin verſtimmt. 


Vvaleria. 
gommt her, ich will Euch heilen, Herr Doktor, nn mir 


in bie Augen. 
J Porpocino (umfaßt fie). 


Deine Augen find Flammen und chriftlich cast fe 18. 
Alles andere an dir. magft bu von Neuem taufen laſſen. Sie 
haben beine Augen allein. getauft, als ‚fie dich Flammetta 
nannten. 


[4 


Yaleria. 
9a, ich meinte bei ber Taufe — und Ihr erröthetet, denn 
Eure Wangen find auch allein getauft, als man n Euch Porporino 


nannte. 


porporino. 
O, welche Weigt liegt in bir begraben, bu Muargee 


Sarg! 
Yaleria. 
Kommt, af Euch bie chriſtlichen Wangen küſſen. 


po r po rine 
3% gäbe Vieles brum, könnte ich dich ſchamroth machen, 


ſchwar er Engel. 
ſchwarz ge Valeria (küßt ihn). 


— 
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Yorporino. 
Du beilft mich nicht, mein Heil ift in Sevilla, ad, 
Mädchen, beine Angen Haft bu doch geftohlen, ihr geftohlen. 
Die Raben follen ftehlen, was glänzt. : N 


Valeria 
Slänzt Euer Her? - 


Porporino, 
J Nein, es iſt ſchwarz, es trauert. 
- Baleria. 
So ift e8 ungelehrt — Ihr ſtehlt mir ſucher meine aihen 
noch mit dieſem Herzen. 
Porporino. 
Deine geſtohlnen Augen ſtehle ich dir und bringe ſie 
Valerien zurück, die du blind gemacht haſt. 
Daleria. 
Ber iſt dann dieſe Valeria? 
Porporino. 
Das weiß ber Himmel, denn fie un ber Simmel ſelbſt, 
und ih will jelig fterben, drum gehe. 
Valeria. 
Ich hindre Euch doch nicht an der Seligkeit? 
Porporino. 
Deine Augen ſind Baſilisken, Mäbchen, ich müßte ein 
Verbrecher werben, um vor ihnen zu ſterben. Galeria ab) - 


Dritter Auftritt. 
Porporino (allein). 

Ih muß mid fehr zufammen nehmen, ſonſt verliebe ich 
mich gar in die Mohrin — das menſchliche Herz iſt ſehr zu 
Ertremen geneigt — aber wer noch feine Dame im Bret bat, 
darf nicht von Weiß auf Schwarz ziehen. Don Aquilar muß 
ich nun noch verbinden — aber dann bleibe ich keine Stunde 
länger Hier, dann lauf ih nach Sevilla. (m, 

9% 
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Meunzehnter Auftritt, 
J valeria (allein ;- gleich darauf Bonce, es si puntel), 
Er fommt, er kommt — nun kommt er! Ad! was hat 


‚mir biefer Mann gethan, und was Tann ih. um ihn thun ? 
fonft. liebte er mich, und hielt mid in den Armen — und eine 


. Andere nimmt ibn hin, bie er nie fah. Unter einem Dache wird 


er mit mir fein, und ich ein armes Kind, die Sclavin feiner 
Geliebten. Ich bin e8 gern, ex fol durch mich zu ihr — nur 
einmal noch, o könnt ih. nur ein einzig armes Mal noch ihn 
umarmen! An feiner Bruſt fol mir der. Gieg entgegentommen, 
an feiner Bruft, am der mein Muth erlag! Ich höre feine 
Schritte — er iſt es — er revet — nein — wie anders iſt 


feine Stimme - — (Zieht ſich an vie linke Seite bes Theaters, Bone erſcheint 
auf der rechten Seite). x 


Ponce. 
Da bin. ih armer Pilger nun — wie arm, die ganze 
Welt liegt vor mir. 
Valeria. 


O, wenn er es wäre! ih harre ſchon den ganzen Tag mit 
Schmerzen. 


Donee. 
Ih böre bresen — fie harrt mit Schmerzen — o wäre 
fie es ſelbſt! O Gott, fie harrte eines Andern — o Sibora! 


. FR 


Yaleria. | 
Schweig, banges Herz! er iſt es, er nannte ihren Namen, 
meinen nennt er nimmer — ich ‚will hin, will ihn um einen 
| Kup Beträgen. 


Ponce 
- Bei Gott! fie iſt e8, fie liebt ſchon, id komme zu der 
Stunde, die ein Anderer verſäumte. 


‚ Paleria (lauter ihm entgegen). 
Seliebter, mein ‚Seliebter, trete näher! 
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on Ponce (nähert fi). 
Wer follte folgen holden Kufe nicht folgen? 


Valeria (umfaͤngt ihn). 
O, Lieber, einzig lieber‘ Mann! 
Bonce. 
| Verzeiht, ich kenne Euch nicht, ich bin ein pilger. 
valeria (Hält ihn immer umfangen).. 


Ponce 
O wre ich der, ber ich deinen Armen bin! ft mic, 
ich bin ein Fremdling. 


Daleria (zurüdtretend). 


Ein Fremdling — ah! ein Fremdling ſeid ge? ich irrte 


mich — verzeiht, — und rühmt Euch nicht, daß Euch an 
vielem Schloß ein Weib umarmte. (Sie geht ſchnell ins Schieß 


dyarhigſer Auftritt. 


Ponce (allein; heftig). 
Ein Schurfe 'bift du, den dies Weib erwartete — en 


Schurke, der ſolche Liebe nicht empfing, — und ach! fo koſtlich 
iſt die Liebe, kein Tropfen ihres ſüßen Giftes ſoll verloren 
gehen — mas Jenem hingegeben war wie Süßigkeit, brennt 


nun wie Gift durch alle meine Adern! O käme er nun, der 


ſchändlich ſolche Gabe verſäumte, er müßte ſterben, weil ich 
ihm das Leben abgewann — id höre Schritte — war er es 
vielleicht — dicht Hinter biefem erften Himmel geht bei Himmel- 
wagen, und wer nicht in ven Arm der Liebe nel, gehört dem‘ 


Tod — (& zieht ben Delch.) 


ee 1:7. 





Ein und zwanzigſter Auftritt. 
Aquilar; Boönce 
Ponce (geht auf ihn los und faßt ihn). 
- Du lommſt zu ſpät zum Leben, zum Tode eben recht. 
Aquiltar (Rößt ihn zurüch. 
Und du kommſt zu früh — was willſt du mit dem Dolch, 
ich glaube, du biſt verrückt. 


Vonce. 


Biſt du es, träger Freund? O märft du voch der träge 


Feind, den ich erwartete! 
Aquilar. 


— 


Ich glaube gar, du willſt mich ernſtlich verwunden, ſo iſt 


es nicht bebungen. 


Ih bin zerriſſen — 
[n Aquilar. 
Nein, abgeriſſen biſt du, hier zu lärmen, wo wir als 


arme, bedrängte Pilger ankommen ſollen. (Man Hört, bier eine Laute 
und weiblichen Geſang im Schloß, in dem einzelne Fenſter erleuchtet find.) 


- 


ponee. 


Ponce. 
O höre, wie zerſchneidet das das Herz! 
Aquitar. 
Ich finde, ba: e8 Ohr und Herz erquich, ich höre keinen 
falſchen Ton. 
Ponce 


Wie ſollten ſolche ſüße Lippen falſche Töne fingen? — 
doch ſage ich, des Menſchen Herz iſt falſch, den dieſe klagenden 
Toöne beſchuldigen, und falſch iſt der, der ſie hört, denn ach! 
ich bin der rechte nicht. | u oo 
-Aguilar. . 

Sei ug - — made, daß wir hinein kommen, wenn wir 
länger warten, gehen die guten Leute ſchlafen. 


, 
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Yonce. 


Ad! fie wird heute nicht ſchlafen können. 
Aquilar. 
Wenn du die ganze Nacht hier lärmſt, gein! — mache 


fort und ſinge — ich bin ſchon verwundet, (er ſedt ſich an einen 


Baum) — langweile mich nicht hier im Dunkeln. 
Ponce. 


Singen? Bei Gott! ich ſinge keine Note, mir in die 
Lippen fo verfiegelt, die Augen fo geöffnet, weinen möge ich 
Aquilar. 

Run, fo will via ſchreien — ad! — helft! 


Ponce. 
Um Gottes willen ſchweige — ich höre int: 


Bivei und zwanzigfler Auftritt. 
Porporind (aus dom Wald). 

„Ah wenn das Mädchen wüßte, 

Daß ih, daß ich es bin, 

Der fie fo freundlich küßte, 

Sie gäb, fie gäb ſich hin!“ 
Ponce (vpringt auf ihn lod). 

Du kemmſt zu ſpät, ich habe ſchon genommen, was bir 


gehört. 
Borporine. 
Hilfe! ins Teufels "Namen, mein Herr! ſeid— de ein 


Mörder, oder (vor fish) mein Nebenbuhler? 
Aauilar (haͤlt Ponce zurüd). : 
Was foll das, Gabriel, fo höre auf, ich glaube du J 


verrüdt. 
porporino. 
ghr habt mir genommen, was mir gehört, das mag wohl 
ſein, Ihr ſcheint eine Anlage zum Stehlen zu haben, aber das 


Leben Io Sr! mir nicht nehmen. 
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u Yonce Aanilar hält, Pe 
So laſe mich doch, er iſt es! 
Atuilat. 
u) begreife big night. 
. Ponce. 
| Ber feib Er ſprecht. 
porporino. 
Ich Kin der Arzt hier aus dem Shleß— und komme aus 
dem Walde, der voller Diebe ſein ſoll, aber hier vermuthete 


ich keine. 
Aauilar (läßt Vonee 100). 


| as! fo' ſeid Ihr beffer weggefommen, als wir — wir find 
arme Pilger, man hat uns geplündert, und ich bin verwundet 
— mein Freund hielt Euch für den Thäter. 
Porporino. 
Mein. Herr, ſeid in Zukunft nicht ſo haſtig im Halten, 
und Euch danke ich, daß Ihr ihn ſo ſchnell feſt hieltet. 


Ponce 
Verzeiht Herr Doctor,. helft ung, ſchafft ung ein Unter- 
| kommen. 


J 


Aquilar (lehnt am Baum). 
Ach die Anſtrengung erſchöpfte mich ganz! 
Porparino. oo 
Bar, 5 will rufen, daß man u) hereinſchaffe. (Ab.) 


Brei und » zmangigfler Auftritt 
‚Bones Aanilar.. 


Ponce. 
| 3 danke dir, Grund, daß du meinen Anfall f ‚gut 
geienbe haft 


[1 


. Agquilar. 
Deinen n Anfall? du haft einen ee dummen Aufal 
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. Ponce. N J 
Sei zufrieden, wir kommen ſo hinein. Das Schickſal hat 
es gut gewendet — ach, Aquilar, wenn du wüßteſt, was ich 
erfahren habe! 
Aquitar 


Ih wundre mid nicht, du haft dich in ein: Gemälde 
verliebt, und könnteſt über jebe Schilderei eiferfüchtig werben. 
Aber auch ich habe etwas Yatales erfahren. 

Ponce. 


Und? 
Aquitar. 


Es iſt ein Arzt im Haufe, der wird num immer nach 


meiner Wunde ſehen wollen, die ich nicht habe. 
Ponce. 
Setze ihm eine Brille mit goldenen Safer auf, fo ſieht 


er ſie nicht. 
ſie ich Aquilar. 


Das iſt auch feine Kunft, eine Run wäre, fi zu In; 
doch man kommt. 


Vier und zwanzigſler Auftritt, 
Borige; Porporino mit einer Badel, zwei Diener mit einer aaghohre 


Porporino. 


Wo it Ihre Kunde, mein Her? 
u Aqnilar. 
Meine Wunde? fie ift — fie.ift — 
Ponce. 
In der rechten Seite. 
| Porperino. . oo. 
©» gebe Gott, daß Ihr links feld, ı wie es audy ſcheint, E 
da Ihr nicht wußtet, daß Eure Wunde: rechts if. Träger, 
ladet ihn auf. (Sie fielen die Bahre Hin und wollen ihn faflen.) | 
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j Agsilar. - 
Der „2 bitte, id werde wohl noch fo weit gehen können. 
F J | Seäger. nn 
Bu Ei, (gt Sud nur auf- bie Bahre! at 
Br .  Aquilar. u 
J die Bahre? ſo weit bin ich hoffentlich noch nicht. 
| Porporins. Zn 
en Bir wollen Euch ſchon hinbringen, legt ihn auf bie Trag⸗ 
behre (Sie legen ihn darauf.) 
Aguilar. 
9 Gabriel! ich werde des Teufels - — 
porporino. 


Seid nur en es wird ſchon werden. 


Ponce. 

Rufig; Fernand, wenn ih nur je bes Engels würde! 
(Sie tragen ihn langfam. ab.) Du biſt ein wahres - Bild des Lebens, 
ein feftlich Kleid, das fpäter tragbar wird, und enblid) abge— 


"fragen. 
porpotino. 
2 Run der Kerle! ih hätte in bei Zeit eine deſuung 


| abfragen: wollen. (alle ab.) 


o 
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Bierter Act. 
Erfer Auftritt. 


cleine Stube im er 
) 


VPaleria. 


Habe ih nicht ein lindiſches Herz? Nun it er im Haufe, 


nun bin’ ich froh und ruhig — ich habe num Alles fo Lieb, ih. 


möchte ihn und alle Menſchen glücklich machen. — Wie feine 
Augen heute Morgen voll Thränen .fliegen, ba er Iſidoren 
anfah. — Solche Thränen weinte. aud- ſchon Porporino um 
mid — und folde Thränen werben alle noch erhört. — Mein 
Herz ſpricht nicht dagegen .— fo wie er war, fo habe ich ihn 
geliebt — fo wie.er nun iſt, babe ich feinen Anfprud mehr 


auf ihn — ich wäre Bitterböfe — wie ſchön Tann Alles 
werben! Du, treuer Porporing, freue Dich, du, lieber Bater, 
freue dich — wenn's nur zu Ende wäre, mein Herz war nie 


fo voll, fo vol Glück für Alle, die ich liebe, und liebt Valeria 
ſich nicht auch ſelbſt — da kommt Porporino. 


Bweiter Auftritt 


: Borporino; Valeria. 


Pornorino. 


Deine Frinlein ſollen in die Stube der beiden ſlandriſchen 
Muſikanten kommen, ihre‘ Tante erwartet fie dort. 








a1 
* 
Valeria.. 


Flandriſche Mufilanten ſind die Pilger, haben fie ſchon 
Muſil gemacht? 
Porporino. 


Noch. nicht bis jetzt, denn dem einen ift, eine Site geriflen, 
und ber andre ift verſtimmit. 


valeria. 


Ihe werbet fie balb geheilt haben, Herr Doctor. 


Porporino. 
Geheilt? ach, Kind! ich habe, was ihnen ſehit, n und kann 
es ihnen doch nicht geben — ich babe das ve in der Geite 
zerriffen, imb bin verftimmt. 


valeria. 
Kommt ber, ich will Euch heilen, Herr Doctor; I mie 


in die Augen. 
Porpsrino (umfaßt fie). 


Deine Augen fire Flammen und chriſtlich «Laßt fe wi). . 
Alles andere am dir magft bu von Neuem taufen laſſen. Sie 
haben beine Augen allein. getauft, als. fie dich Flammetta 
nannten. 


Valeria. 
Ja, ich weinte bei der Taufe — und Ihr arrbihetet, denn 
Eure Wangen ſind auch allein getauft, als man n Euch Porporino 


nannte. 


pPorporino. 


| O, welde Artigkeit liegt in dir begraben, du (na 
Sarg! _ 
Yaleria. 


Kommt, af Euch die chriſtlichen Wangen kuſſen. 


Pporpori nn 
3 gäbe Vieles drum, könnte ich dich ſhamreth machen, 


ſchwar er Engel. 
jchwarz ze Valeria cüft ihn. 


Ex 
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Yorporine. 
Du beilft mich nicht, mein Heil ift in Sevilla, ad, 
München, deine Augen haft du doch geftohlen, ihr geſtohlen. 
Die Raben ſollen ſtehlen, was glänzt. 


Valeria. 
Glänzt Euer Herz? 


Porporino, 
Nein, es iſt ſchwarz, es trauert. 
Valeria. 
So iſt es umgekehrt — Ihr ſtehlt mir 2 fiher meine —2* 
noch mit dieſem Herzen. 
Porporino. 
Deine geſtohlnen Augen ſtehle ich dir und bringe ſie 
Valerien zurück, die du blind gemacht haſt. 
Valeria. 
Wer iſt dann biefe Baleria ? 
Porporino. | 
"Das weiß ber Himmel, denn fie u ber Himmel ſelbſt, 
and ih will: felig fterben, drum gehe. 
Daleria. 
Ich hindre Euch doch nicht an der Seligkeit? 
Paorporino. 
Deine Augen ſind Baſilisken, Mäbchen, ich müßte ein 
Verbrecher werben, um vor ihnen zu ſterben. Galeria ab) - 


Dritter Auftritt. | 


Porporino (allein). 

36 muß mid ſehr zujammen nehmen, jonft verliebe ich 
mich gar in die Mohrin — das menſchliche Herz iſt ſehr zu 
Erxtremen geneigt — aber wer noch feine Dame im Drei hat, 
darf nit von Weiß auf Schwarz ziehen. Don Aquilar muß 
ich nun noch verbinden — aber dann bleibe ich keine Stunde 
länger hier, dann lauf id nad Sevilla. m 

9% 


. 
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vierier Auftritt. 


Ourch Aulhichung des mitielvorhanges X 


vone⸗ und Aquilar Wohnung. — Aquilar liegt auf einem Sopha, ein 
bides Pfühl auf ihn gelegt, Ifabella figt neben vem Beite, Ponee entfernt 
auf einem Stuhl, um fieht traurig vor fich hin. 
Ag niler (ich aufrichtene). - 

Eure Güte, vortrefflihe Seſora, ijt unftreitig an fig jo 
groß, daß dies Federbett überflüſſig wäre — aud empfinde ich 
einen großen Dank im Herzen, ber fid ordentlich mit einer Art 
von Druck etwas feitwarte zu ziehen ſheint. 


| “ Ä Ifabetla. | | 
Eure Galanterie überftigt Eure Kranfheit, wo empfindet 
Ihr dies Drücken — hier in der Gegend des Dergene? 


Aduilar. 
36 Bitte, etwas mehr in, ber Gegen des Dagens, und 


war innerli 
ö 9 Iaveıtn. 


Eure Bunde wird ſich doch mit ber vilfe Goues nicht 


inflammitet haben. 
A guilar. 


Ich bitte ſehr, ich glaube mit der Hilfe eines Kochs knnte 
eine gute Mahlzeit: den Schmerz heben. 


Ifabelta. 
Aber Euer geſchwächter Körper wird feine Mahlzeit vertragen 
können, Ihr habt wohl heute zu viel gegefien ? 
u u Aauilar. 
Ein ganzes Ei. 
Ei abella. 
Ei! — ein ganzes Ei — das war auch unmäßig - — ein 
halbes märe auch genug geweſen — sh haut Eu für hung⸗ 
Tiger, als Ihr ſeid! 
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Aquitar., 
DO — ich bin eigentlich fo hungrig, daß i mid gar nicht - 
mehr halten E fann. (Bonce ſteht auf und gebt Heftig auf und nirter.) 
Ifabelta. 
Mäßigt Euren Schmerz, die Krankheit Eures Freundes iſt 
nicht ſo gefährlich, als Ihr glaubt — doch Ion man gleich nach 
ſeiner Wunde ſehen. 


ONCE 
| _ Berbinben‘ ? ’ 


Aquilar. 
. Nein, man wird nimmermehr meine Wunde ſehen; aber 


ich will nun aufſtehen. 
Ifabella. 
Nicht Eure Wunde ſehen — ih will fie ja nicht ſehen — 
Ihr ſeid ſchamhaſt auf Rechnung Eures Lebens — doch wenn 
Ihr aufſteht, will ich meinen Niecen ſagen, daß fie negbleiben. 
- 20 nce (faßt fie und wendet fie von Aquilar weg). 
Rein — nein — bleibt — wendet Euch fo, nun ſtehe anf. 
Agu ita r (fpringt angelleitet aus ven Kiffen). 

Gott fei Tank, nun jeid Io gütig, und laßt mir etwas zu 


eſſen geben. 
Ifabe \ 1 a (wentet fidy zu ihm). 


Um Gottes willen! bewegt Euch nicht heftig, ſetzt Ei 
nieder. ESedt ihm in den Sehrftuhl.) 


"Fünfter Auftritt, 


Borige; ISfidoraz;z Melanie. — Aauiler will auf alle Weite auf⸗ 
ſtehen, Ifabella hält ihn zuräd. — Ponee geht IZfidoren gerüßrt entgegen, 
und küßt ihr die Sand. 


Ifabella (zu Mauilar). 
Nehmt eine Öremge ber Hoͤflichleit, Eure Brunei enfel 


bigt Euch. 
Aqdxuilat 
O laßt mich meine Pflicht thunt 
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N . Ifasrite " — 
Sſidora, Melanie, der kranke Herr möchte euch ſeine Ver⸗ 
ehrung bezeugen, ihr entſchuldigt ihn. (Sie neigen fich.) 
Ponce (zu Ifidota. 
Eure Güte. iſt unendlich, Fremblinge zu Sefndien, 


. Ifivora. 
Bir beſuchen hier den Kranken, das iſt Pi 


Ponce. 
O wüjßtet Ihr, wer hier ber Kräntfte wäre, ı und verwelltet! 


Iſabella (zu Ponce). 
Ich ie, zerſtreut Euch — Ihr werdet uns ſo 1) noch 
krank. 


Melanie (zu Nauilar). 


u; befinbet Euch beſſer als heute früh? 


Anquitlar. 
Durch Eure Gegenwart unendlich — aber eigentlich 
ſchlechter — das Ei von heute Morgen — 


Ifabeltn. 
Sat Euch frank gemadt. — Ja, es liegt ſchwer im Wagen 
— aber gleich ſoll der Wundarzt nach Euch ſehen, 


Ifivsrn (u Boucd. - 
ar bie Wunde wirfli bedeutend? 


Ponce 
96 weiß. es nicht — ich hoffe es nicht — o Señora! 
verzeiht mir. 


I. 


Aauilar. 
Id muß ein- für allemal ſagen, meine Wunde iſt zu 
unbedeutend, daß ſie berührt werde. 


Ifivora (u Bonce). 
36 verſtehe Euch nich, lieber Freund! u ot ud 
‚verzeihen, was? 


ı . 
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- Ponce. 
Daß ich geſtern in Euren Armen 1a, baf ich fo yarıs 
war — 
35 ivora. 
Um Gottes. willen! was ſprecht Ihr — ſeib Si krank — 


bedenket, wo Ihr feib. 
ponce. = 


O leider, leider, ich bin nimmer hier willkommen! 


Ifivora. 
Ach! Tiebe Tante, dieſer Jüngling ängſtigt mid, id glaube 


er iſt krank. 
Ifobella.- 


Was fehlt Euchꝰ ber Schreden hat Euch Wr. fein Fieber 


zugezogen? 


Ponce (faht, Sfitora). 


O ſchweigt, um meiner Liebe willen ſchweigt —* 


mein Unglüd! 
Iidara (macht fih 108). 
=) laßt mid — . Tante, ſeht — ſeht! 


Ifabella. 
Sehe ‚mein Find — rufe ſchnell den At. 


Ponce. 

O gehet nicht, o Sleiet, ‚damit mein Arzt und meine 
-Sranfheit mid nicht fliehen : — (Ifidore db. — Ifabella Hält Bonce 
züdwärts bie zwei Arme.) — O En; mich, ihr verſteht mich Alle 
nicht! 

Aquilar (ven nun Ifabella verlaſſen, ſpringt Tufig auf). ' 

Gott fei Deut! ‚num babe ich etwas Luft. 


Ifabella 


Melanie, Halte ihn - — ben Bleſſirten, halte ihn — - Hilfe! | 


Hilfe! 
Mela nie Gaßt Aqu it⸗ r ſchüchtern ebenſo, er iſt gelaffen). 
Wenn iqh nur halten kann, ich habe‘ das noch nie ie gethan. 


‘ 


“ 


ewig "halten. 
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= Aquilar. 
Ihr, könnt es ſchon, o ſchönes zrůnlein, ob Hunt mich. 


Melanie. J 
Seir ruhig, um Goites ‚willen! fegt End, lieber — 


Ponce (vor fich Bin, immer gehalten). 
Gerade ausgeſtredt ſchläft fie, und.venft an Gefpräde fir 
ihren Tünft’gen Gatten — o holvdes Bild — dein künft'ger 
Gate, « er x firbt durch mich, oder ich durch ihn 


2 
Ifabilia. 


| Une Himmels willen, welde Phantaſien! 


—MAMelanie. 
Weiner i ganz ruhig, id) laſſe ihn 108. 


Ä Aguilar.. 
808? bei Gott, laßt mi) nicht los, ſonſt werde ich ein 
leſer Vogel! wie ſeid Ihr doch ſo hold, und wär ich hundert 
Meilen von Euch, Ihr hieltet mich, ſeit ich Euch ſah. Aber, 
ach, ein anderer Hunger bricht u mir hervor! - (Er wi fie 


umarmen.) 
Melanie 
Um Gottes willen, Tante, er wird auch nr 
Ifabella. 


Halte ihn nur feſt, — daß er in ber Raſerei nicht 


entwiſcht. 
Aqu ilar (füßt fie). 


O welchet -Blig, ber rücwärts fälägt! . 


Melanie (läßt ihn Ios, läuft fort, Aauilar nad). 
Jeſus — Jeſus — 
ponce. on 
O Fernand, bleibe — MMeißt ſich 108). 
20 abella. 
u Da iſt der Verwundete entwifcht. auf a, the die Thare zu.) 
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Vechoter Auftritt, 


Du Ponce (allein). 

| 9 lauft zum Kukuk Alle, ihr. plumpes Bolt! das ganje 

Gans ift breit und umausftchli — zu ihr allein hat alle Zierbe | 
fi gewendet. Wie unter dem gemeinen Haufen ſcheuen Wikdes 
‚ein weißer Hirſch mit goldenem Geweihe einhergeht, ven eine . 

Tee bewohnt, fo vagt an ſtiller Größe fie empor, — und ad! 

nicht Raſt, nicht Ruhe, mein Sinnen ewig nad). ihr hin, wie 


ſtolz ſie auf mid nieder ſah — fie Hiebet einen Andern, und 


ſelbſt, daß ich in ihren Armen Tag, will ſie nicht wiſſen, iſt 
nicht wahr. — Verrückt bin ich, wenn ich's zu glauben wage, 
und wüßte ſie, daß ich ſo kühn geträumt, Io Brite bald der 
| Ihöne Traum ein Zraum nur fein! © > 


Siebenter Auftritt 
Bone e; ” v orpor i: no und ein Diener bringen Aquilar — * mehrere . 


Diener im Hintergrunde. 


Aauitar. 
Laßt mich los, ſage ich, oder ich breche 4 Arm and 
Bein! O Gabriel, Hilf mir doch! ; 


Ponce. | 
Wie kannt. du nur ſolche Streiche machen? 
Diener Qu Borporino). 
Rn das ber Andere? ver ſoll auch ‚nicht richtig im Ober⸗ 
ſtübchen ſein: Ein ſchöner Fang, zwei tolle Menſchen 


porporino. Bu 


Wir wollen ihn noch immer etwas im geßunbener Rete. Be 


. iprechen laſſen, er phantafirt noch ſtark, er will uns Arm mb 
‚Bein brechen, und kann ſich nicht rühren, . Überbies ſcheint feine 
Profe, feine .ungebundene Rebe grob. werden zu. Tännen. 
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— Aanitar 
Du biſt fatal, du ori, wie. ich nur folche Seide 
fübren. ‚könne, und ich fann. fein. Glied rühren. | 


%o cp orins (tegt abentenerliche Inſtrumente auf den Sich). 
Run werde ich Eure Wunde unterſuchen. . 


x N utla r. 
o wollt wich verbinden? 


un Porporino, | 
I es iſt hohe Zeit, und wenn Ir es E) leiten 
welt Tel, man euch losbinden. 


no BE Agniler. Ä Zu . 
em, über Aapi bie Leute abtreten - 


Porporino. 
Geht hinaus, doch wenn ich rufe, kommt — air ab) 
un, wollt She ruhig fein? 
’ Anuilar. 
BEE 3a — . wem Ihr wich in Ruhe laſſen wollt. 


poence. 
Beat, made fort, der Lärm. bringt mid vo um. 


\ Aaquilar. | | 
Si nicht fo mürriſch. Herr Boctor;- ich werde Euch fehr 
| verhindlia ſein. 


Porporino. 
Daran wäife ich nicht, ich habe wohl füweree Wanden | 
J verbunden. 
qauilat. 


Ir werdet mich ſehr verbinden, ſage wenn 2: mid 


zit verbinvet. 
J u Porporino. 


Aha — ae 9 ein meh am Sof ns ötfig? en 
in verrückt. zz 
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Aquiltar. 


Kurz und gut — bindet mich los, und laßt mich unver⸗ 
bunden, — und ſchafft mir zu eſſen, ich bin nicht verwundet. | 


— Yorporino. Br 
— "gi verwundet? Ä 
Aquilar. 


Nur hungrig — fünfzig Realen, went I fü — 


und mir ‚au eſſen ftafte 


" Yorporine. | 
Ich ſtutze — was madit Ihr benn hier — ei, ei — doch 


wo iſt das Geld? 
Aguilar 


ragt denen, warum wir uns verftellen, ſprich Bo 


: Po nce 


9 daß ich mich verſlellen muß — vaß fe wich sit kennt. 


Porporino. 


Ich verſtehe nicht. 


| once (zaͤhlt Dutaten auf den au) 
Verf she? 


Noch nicht. 


Nun? ? 


Yordsrine. 
‚Ponce Gabit far). a 


Yorporino. 
dq ja einen harten Kopf; aber es wird mir ar 


Ponc 


Die Bunde re nit bebeutenb, werdet Ihe Iagen.. _ u 


Aquiiar. oa 
‘ Und wader Eſſen und Trinken ſei die einzige au, werdei 
Ihr fagen: 


Porvorins. 


- San recht, sent recht, ihr habt es mir üanhehrict Euet 


ein und geht.) 
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Achter Auftritt. 
Poneez; Nauilar. | 
Vonce (inet ihn 103). 
u D wären meine Teffeln fs ‚gelöft! 


Agquilar. 
Oft laßt ſich wohl nichts einprägen? 


Ponce. 


| 3% bin fo ohne Heffnung, fo erbärmli! 
Agpilar. . Zn 
J Wenn wir nur nicht ſo ſchlechte Muſikanten vorſtellten. 


Ponce. 
was fann dir dran liegen ? 


" - Aguiter. 
= Glauöft du, mir liege ſo wenig bean, mit bir verwandt 


zu werben? 
Ponce. 


Als Muſilant biſt du es mehr, venn als Eelmanm. 


Aquilar. 

Nein, fieber Gabriel, mie es jett ſteht, haben wir wenig 
Hoffnung zum Quartett, die Mädchen ſpielen aus Dur, und wir 
aus Moll, und du follſt wiſſen, daß ich verliebt bin. 

Ponce. 
In ein — Weib? 
Aguilar. 
Wenn ſie das einmal iſt, wird ſich die Liebe ſchon mehr 
gelegt haben — nein, in eine ſchöne Jungfrau, Melanie 


de Sarmiento. 
once. 


Wie iſt bir dabei zu Muthe? J 


Aguilar 
Das "wollte ich von bir. ‚hören — und lernen. 
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| 
: Yonce 

D guter get wenn du noch etwas lernen wit; fo 
liebſt du nicht. Wenn du nicht Alles weißt und Alles vergefien 
baft, ‚nicht ewig beine Gedanken zu ihr hinziehen, fo liebſt du 


nicht. Iſt dir nicht, als haͤtteſt du im die Sonne geſchant, ſeit 
du fie fahft, ift vor deinem Ange nicht ein fchimmernder led, - 


wie du es wendeft, flieht er mit ihm, und überall ihr Bild, 
das du nur anfeher Tannft — und Alles weißt bi, was bu 
mit ihre ſprachſt, Die nie mit dir geredet — und immer bangt 
«3 dir, fie zu. verlieren, die du nie befakeft — ein ganzes 
Leben in fchönen, fonnenreihen Tagen und liebeſtillen Abenden 
haft du mit ihr gelebt, die nimmer mit dir war — wie fie an 
deinen Lippen hing, in deinen Armen lag, 'nur wenige Minuten’ 
aus tiefen Lebensnädhten, wie. fie geflüftert, wie du feherzend 
ihren Puls gezählt, und bein Auge ihrem Auge genaht, ihre 
Blide fühlte, weil euch die Nacht verhüllt, daß alle Seligleit 
nur euch gehöre — ach! in dieſem ſchönen Leben lebſt du nur, 
die Welt verſank, es iſt nichts gut mehr, nichts mehr bös — 
Alles nur aus’ dem Herzen ruhiger Erguß _in wohlthätigen 
Strömen, Alles nur ewiges Empfangen mit, füßem, tiefem- 
Durfte. — Sit es nicht 10, fo Tiebft du nicht! 
Aaquilar. 
Und wenn ſe vor dich tritt? 
Pon ce 

Und wen fie‘ vor dich tritt, fo bricht der ganze ſchöne 
Traum zufammen, du warſt im Traum ein Held, und nun, 
da du fie fiehft, biſt du fo arm, und wünſcheſt, ein Bettler 
nur zu fein, damit fie gerührt ſich zu dir wende, und dir einen 
Pfennig gebe, und biefer Pfennig ‘wird bein höcjftes Gut, du . 
wirft ein Geizhals, bettelft immer fort, und hat fie. vieles ſchon 
gegeben, jo jhön, jo ohne Anfprud, wie der Engel gibt, fo 
hei bu einen Schag gefammelt, und bauft einen m Tempel af, 


. 
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geheft fill vor ihr hinein, ‚und beteft, denn auf dem Altare- 


ſteht ihr Bild, und. biſt du dann recht: fromm, fo recht ergeben, 
fo fleigt fie vom Altare zu bir nieber, und hat bie Alles hinge- 
geben — im ihren Armen liegft bu, der Tempel: ven du bir 
aus ihren Reizen’ aufgebaut, erfiheint dir wie Welt — ‘bie 


Belt ift ſchön, dernand, wenn ſie die Liebe neu eſchafti 


Aquilar. 
Die Welt iR ſchön, unſtreitig — und mein Hunger argert 
mich nun doppelt, er Töunte mich hindern, bie jchönen Pfennige 


zu nehmen, bie die Liebe, wie du fagft, zu geben pflegt, denn 
ich hätte große Luft, ſie um ein Stücchen Brod zu bitten. 


Pance. 
[7 kömmt Jemand, vielleicht erhalſt du Speiſe. 


nennter Aufiritt. 
Borige; Baleria mit einer Paftete. J 
Aquiltar (anf fie zulaufend). 
Willkommen, tauſend Mal willkommen, und wörft du auch 
ein Tenefgen, fo beingft du doch Pafteten ! (Sept is und it.) 
‚ Daleria 
ghr feid ja ſchnell genefen. 


Agnitur. \ 
So gleich, fo gleid. | 


Ponce. 
Du Kleine, bi du Tange bier im Haufe? 
Valeria. 
Seit geftern nur, und doch geliebt, als wär id Jahre He 
bie Fräulein ſind ſo freundlich gegen mich. 
Yanie 
O giidligen Mädchen, wie beneide id dich! 


Valerie 
Ihe wißt nicht, % was Ihr beneidet, ich bin ſehr arm. 
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Poncaæ. 

Im? — du biſt um fie und barfit mit deiner ſchwarzen 
Farbe ven Glanz von Iſidoren erheben, fie gibt bir freundliche | 
Worte? Ad, ich wäre gern wie du ein Diener hier im Haufe, 
ich wäre dann wohl auch geliebt! 

Aqguilar (anffpringen). 
An, au, o weh — was Teufels ift das — au! 


. BE Yonce. 
Was ſchrei'ſt du? 
Aauilar. — 


Ich ‘habe. mir beinahe einen Zahn ausgebiffen — ein 
Goldſtuc ftad in ber Paſtete. 


Ponce. 
Leg’ “ bei Seite, der Koch bat es verloren. 


Agquilar. 
O weh, noch eins, es iſt, als wäre ich zum Widas bewor⸗ 


den. (Iöt behutſamer fort.) 
Valeria: 


Liebt Ihr bann Sfioren? 
Ponce. 
Lannſt bu fchweigen, bift du treu? 
“0 dDaleria. 
Ich. ſchweige gern, und bin auch treu — wäre ich ein 
weißes Mädchen, und Ihr liebtet mich, Ihr dürftet dann nicht 
fragen. 


ponce. 


Ih glaube Bir, voch weißt du, ob Ofen Rebe 


Aquilar. 

Und wieder eins — höre Mädchen, wenn du weißt, ob 
Melanie liebt, ſo erlaube ih. bir mitzueſſen, und alle. das Got 
ſoll anf bein. 2 heit kommen. 

Valeria. 


geh will kein Gold, doch helf ich gerne, wenn di liebt! 


ma 


ponce. 
Di gutes Minden - — sd, Tiebte fie, nur teinen andern! 


Yalsria, J 


wWißt hr es dann gewiß? ich weiß es sit Ä 


Aquitar (leht auf). 
Wohlan, ich bin geſund — aber das So in ber. „Bf 
begreife ich nicht. 
ponce. 


Fernand, iſt es int befier, wenn wir et uner 


Liebe befennen? - 
x quilar. 


"Wir müffen ‚dann ſehr gefcheidt ſchreiben, weil man uns 
vor kurzem noch für unklug hielt, und das iſt ſchwer bei der 
Liebe. | 

Ponce. 
Es iſt kein andrer Weg, die Dingen, firaten | uns 2 


jener Scene. 
. Valerie. 


Ä wi will bie Briefe abholen, ſchreibt nur. 


Ponce- 
Um deinen Hals leg ich die ſchönſte Perlenſchnur, in beine 
Ohren häng ich goldene Ringe, und Diamanten ſoll dein dunkler 
| Buſen tragen, lieb Mäbden, wenn bu hilfſt! 


Aquitar. _ \ 
Sit Mädchen, hilf! ſieh! alles Sichesfener, was und 
armen Jungen im Herzen brennt, ſoll ſich zu ſtrahlenden 
Geſchenken dir verwandeln. 


vdalerin (Gu Bönce) 
| Shr⸗ ſeid ein Jüngling und ein Sänger Freund, ih fenne 
eine Gabe nur, mit der Ihr mic belohnen könnt. 


[4 


Vonce. 


Begebret 
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Paleria. 
Habt Ihr wohl früher ſchon geliebt, hat jemals ein gutes 
Mädchen fo von ganzer Seele Euch umfaßt? 


, Ponce. 
Die fragft du? 
Aquilar. 
Wie kann dich das belohnen ? 
Valerie. 


Habt Ihr ein treues Herz vergeſſen, bat biefe Liebe einer 
Andern Glück verſchlungen, fo ſollt Ihr, ehe Ihr fie beginnt, 
ber guten abgeſchiedenen Liebe einen Kuß opfern, und ein 
frommes Lieb fingen, wie man bie Seele abgefchiedener Freunde 
ehrt, ehe man in ein neues Leben tritt. Es ift dies eine Sitte 
meiner Heimath, und fol ih Eud von Herzen dienen und Eure 
Freundin fein, fo müßt Ihr mir an Eurer vorigen Liebe Statt 
dies Opfer bringen — dann rechnet, daß ich Euer fei. 

| Agquilar. 

Ich zähle hin und her — die Sitte gefällt mir, und bu 

auch — denn ich Fühte Dich gern — nun Ponce. 


once (gerũhrt). 

Schön ift die Sitte deines Landes, Mädchen, nur eine Liebe 
fol das Leben fein, und wie das Leben eins nur ifl, wenn 
gleih die Freunde ftill hinüber fohreiten, jo reiche ſtets bie 
rührende Erinnerung die Hand auch zu den Lieben hin, bie 
nit mehr find, und freundlich ſchlingen taufend Reihen fich 
mit Ernft und Freunde und Schmerz durchs Leben bin — fein 
Tod ift dann, wir leben alle, all und lieben — doch ſchmerzlich, 
ſchmerzlich ift mir dieſes Opfer, die neue Liebe reift fo ganz 


mid in das Leben! 
Valeria. 


Wenn du die Vorzeit ehe jo wird bie Gegenwart bi 
lieben. 
vo. ‚10 
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Ponce. 
So ſei e8 dann — (Er nimmt vie Laute:) 
Hier, wo neue Liebe mich gefangen, 
Der ich nimmer, nimmermehr entgebe, 
Den? ich gerne beiner, die vergangen, 
Süße Liebe voller Luft und Wehe! 
Valeria. 
Zürnet ſeiner nicht ihr rothen Lippen, 
Wollet Troſt aus andern Küſſen ſaugen, 
Denn er ſcheiterte an fremden Klippen, 
Wendet nimmer heimwärts ſeine Augen. 
Yonce. 
Wenn das Leben nicht hinaus mich triebe, 
Nicht nach Ferne Sehnſucht mich verzehrte, 
Blieb ih dir, du Heimath meiner Liebe, 
Die mid ſcherzen, tändeln, küſſen ‚lehrte. (Er küßt fie.) 
Valeria. 
So ſei dann feierlich entbunden, 
Wie dieſes Kuſſes Feuer leicht verglühet, 
So ſchließen ſich der frühen Liebe Wunden, 
Und neue, ſchön're Liebe bald erblühet. 


Ponce. 
Herzlichen Dank! Midnn es iſt mir beinahe beſſer ums 
Herz, willſt du mir nun treu dienen? 
Daleria . 
So treu als Euer Liebchen Euch einft liebte — und Ihr, 
mein Herr? (3u Agquilar) 


—Aquilar. 

Liebes Kind, ich bin ſo verliebt, daß ich das Summiren 
vergeflen habe, und ich fünnte nichts fingen, als das Lieb aus 
dem Don Yuan, der mein Ahnherr war: 

„Und in Hifpanien taufend und drei!‘ 
Valeria. 


Das find zu viele! lebet wohl, ich hole die Briefe ab. as.) 
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Behnter Auftritt. 

Yoncez Yauilar. 
Yonce. 

Das Mädchen ift unfer guter Engel. 
Aquilar. 

Ich verſtehe das viele Gold in der Paſtete nicht, ſo viel 
kann der Koch nicht aus Berſehen hinein gebacken haben, ich 
habe eine Idee darüber, die mir nicht lieb iſt. 

Ponce. 

Das Gold iſt unſtreitig befremdend. 

n Aquitar. 

Ich zweifle nicht, daß es ein honnettes Almoſen ſein ſoll. 
— Man hält uns für arme Teufel, und will uns bie Pille 
vergolden, over macht uns eine Paftete ums Gold. — Ponce, 
das find die Pfennige nicht, bie bie Liebe gibt, wie du fagteft. 


Ponce 
Kein — es ärgert mid — aber e8 zeigt von einer 
ſchönen Milpthätigfeit der Mäbchen. 
Aquilar. 
Die Bettler werben fie nicht Lieben. 
| Poyonce. 


Und doch wäre e8 ſchön, wenn wir als bloße Menſchen 


geliebt würden. Aguilar 


Als bloße, nadte Menfchen? Bettler find ja meiftens 
ziemlich bloß. Yonce 


Dir reiht man Almofen, und was mir ward, darf ich 


nicht befigen. Aguilar. 


Gut, daß du mich erinnerftl, was warb bir dann, was 


fehlt dir? ich habe eben nicht geſehen, daß man dich fo vorzüg⸗ 
lich begünſtigte. 
10* 
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" Ponce. 
Ach, Fernand! fie liebt einen Anvern, fie lag in meinen 
Armen und gab mir Küffe, ihr Herz ſchlug an dem meinigen, 
ah! und all vie fühe Luft und Heimlichkeit war an mir ver- 
ſchwendet, war nit mir, war einem Anbern hingegeben; fie 


irrte fih in mir. 
Aguilar. 


Aber — ih bin ja nicht von deiner Seite gefomuren, ich 


glaube du träumſt. Yonca 


Mir träumt nicht — o wärs ein Traum gewefen, fo 
wär es mein, was ich erhielt; denn wahrlich, Yernand, id, lebe 
nicht, feit ich dies Mädchen ſah, ich träumte nur, und was bu 
jegt von meinen Lippen hörft, wie du mich ſiehſt, das ift mein 
Leben nicht. Im füßen Träumen leb ich nur, im tiefen Schlafe 
trennt die Wolfe fi, Lie zwiſchen ihr und mir im Leben ruht, 
durch die ich liebend meine Arme in öde, geftaltlofe Ferne nad) 
ihr ausftrede, im Schlafe trennt die Wolfe fih, und wie ber 
ſtille Bollmond durch die dunkle Pforte, jo bricht fie: liebeglän- 
zend zu mir berüber, und al mein Dafein glänzt in ruh'gem 
Lichte, fill ruht Das Leben rings erleuchtet, und mein Gemüth 
zieht feierlich die milde Bahn ver Strahlen zu ihrem Bilde, das 
an dem tiefen, blauen Liebeshimmel ſteht. Dann ift fie nichts, 
als Lindes, ergebendes MWiderftreben, wie bes Mäpchens Buſen, 
ber an des Geliebten Bruft fih drängt und hinftrebt, fi in 
ihm zu löſen, bin, wie die Woge ftrebt, da8 Ufer zu küffen, 
und ftust, und rückwärts eilt, wie die Elemente, vie im Liebes— 
ftreite ringen bie fchöne Welt in ihres Kampfes Mitte erzeugen, 
und rüdwärts- fehren, jebes unbeſiegt. So wird im Traume 
mir eine Welt von Liebe im Herzen, und wenn ber Tag 
erwaht — und Ponce erwacht, ad! da ift Bonce das Glühe- 
feuer nur, und ferne von ihm fie, das feuchte Element, aus dem 
bie Göttin aller Liebe ewig zeugend fteigt. 
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Aquilar. 

Du ſprichſt Schön, aber lang, lieber Ponce, und ſchade, 
daß fie es nicht gehört — doch verwirre dich nicht, was hat 
fie dir dann gegeben, woher weißt bu, daß fie einen Andern 
liebt? 

Ponce. 

Als ich geftern von Sehnſucht getrieben, früher als du 
hier ankamſt, ging eine Jungfrau unter den Bäumen auf und 
nieder, ich merkte aus ihren Worten, daß ſie mich für ihren 
Geliebten hielt, ven fie erwartete, fie umarmte mich heftig,“ 
und füßte mid, bis fie den Irrthum einſah, und mid beſchamnt 
verließ. 

Aquilar. | 

Das dummfte ift, daß es auch Melanie gewefen fein könnte. 


Ponce. 
Nein, e8 war Iſidora, ic nannte fie mit Namen, Fernand, 
ich lag in diefen Armen, und ein Berbredhen ift ed, daß mir 
ihre Jungfräulichkeit vielleicht nie verzeiht. 


Aquilar, | 
Freilich, denn folhe Verbrechen find Anjchläge auf das 
Leben der Jungfräulichkeit — aber mit dem Schreiben wirb es 
wunberli gehn — die Ducaten fchide ich ihr zuräd, das gute 
Mädchen hat vieleicht ihre ganze Sparbüchſe mit dieſer Wohl 
that erfhöpft — Übrigens wollen wir heute Abend doch nadı= 
fpüren, ob wir nicht den Liebhaber fangen. 


Ponce. 
Wiffen wollen wir, wer er ift — ja! Komme, laſſe uns im 
Garten weiter benfen. (Beide at.) | 
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Eifter Auftritt, 
(Barten mit ver Statue, die beiven Mädchen fihen anf der Bank tes Piebeftals.) 
"Melanie; Iſidora. 


Iſidora. 
Es iſt eine mißverſtandene Freiheit, die man uns gibt. 


Melanie. 
‚, Wir dürfen fie ja nur verftehen, die Tante meint es ſicher 
gut. 


Ifivora. 
Was fie Mildthätigkeit nennt, nimmt beinahe ven Charafter 


der Vertraulichkeit an. 
Melanie 


Ich that, was ich konnte, aber er. füßte mich doch. 


Ifivora. 
Ich könnte den Gedanken nicht ertragen, baß mia ein 


Fremder küßte. 
Melanie 


Den Gebanfen? ih denke nicht an ben Gebanten, aber 
ben Kuß mußte ich nehmen. 


Ifivora. 
Ih begreife die beiden Leute nicht — Flandriſche Pilger, 
und ſprechen ſo gut Caſtiliſch. 


Melanie. 
Ich möchte ſie wohl Flandriſch ſprechen hören, es ſind 
vielleicht vornehme Pilger. 


Iſſidora. 
Die würden nicht ohne Bedeckung gereiſt fein, allerdings 
iſt etwas Edles in ihrem Betragen, und ich kann darum gar 
nicht. begreifen, wie der Eine ſagen konnte, er babe in meinen 


Armen gelegen. 
Melanie. 


Das war fiher im Fieber. 
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> Ifidora. 
So küßte dich der Andere auch wohl im Fieber — ich 


möchte ihr Gelübde kennen. 


Melanie " 
Bielleiht Hat Deiner eine unglückliche Liebe gehabt, und 
Meiner begleitet ihn, fie reifen vielleicht, um ſich zu zerftreuen. 


Ifidora. 
Meiner ? und Deiner? bu fpridft von ihnen, wie von 


Sachen. 
Melanie. 
Ich, weiß ja nicht, wie ſie heißen. 


Ifidora. 


Ih wollte fie wären wieder weg, und doch habe ich Mitleid 


mit Meinem. 
Melanmie. 


Sieh da! Sieh da! — Deiner? da  fagf du ja auch 


wie i 
9 Ifivora. 


Ich verſprach mich, wir tollen ihnen Namen geben, welcher 
Name ift dir am liebſten? 


Melanie. 


So Iuftig mir bie Benennung Meiner klingt, fo foll meiner: 


doch Yuan beißen. 
Ifidora. 
Und Sener, ven du Meinen nannteft — heiße Carlos. 
Melanie. 
So können wir dann ohne Störung von ihnen reden. 


Ifivora. 
Carlos, glaubft du alfo, habe eine unglüdliche Liebe gehabt, 
ah! dann ift er fehr unglüdlich, er iſt ſo gerührt in ſeinem 


Weſen. 
Melanie. n 
Du gleicht vielleicht ſeiner Geliebten. 


— — — — — — 
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Bwölfler Auftritt. 


Baleriaz; die Borigen.. 


. Iſidora. 
Woher, liebes Flämmchen, kömmſt du? 
Valeria. 
Ich ſprach die Pilger, ſie ſind geneſen. 
Melanie. 
Beide? 
Valeria. 
Ich meinte den Verwundeten. 
Iivsıa. 


Iſt wicht vielleicht der Andre kränker, es blidt eine tiefe 


Melancholie aus ihm. | 
Melanie. 


Und fein Freund ſchein ihn nur zu begleiten. 
Valeria. 

36 glaube, dag Ihr recht gefehen habt. 
Ifivora. 

Der Anfall feine® Schmerzes in meiner Gegenwart, fo 
ſehr er mid auch erzürnte, rührte mid doch fehr, er iſt ein 
ſchöner Mann. 

Daleria. 


Und fein Leiden ift fo wunderbar. 
Iſidora. 
Weißt du etwas Näheres davon? 
vValeria. 
O! es iſt rührend, wie er jo ſchön von ber Liebe ſpricht, 
er muß unglücklich geliebt haben. 
| Ifivora. 
Wie betrug er fih — was fprady er? 
| Valeria. 
- " Gein Freund hat mir.entvedt, daß er immer noch liebt — 
und daß er nicht glauben Tan, daß -feine Geliebte ganz für 
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ihn verloren ift, bie ihn nicht mehr Tiebt. Seine traurige 
Verirrung iſt, daß er oft ganz fiemde Wefen für feine Geliebte 
hält, und auch Ihr, Liebe Iſidora, macht dieſen Eindruck 
heftiger als je auf ihn, fein Freund verfichert ſelbſt, Ihr ſeid 
ihr ähnlich. | 

Ifivora. 


Das maht mich fehr unglüdlid. 


Paleria. 


Ihr könnt ihn ſehr glüdlich machen. 


3 fidora. 
Wie kann id das? 
Valeria. 
Wenn Ihr ihn ruhig anhört, und ihn freundlich von 
ſeinem Irrthum abwendet. 


Iſidora. | 
D gern! wenn er nicht heftig werben will. 


Melanie. 

Hat der Andere nicht auch fo eine Krankheit, die ich 
wenden könnte? 
Ifivora. 
Ei, fieh! wie artig — 

Paleria. 


Vielleicht, vielleicht — (zu Beiden) habt ihr mich lieb? 


Beide 

Lieb, recht lieb. 
vValeria. 
Und. wollt Ihr nicht auf mic zürnen? 


3 fi idora. 
Wenn du artig bift, 
Melanie. 
Und immer die Wahrheit fagft. 
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Yaleria. 
Ah! ich weiß, wie Liebe fchmerzt, drum verzeiht, daß mir 
die Schmerzen diefer Menjhen web thun, und daß fie mir 
Briefe gaben, die ich euch geben joll. 


Ifivora 
Briefe? 

melanie. 
An uns Beide? 

Valeria. 
Zürnet nicht, ich liebe euch ſo ſehr. 
| Melanie. 


Nun, weil bu fie bringft, gib! 


Ifivora. 
Aber id weiß nicht — (Baleria gibt Jeder ihren Brief.) 


MWelanie. 

Mein Brief iſt ſo ſchwer, geſchwind, Schweſter, aufge⸗ 
macht, ſonſt bin ich verloren, meiner iſt ſchon auf, doch was 
ſoll das Gold im Brief? 

Iſidora. 

Auch dieſer iſt offen. 

Melanie (lieſt). 

D, wehe, fie find Beide melancholiſch, was ſoll das Gold? 
Was ſoll das Gold? er dankt für meine Wohlthätigkeit, er 
habe es nicht nöthig — und die Liebesſchwüre! 

Iſidora. | 

Und bier — ſchon wieber die wunberbare Sbee, er habe 
in meinen Armen gelegen. | 

Valeria. 


Das muß auf ihre Krankheit einen Bezug haben. 


Melanie. 


Soll ih laut leſen? 
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Iivora. 
Nein, nein! den meinen Iefe ich nimmer laut — Bier, 
Baleria, gib den Brief zurüd. 
Melanie. 
Und dieſen auch — ich kann ihn auswendig — er iſt 


gemein, oder nicht klug mit ſeinem Gold. 


Ifivora. 
Wir dürfen das Alles nicht erflären wollen, -bie ganze 
Sache könnte mich beleidigen, ich wollte Felix wäre hier. 


Yaleria. 
Ich bringe die Briefe zurück, boch fein den armen Ungläd. 


lichen nicht unfreundlich. 
Ifivora 


Gib mir den Brief noch einmal — ctern bier, hier, 
geihwinde weg mit ihm. 
Melanie 
Ich gehe, an Don Felir Alles zu ſchreiben, und bitte ihn 


zu kommen. 
Iſidora. 


Ih ſchließe einen’ Brief mit ein. (Baleria uns Melanie ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Iſidora (allein). 

Ih babe ſolche Worte nie gehört, und nie einen ſolchen 
Mann gefehen — du böfes Mäpchen, das ihn verlafien konnte, 
er geht mit irrer Phantafle umber, ad mir! wie ſchön ift mir 
fein Leid, mid fleht ee an um Hilfe für fein Herz — und 
wenn er an mir genejen. fönnte, umd nicht mehr träumte, daß 
ih feine Xiebe fei, wer würde mid dann heilen? — Was 
Ponce an jener armen Dürgerin gethan, das that an dieſem 
Mann ein Weib — wie traurig und wie innig waren bie 
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Worte feines Briefe: „Ich lebte nicht, mein Leben war ein 
ödes, dunkles Meer, da zogft bu über mir herauf, bu ftiller, 
voller, liebevoller Mond, die Ufer, die freudigen Lebensufer 
wachen rings in mildem Glanz, und Ebbe und Fluth ſtröm' 
ih mit Sehnſucht zu dir hin, und flieh ich ohne Ruhe in mid 
zurüd, o fol ich nimmer denn ein Menfch geworben fein! 
o ſteig aus mir hervor, du Liebesgöttin!" — Du armer, 
franfer Dann, o wäre nicht dein Unglüd die Bebingnig keiner 


Liebe! 
Ponce (hinter ver Ecene). 
D weh! verhaßter Brief? 


 Ifivora. 
Das ift feine Stimme, ich wollte, er wäre freundlich und 
käme zu mir ber — er kommt — ad, ich verliere den Muth! 


(Berftedt ſich.) 


| Bierzehnter Auftritt. 
Bonce hat den Brief in der Hand, Iſidora ſitzt auf der andern Seite ber 
Statue, er bemerkt fie nicht. 
Ponce (fieht in ven Brief). 
Sind diefe Worte nicht freundlich — find fie nicht flehend? 
Und bat fie denn fein Herz? — Ah! ift die Liebe dann nur 
flumm, und ift die Sprade nur fürs tobte Leben? D dann 
verftumme, armer Mann — o dann verwandle mich, allmächt’ger 
Gott! — laß mich zur Blume werben, die ihr entgegen buften 
barf, zur ftillen Lilie, die an ihrem Yenfter blüht, die Sonne 
ſollte mich nicht erfchliegen, nur ihrem Auge welt id bie 
ſtumme Lippe Öffnen — (er ficht die Statue des Aroll an, hinter ter 
Ifivora fig), o wäre ich bes ernften Gottes Bild, ber fanfte 
Zobespfeile endet, der alles Lebens, aller Liebe Zauberei 
beherifäht, der Lieder gibt und Töne, fie würde dann an mir 
vorüber gehen und ihr Gemütb an mir erheben, und ihre 
heiligften Gedanken dächte fie vor mir — o Iſidora! 
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Ifidora (leife und fehüdhtern hervortretend). 
Wer ruft? 


Yonce (feht Aumm, laͤßt ven Brief fallen). 
O beiliger Gott} du bift e8! 


Iſidora (hebt ven Brief auf). 
Hier Euer Brief — 


Ponce. 
So gebt Ihr zweimal ibn zurüd? 
Ifivora. 
Er ift nit mein. 
Ponce. 
Ah, Alles, Alles ift je Euer — nur ih allein nit! 
Iivora. 


Euer Unglüd ſchmerzt mid, fehr! 
Ponce. 

D Alles, Alles habt Ihr hingenommen, das ganze Leben 
habt Ihr gefangen — reizende Señora — und ich allein, ich 
ftehe bovenlos, und himmellos — und fteige und ſinke, — bloß 
ein trauriger Gebanfe! | 

Ifivora. 

Ruht, fein nicht heftig, ſprecht gelinde, auf ftillen Wegen 
-flieht der Schmerz allein. 

Ponce. 

Wie ftill fein Ihr — und ad, mein Schmerz, er rubt 
auf euch! 


3fidora. 

Ihr bewegt mid. 
Yonce. 

So laßt ihn fliehen meinen Schmerz! 
Ifivora. 

Ihr feid krank, mein Freund! 
Ponce. 


Krank und doch im ewigen Genejen, — denn nimmer — 
einzig Heil! wolt Ihr mich heilen! 
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- Ifidgra. 
Ihr ängftigt mid — ih bin nit Eure Liebe — Ihr 
Tiebtet mich. nicht — ich bin Iſidora de Sarmiento — lieber 
Freund — oder zürnet nicht auf mid. (us. 


Fünfzehnter Auftritt. 
Ponce. 

Nicht meine. Liebe? fo ift dies dann nit mein Leben. — 
Ich Yiebte eine andere — Iſidora de Sarmiento — habe ich 
dich nicht verföhnt, Valeria? — ift dies nur Strafe, muß id 
nur biefe lieben, weil ich jene verließ — ad, und wie freunblid 
fie mich hörte, wie fie fo gütig war! wärjt du hier Valeria, bu 
entbänbeft mich vor ihren Augen meiner Schwüre, vor ihr muß 
Mann und Weib entjagen — entjagen? — Ein anbrer lebt, 
den fie Liebt — ein Andrer? — foll ich leben, da ein Anbrer 
fo unendlich beſſer ift, als ich! 


Sechzehnter Auftritt. 


Bonce; Aquilar wirft den Brief mit bem Golde an die Erbe. 


Aguilar. 
Da bin ic aud. 
Ponce. 


Ich wollte, du wärft im Himmel, und id, und bie ganze 


Welt. 
Aquilar. 
Auh im Himmel würden und Die Mädchen die Hölle heiß 


machen! 
Ponce. 


Was fagte Melanie ? 
Agquilar. 
Sie fagte — fie verachte mich mit dem Golde — und als 
ich fragte — ohne das Gold? fagte fie: Das ift zu ſpät! 
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. ' oncte. 

Und mich bemitleidet 58 auf eine bezaubernde Weiſe, 
ſie ſagte: Sie ſei es nicht, die ich liebe, ſie bedaure meine 
Krankheit! 

. Agqutlar. 

Ih glaube immer fefter, daß Beide ihre Liebe fchon haben, 
du weißt, im Walde hörten wir einen Dann, der ein Liebeslied 
fang — wir wollen heute Abend doc zu erfahren fuchen, wer 
die Glücklichen find! 

Ponce 


Ich möchte wilfen, wer er ift — mein Feind — vielleicht 
ber einzige, der mein Freund fein könnte! (Beine ab.) 


Siebzehnter Auftritt. 
Melanie. 

Da liegt der wunberliche Brief mit dem Golde wieder — 
ich tripple herum, und weiß nicht, was ich fol — ich habe gar 
feine Ruhe mehr, er ift ein ſchöner Dann, aber daß er aud 
fo eine feltfame Art von Liebe hat, daß er meint, ich hätte ihm 
bie Dufaten gegeben, — vielleicht hat e8 die gute Tante gethan, 
und er ift nur im Irrthum, — da fommt ja mein Schwefterchen. 


Achtzehnter Auftritt. 
Melanie; Ifidora. 


Iſidora. 

Liebe Melanie — wie iſt dir? 

Melanie. 

Mir? mir iſt es etwas langweilig — ich ging im Garten 
herum, und wußte nicht, was ich ſollte, und endlich ſtand ich 
hier, wo ſo eben die Fremden geſtanden waren, und es war 
mir, als ſei ich ihnen nachgelaufen — da ſtehe ich dann vor 
dem dummen Briefe — und weiß wieder nicht, was ich ſoll. 
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Bwölfler Auftritt. 


Baleria; die Borigen... 


" Ifidora 
Woher, liebes Flämmchen, kömmſt du? 
Baleria 
Ih ſprach die Pilger, fie. find genefen. 
Melanie. 
Beide? | 
Paleria. 
Ich meinte den Verwundeten. 
| Iıdora. 


Iſt nicht vielleicht der Andre Tränfer, es blidt eine tiefe 


Melancholie aus ihm. | 
Melanie. 


Und fein Freund ſchein ihn nur zu begleiten. 
Valeria. 

34 glaube, dag Ihr recht gefehen habt. 
Ifivora. 

Der Anfall feines Schmerzes in meiner Gegenwart, fo 
fehbr er mih auch erzürnte, rührte mich doch ehr, er ift ein 
ſchöner Mann. 

Daleria. 


Und fein Leiden ift fo wunderbar. 
| Iſidora. 
Weißt du etwas Näheres davon? 
Valeriaa. 
O! es iſt rührend, wie er ſo ſchön von der Liebe ſpricht, 
er muß unglücklich geliebt haben. 
Iſidora. 
Wie betrug er ſich — was ſprach er? 
valeria. | 
- " Gein Freund hat mir.entvedt, Daß er immer noch liebt — 
und baß er nicht glanben kann, daß feine Geliebte ganz für 
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ihn verloren ift, bie ihn nicht mehr Tiebt. Seine traurige 
Berirrung ift, daß er oft ganz fiemde Weſen für feine Geliebte 
hält, und auch Ihr, Liebe Ifivora, macht diefen Eindruck 
heftiger als je auf ihn, fein Freund verfichert felbft, Ihr ſeid 
ihr ähnlich. 

Ifidora. 


Das maht mi fehr unglüdlich. 


Yaleria. 


Ihr könnt ihn ſehr glüdlich machen. 


Ifivera. 
Die kann ich das? 
Yaleria. 
Wenn Ihr ihn ruhig anhört, und ihn freundlich von 
feinem Irrthum abwendet. 


Iſidora. 
O gern! wenn er nicht heftig werden will. 


Melanie. 


Hat der Andere nicht auch ſo eine Krankheit, die ich 
wenden könnte? 
Iſidora. 
Ei, ſieh! wie artig — 
Valeria. 


Vielleicht, vielleicht — (zu Beiden) habt ihr mich lieb? 


Beide 
Lieb, recht ib. 

Ä Yaleria. 
Und wollt Ihr nicht auf mich zürnen? 


, 3 ivora. 
Wenn du artig biſt, 
Melanie. 
Und immer die Wahrheit fagft. 
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Valeria. 
Ach! ich weiß, wie Liebe ſchmerzt, drum verzeikt, daß mir 
die Schmerzen diefer Menſchen weh thun, und daß fie mir 
Briefe gaben, bie ich euch geben foll. 


Iſidora. 
Briefe? 
Melanie 
An und Beide? 
.Daleria. _ 
Zürnet nicht, ich Liebe euch fo fehr. 
| Melanie. 
Nun, weil du fie bringft, gib! 
Ifivora 
Aber id) weiß nicht — (Baleria gibt Jeber ihren Brief.) | 
Melanie. 


Mein Brief ift fo fchwer, gefhmwind, Schwefter, aufge 
macht, fonft bin ich verloren, meiner ift fchon auf, doch was 
fol das Gold im Brief? 

Iſidora. 

Auch dieſer iſt offen. | 

Melanie (lief). 

D. wehe, fie find Beide melandolifh, was foll das Gold? 
Was ſoll das Gold? er dankt für meine Wohlthätigfeit, er 
habe es nicht nöthig — und die Liebesſchwüre! 


Iſidora. 
Und hier — ſchon wieder die wunderbare dvee, er habe 
in meinen Armen gelegen. oo 
Valeria. 
Des muß auf ihre Krankheit einen Bezug haben. 


Melanie. 
Soll ich laut lefen? 
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Iſidora. 
Nein, nein! den meinen leſe ich nimmer laut — Gier, 
Baleria, gib den Brief zurüd. 
Melanie. 
Und diefen auch — id kann ibn auswendig — er ift 


gemein, ober nicht Hug mit feinem Gold. 


Ifivora. 
Wir dürfen das Alles nicht erflären wollen, - bie ganze 
Sache könnte mid, beleidigen, ich wollte Felix wäre hier. 


Yaleria. 
Ich bringe die Briefe zurüd, doch feid ben armen Unglüd— 
lichen nicht unfreundlich. 
| Ifivora 
Gib mir den Brief noch einmal — (tiefe) bier, bier, 
gefhwinde weg mit ihm. 


Melanie 
Ih gehe, an Don Felix Alles zu ſchreiben, und bitte ion, 


zu kommen. 
Iſidora. 


Ich ſchließe einen’ Brief mit ein. CBaleria und Melanie ab.) 


Dreijehnter Auftritt. 
Iſidora c(allein). 

Ich habe ſolche Worte nie gehört, und nie einen 1 ſolchen 
Mann geſehen — du böſes Mädchen, das ihn verlaſſen konnte, 
er geht mit irrer Phantaſie umher, ach mir! wie ſchön iſt mir 
ſein Leid, mich fleht er an um Hilfe für ſein Herz — und 
wenn er an mir geneſen könnte, und nicht mehr träumte, daß 
ich ſeine Liebe ſei, wer würde mich dann heilen? — Was 
Ponce an jener armen Bürgerin gethan, das that an dieſem 
Mann ein Weib — wie traurig und wie innig waren bie 
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Worte feines Briefe: „Ich Iebte nicht, mein Leben war ein 
ödes, dunkles Meer, da zogft du über mir herauf, du ftiller, 
voller, Tiebevoller Mond, die Ufer, die freudigen Lebensufer 
wachen rings in mildem Glanz, und Ebbe und Yluth ſtröm' 
ih. mit Sehnſucht zu dir hin, ‚und flieh ich ohne Ruhe in mid 
zurüd, o fol ich nimmer denn ein Menfch. geworben fein! 
o fleig aus mir hervor, du Liebesgöttin!“ — Du armer, 
kranker Mann, o wäre nicht bein Unglüd die Bedingniß veiner 


Liebe! oo 
Ponce (hinter ver Ecene). 
D weh! verhaßter Brief? 


Ifivora. Ä 
Das ift keine Stimme, ich wollte, ex wäre freundlich und 
läme zu mir r her — er kommt — ach, ich verliere den Muth! 


(Berftedt ſich.) 


Vierzehnter Auftritt. 
Ponce Hat den Brief in der Kan, Zridora figt auf der andern Seite ber 

Statue, er bemerkt fie nicht. 

Ponce (fieht in ven Brief). 

Sind diefe Worte nicht ſreundlich — find fie nicht flehend ? 

Und bat fie denn fein Herz? — Ah! ift die Liebe dann nur 
flumm, und ift die Sprade nur fürs tobte Leben? D dann 
verftumme, armer Mann — o dann verwanble mid, allmächt’ger 
Gott! — Laß mich zur Blume werben, die ihr entgegen buften 
darf, zur ftillen Lilie, die an ihrem Fenſter blüht, die Sonne 
folte mid nicht erſchließen, nur ihrem Auge wellt ih bie 
ftumme Lippe Öffnen — (er ſieht bie Statue des Apoll an, binter ter 
Ifivora fig), o wäre ich des ernften Gottes Bild, der fanfte 
Tobespfeile fenbet, der alles Lebens, aller Liebe Zauberei 
beherrſcht, ver Lieder gibt und Töne, fie würde dann an mir 
vorüber gehen und ihr Gemüth an mir erheben, und ihre 
heiligften Gedanken bächte fie vor mir — o Iſidora! 
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Iſidora (leife und fehüchtern hervortretend). 
Wer ruft? 
ponce (echt Aumm, Lift den Brief fallen). 
O heiliger Gott} du bift es! 
Iſidora (hebt den Brief auf). 
Hier Euer Brief — 


ponce. 


So gebt Ihr zweimal ihn zurück? 
Iſidora. 
Er iſt nicht mein. 
Ponce. 
Ach, Alles, Alles iſt ja Euer — nur ich allein nicht! 
Ifivora. 
Euer Unglüd fchmerzt mich fehr! 
Ponce. 


D Alles, Alles habt Ihr hingenommen, das ganze Leben 
habt Ihr gefangen — reizende Señora — und ih allein, ich 
ftehe bobenlos, und himmellos — und fteige und finfe, — bloß 
ein trauriger Gedanke! 

Irivorn. 

Ruht, ſeid nicht heftig, ſprecht gelinde, auf ftillen Wegen 

‚flieht der Schmerz allein. 
Ponce. 

Wie ftill feid Ihr — und ad, mein Schmerz, er rubt 

auf euch! 


Ifivora, 

Ihr bewegt mid. Ä 
Ponce. 

So laßt ihn fliehen meinen Schmerz! 
Ifivora. 

Ihr fein krank, mein Freund! 
Ponce. 


Krank und doch im ewigen Genefen, — benn nimmer — 
einzig Heil! wollt Ihr mich heilen! 
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- Ifivora. 
Ihr ängftigt mid — ih bin nit Eure Liebe — Ihr 
Tiebtet mich nit — ich bin Iſidora de Sarmiento — lieber 
Freund — oder zürnet nit auf mich. mv.) 


Fünfzehnter Auftritt. 


Ponce. 

Nicht meine.Liebe? fo ift Dies dann nicht mein Leben. — 
Ich Yiebte eine andere — Iſidora de Sarmiento — babe ich 
dich nicht verfühnt, Valeria? — ift dies nur Strafe, muß id 
nur biefe lieben, weil ich jene verließ — ad, und wie freundlich 
fie mich hörte, wie fie fo gütig war! wärjt du hier Valeria, du 
entbänbeft mich vor ihren Augen meiner Schwüre, vor ihr muß 
Mann und Weib entjagen — entjagen? — Ein andrer lebt, 
den fie liebt — ein Andrer? — fol id) leben, da ein Anbrer 
fo unendlich beſſer ift, als ich! 


Sechzehnter Auftritt. 


Bonce; Aquilar wirft den Brief mit bem Golbe an bie Erbe. 


Aguilar. 
Da bin id aud). 
Ponce. 
Ich wollte, du wärſt im Himmel, und ich, und die ganze 


Welt. 
Aquilar. 
Auch im Himmel würden uns die Mädchen die Hölle heiß 


machen! 
Ponce. 


Was ſagte Melanie? 


Aquilar. 
Sie ſagte — ſie verachte mich mit dem Golde — und als 


ich fragte — ohne das Gold? ſagte ſie: Das iſt zu ſpät! 
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Ponce. 

Und mich bemitleidet Iſidora auf eine bezaubernde Weiſe, 
ſie ſagte: Sie ſei es nicht, die ich liebe, ſie bedaure meine 
Krankheit! 

Aquiltar. 


Ich glaube immer feſter, daß Beide ihre Liebe ſchon haben, 
du weißt, im Walde hörten wir einen Mann, der ein Liebeslied 
fang — wir wollen heute Abend doch zu erfahren ſuchen, wer 
die Glücklichen find! 

Ponce. 


Ich möchte willen, wer er ift — mein Feind — vielleicht 
der einzige, der mein Frennd fein fünnte! Beide ab.) 


Siebzehnter Auftritt. 
Melanie. 

Da liegt der wunberliche Brief mit dem Golde wieder — 
ic) tripple herum, und weiß nicht, was ich ſoll — ich habe gar 
feine Ruhe mehr, er ift ein ſchöner Mann, aber daß er aud 
fo eine ſeltſame Art von Liebe hat, daß er meint, ich hätte ihm 
bie Dulaten gegeben, — vielleicht hat e8 die gute Tante gethan, 
und er ift nur. im Irrthum, — da kommt ja mein Schwefterden. 


Achtzehnter Auftritt. 
Melanie; Zfidora,. 


Iſidora. 

Liebe Melanie — wie iſt dir? 

Melanie. 

Mir? mir iſt es etwas langweilig — ich ging im Garten 
herum, und wußte nicht, was ich ſollte, und endlich ſtand ich 
hier, wo ſo eben die Fremden geſtanden waren, und es war 
mir, als ſei ich ihnen nachgelauſen — da ſtehe ich dann vor 
dem dummen Briefe — und weiß wieder nicht, was ich ſoll. 
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: Ifidora. 
Haft du an Felir gejchrieben umd mein Zettelhen mit 
eingeſchloſſen? 


Melanie. 
Alles! 
Ilivora. 
Ich wollte, dieſe Leute wären fort, und doch — 
Melanie. 
Und doch? 
Ifidora. 


Und doch wollte ich, ſie wären keine Fremde, und wären 
nicht krank. Sieh, da kommt Flämmchen, die hat. vielleicht 
Troft für uns. 


Meunzehnter Auftritt. 
Baleriaz;z die Borigen. 


Daleria. 
Nun, ihr Lieben, holven Aerzte, was machen unfere Kranken ? 


Ifivora. 
Immer krank, ah! und wüßte er, wie er fo ſchön in 
feiner Krankheit ift, wie ſchön er fpricht, er würde nicht gefund. 
Melanie 
Und hätte mein Patient die fire Idee mit dem Golde nicht 
gehabt, ich wüßte nicht, wie er vernünftiger fein könnte? 


Daleria 
Habt Ihr denn nicht gefragt, was er. Damit wollte? 


Melanie 
Ih glaube niht — ich gab ihm fein Briefhen bin, und 
war fo angft und bang, daß ich davon lief, es war hier im 
Garten — wie ih-um ben Buſch herum war, ging ich ganz 
langſam, aber er kam nicht mehr. 
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Paleria. 

Ich komme fo eben von eurer Tante, wo ich bie Beiben 
fah, die Tante will, ihr follt ihnen ben Schlüffel von- eures 
Bruders Garderobe bringen, daß fie fih ein wenig umfleiven 
können, — bier ift er, wer will ihn bringen? (Die Schweftern 


ſehen ſich an.) 
Iſidoxra. 


Aber wird Felix nicht ungehalten fein, wenn wir über 
feine Kleider falten und walten, wie wir ihnen ſchon feine 
Wohnung einräumten. 

Melanie. 

Die Pilgerkleidung ift allerdings fo breit, es werben ganz 
andere Leute in Felir ſchönen Kleidern fein, aber ih glaube 
gar, Felix hat bie Kleider hier, bie wir ihm geſtickt haben, 
es wäre wunderlich, wenn ſie dieſe Kleider anzögen. 

Iſidora. 

Ich fürchte, wir würden durch dieſe Kleider zu vertraut 
mit ihnen werden. 

Vale ria (ven tige hebend). 

Geſchwind, wer will den Schlüſſel bringen? 


Melanie. 
Thuſt dur e8 Lieber, Iſidora? 

Ifivora. 
Mir ift e8 gleich. 

Melanie. 
Wenn ich dir einen Gefallen damit thue. 

. Ifivera. 

Biere dich nicht, gehe, gehe. 

Melanie. 


Wenn bu glaubft, e8 mache mir viel Spaß. 


Paleria (gibt ihr ven Schluſſel). 
Fort, fort, gefchwind! 
VII. | 11 
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Iſidora (fie drängen fie fort). 
Ei, wie gern ſie es thut! 
Melanie 
Nun, wenn es euch freut, mit Gewalt! <a) 


Bwanzigfter Auftritt. 
Baleria; Iſidora. 
Iſidora., 

Lieb Madchen, ich habe heute viel an deine unglückliche 
Freundin gedacht — die arme Valeria — ich habe auch Felix 
geſchrieben, er ſolle Ponce zanken — ach, rieſer Ponce! 

Yaleria. 

Diefer Ponce? Ihr habt bed nicht vergeffen, wie diefer 
Ponce Euch. liebt? 

Ifivora. 

Hier an der Statue ſaß ih vorhin, als der Fremde ſeine 
wunderbare Liebe und ſeine Trauer ergoß, er ſprach in ſchönen 


Worten, Flamma. 
Valeria. 


Und Ihr war't freundlich gegen ihn? 


Iſidora. 
So freundlich als ich konnte, da ich merkte, daß meine 
Freundlichkeit aufhörte, verließ ich ihn. 


Vateria. 
Aufhörte? Warum hörte ſie denn auf? War er Euch 


unangenehm? 
geneh Ifivora. 


D Himmel, nein! das Tann er nimmer — aber e8 warb 
mir bang — e8 war feine Freunblichfeit mehr — ich wünſchte, 
er verwandle ſich in Felix, ih hätte ihm dann um ven Hals 
fallen können — aber fo ift ev nur krank — ich bin ein 
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ſchlechter Arzt — Flammetta, es war mir plötzlich, als ſei er 
gar nicht krank — als liebe er mich wirklich — da ging ich 
von ihm weg, und dachte an bie arme Baleria. 


Valerie. 
An die arme Baleria? was dachtet Ihr? 


 Ifivora. 

Ad, wie muß ed erft einem armen Mädchen fein, wenn 

fie unglücklich liebt, fie kann nicht fort laufen, richt reiſen, — 
ſie muß immer ſtumm fortleiden! 


Valeria. 

Valeria würde ganz ruhig ſein, wenn ſie wüßte, wie hold 
Ihr ſeid; und wenn Ihr Pence lieben werdet, wird ſe glück⸗ 
lich fein! 

Ifivora. 

Ponce — ftill, ſtill, ich will von ihm nichts wiſſen — ich 
haſſe ihn, wie ih das Mädchen hafie, das meinen armen 
Pilger fo umglüdlid machte — wenn ich machen könnte, daß 
zur Strafe der böfe Ponce und pas böſe Mädchen fih in 
einander verliebten. 

| valeria. 

Und Valeria erhielt, was ſie will — und der Pilger 
verwandelte ſich in einen reichen Grafen, und ſeine Krankheit 
würde ſein Ernſt — und? 


Iſidora. 

Schweig, ſchweig! du machſt mich ganz verwirrt — du 
und der Fremde, ſeit ihr im Hauſe ſeid, habe ich ohnedies 
keine Ruhe mehr, wenn du nun noch ſo verwickelte Sachen 
fprihf. — Wo nur Melanie bleibt, fie wird doch nicht ' 


lange bei den Pilgern verweilen? 
11* 
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Paleria. 2 oo 
Da tommt der gute Hausmeiſter. Ich bin ihm recht gut, 
er hegt mich und pflegt mich. 
Iſidora. 
Auch ich mag ihn leiden, er iR immer x fo fröhlich, wie bie 
Ehrlichkeit. 


Ein und zwanzigfler Auftritt. 


{Ih muß bemerken, daß biefer Art Nachmittag gegen drei Uhr anfängt, in ter 
vorhergehenven Ecene ſchon Abend wird, und es nun ſchon ziemlich bänımert.) 


Vorige; Baleriv, 
u Dalerio. 

Dora Iſidora, Ihr werdet oben verlangt — Ihr werbet 
Eure Augen: nit genug aufthun können über, die Herrlichkeit 
— die beiden Fremen ſchlagen vie Laute und fingen dazu, 
und tanzen, und fprechen Flandriſch, und find fo fchlanf und. 
zierlih in ber veränderten Kleidung — Ihr fehlt allein noch, 
um die Freude zu vollenden. 

Ifidora. 
Das Gelübde der Beiden muß fo leicht fein, als die 


Wunde des Einen war. 
Valerio. 


Wenigſtens ſind ſie ſelbſt leichter, als ihr Gelübde. 
Iſidora. 
Guten Abend, ihr Lieben! cas.) 


Bwei und zwanzigfler Auftritt. 
Baleria; Balerio, 


Dalerio. 

Gute Kinder ſind das, du dunkles Flämmchen, du haſt 
dein Glück gemacht, und ein ehrliches, ſtilles Haus iſt das, 
aber ich kann doch nicht recht froh werden, und war dieſen 
Nachmittag ſehr traurig. 
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Valeria. 
Was fehlte Euch dann, Lieber? 
Valerio. 

Alles, ich bin eigentlich ganz allein! 

valeria. 

Ei, bin ich dann nicht Eure gute Freundin? 

Valerio. 

Ja, aber meine gute Tochter nicht — und da habe ich 
heute Nachmittag an einem Briefe für ſie geſchrieben, und 
wollte ihn heute Abend hineinſchicken, über dem Schreiben ging 
aber die Zeit fo hin, daß es nun ſchon dunkel iſt, und er 
heute nicht kann bingetragen werben. 

Baleria (gibt ihm die Hand). 

Glaubt, ich. wäre Eure Techter, und gebt mir den Brief, 

ich will Eure Tochter werden! 
VvValerio. 
Warte noch ein wenig, da wird es ganz dunkel, da tann 
ich nicht ſehen, daß du ſchwarz biſt. 
Valeria. 
Ihr feib ein guter, höflicher Mann! 
Valerio. 

Ha, ba! haſt du gemerft, daß ih das Sprichwort nicht 

vorbrachte: „Dei der Naht find alle —“ 


Baleria (hält ihm den Mund zu). 
Artig — Väterchen! 
Valerio. 
Du ſagteſt heute Morgen, du hätteft ein Lieb für mid) 
gemacht, finge mir’s nun: 
Paleria. 
Sept Euch hierher — ich verſtecke mich, damit es Euch 
täuſcht. 


Vale rio (ſetzt ſich an die Seite der Statue, gegen die wechte Couliſſe über). 


—RV 


i 


[eg U —— 
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Valeria (ſetzt ſich auf bie intgegengefete Seite, fängt an au fingen). 
Nach Sevilla, nad Sevilla, 


Dulerio (im Schioffe erleuchtete Fenſter und Muſih). 

Still mein Kind — halte noch ein wenig ein — ich will 
mich erſt recht bedenken — hier dieſe Bank iſt die Bank vor 
meiner Thüre — vor mir Nachbars Garten — bort bie erleuch⸗ 
teten Fenſter und die Muſik, das iſt des Tanzmeiſters Pallero 
Haus, wo Valeria tanzen lernte, und bu biſt Valeria, koͤmmſt 


eben vom Tanze. 
valeria. 


Wertet, ich komme! (Geht fort). 


Daleric. j 
Ein. gutes Mädchen — (pfeift rufend) num tönnte fie doch. 
kommen, ich babe gern, daß fie hübſch tanzen. lert, ihre Mutter 
tanzte ‘wie ein Engel, aud) id) konnte es fo ziemlich, doch zu 
viel macht Ernſt aus Spiel. (Bfeift rufen.) 


Valeria (kommt von ber Spyloßfeite her, hüpft und trällert eine Sanzmelovie). 
Guten Abend Väterchen — (Eüßt ihn). 


" Valerio. 

Gehe hinein, Kind, bu bift warm, Die Luft ift ruhl, kleide 
dich wärmer an, — fing mir ein Liedchen! durchs Fenſter, dann 
komme heraus zu mr! 

Valeria. 
Ich komme gleich wieder. (Bet auf vie andere Seite der Statue.) 
Valeria _ 
Nach Sevilla, nah Sevilla, u 
Wo die hohen Prachtgebäude | \ 
In den breiten:Straßen ftehn, . 
Aus den Fenftern veiche Leute, 
Schön geputte Frauen fehn, 
Dabin fehnt mein Herz fih nicht! . 
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Nach Sevilla, nah Sevilla, 

Wo die fetten Häufer ftehn, 

Sid, die Nachbarn freundlich grüßen, Bu 
Mädchen aus dem Yeniter sehn, 

Ihre Blumen zu begießen,. 

Ach, da fehnt mein Herz ſich bin! 


" In Sevilla, in Sevilla 

Weiß ich wohl ein reines Stübchen, 

Helle Küche, flille Kammer, 

In dem Haufe wohnt mein Liebchen, 
Und am Pförtchen glänzt ein Hammer. 
Poch ich, macht bie Jungfrau auf! 

(Hier nähert ſich Vorporino, gibt Zeichen ber Verwun⸗ 
derung fiber ven Belang, er iſt nicht ale Doctor, fonvern 
in feiner rechten Kleidung.) 

Daleria. 
Guten Abend, guten Abend — 
Lieber Bater, fett Euch ‚nieder! 
Ei, wo feid Ihr dann geweſen? 
Und dann fingt fie ſchöne Lieder, 
Kann ſo hübſch in Büchern leſen, 
Ach, und iſt mein einzig Kind! 
valeris. 
Gut, hübſch, komme heraus, liebes Kind, komme! 


- Yaleria. 
Gleich! (Sie tritt hervor.) 


Drei und zwanzigſter Auftritt. 
Borig e. 


Porpor ıno (umfängt die vortretende » aleri a 


Guten Abend, Engel, Valerie! 


Baleria. 


Ei, was fä su Euch ein? Herr Doctor! 
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BDalerio. _ 
Da bift du drein geplumpt. Flammetta fpielte mir Comödie, 
als wäre ich zu Hauſe. 
Porporine. 
Komödie? Freilich, es’ ift nur Comödie — aber nun auch 
feine Minute länger — ih bin auf dem Wege, ich gehe nad 
Sevilla, heute Naht noch, und fee mic vor bie Hausthüre 
auf die Bank. 
Duleria, 


Ihr, Herr Doctor? 
Porporino. 
Ja, ich habe Geſchäfte dort — und will es nicht länger 
verbergen und aushalten, ich will zu Valerien. 


Palerio. 
' Die iſt aber im Kloſter. 
| Vorporino. 
So gehe ich ins Kloſter! 
, Daleria. 
Ins Nonnen = Klofter ? 
Porporino. 
Wenn ſie mich nicht hineinlaſſen, ſo werde ne eine Nonne. 


Valerio. 
Wenn du mit aller Gewalt hin willſt gehen, ſo grüße ſie, 


und bringe ſie her. 
Porpsrins, 


Ih babe auch einen Brief von Iſidora an Don Felix bei 


mir, lebt wohl! 
Valeria. 


Ich gehe ein Bißchen mit. 
Palerio. 


Aber nicht weit, bu weißt, es ift nicht richtig im Walbe. 


Valeria. 


Sie ſehen mich nicht bei der Nacht. 
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Balerio. . 
Wenn du nicht bald fommft, fannft du nicht herein. 


valeria. 
Ei, Ihr macht Eurer Tochter die Thüre doch auf J 


Valerio. 
Ja, wenn ſie zur rechten Zeit kemmt, nun lebe wohl 


Porporino, mache aber heute Nacht nicht zu viel Lärm vor dem 
Kloſter! (Ab.) 
Porpsrino. 
Geſchwind, Nachtvogel! 
Valeria (fingt). 
Nach Sevilla, nad Sevilla! Geide ab.) 


Bier und zwanzigfter Auftritt. 


Iſidoraz Melanie. 


Melanie 
Hier ift Flammetta nicht, aber ich wollte Jemand anders 
wäre hier. 
Ifivora , 
Mer Tönnte das fein? 
Melanie 
Ah! Felippo, und — 


Ifidora. | 

- Und Carlos, meinft da, nein bier — jebt wäre es nicht 
gut, die ſchöne Muſik, der Tanz, alles das könnte ihnen das 
Wort zu fehr reden — Flammetta wird fchon oben fein. 


Ifivorn. 
Es wird ſchon fpät, komme — (ſcherzhaft) gute Nacht, Carlos! 


Melanie . 
Gute Nacht, Felippo! Geide ins- Schloß.) 
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Fünf und zwanzigfier Auftritt. 
vonee; Wan u ar treten rlöglidh bervor. 
Ponce (nicht ganz laut.) 
Gute Nacht, Carlos? gute Nacht, Felippo? haben wir euch 
ihr südlichen, verbammten Namen! 


. Aguilar (ruft ihnen nad). 
„Gute Nacht, Melanie! gute Nacht, Iflvora! 


valeri a [gebt Hinten aus tem Walde ſchnell übers Theater weg und ruft). 


"Gute Nacht! 
Ajuilar. 


Hörſt du, Ponce! ſie glaubten, ihre Liebhaber grüßten noch 
einmal und antworten. Gewiß haben die Glückſeligen ihren 
Weg bier durch den Wald genommen — komme, komme! 


| ZZ Ponce. 
So ift es wahr? 
Ba Agquilar., 
So komme doch! 0 
Yonce., 
O Ifidora verzeihe mir! 
Aquilar. 


O Melanie, ich verzeihe dir es nimmer! (wollen abgehen), 
Salt! ich höre ſprechen, ſie nähern ſich. 


Ponce. 


Die Mibgen entfernten ſich ja HR 
Aguilar. 
Ja, aber ſehr laut, ſie wollten vielleicht nur den Horcher 
täuſchen — der Gruß ſchien mir für die Liebe zu laut. 
Ponce. 

Du hprichß wahr, die Liebe flüſtert nur, und zu Allem, 
was wirklich in ihr iſt, dazu braucht fie das klingende, verrä- 
theriſche Wort nicht, nur die einſame Liebe „ertönt, wo > Zwei ſich 
einigen, da ſprechen Blicke und — 
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. Aquitar. 
Und wenn es dunkel iſt? da ſieht man die Blide nis 


* 


ponce. 
O laß es vdunkel ſein, erkläre nicht, wie Liebe hprichtet in 
ber Dunkelheit — als fie mich umarnıte, küßte, ah! da war 


es dunkel. 
Agquilar (laufchene). 


Still, ih höre flüftern, die eine Stimme fragte bie afibere, 
‚ob fie den Schlüffel hätte; ja, zu allen Thüren, war bie Ant: 
wort, zu allen Thüren, bie wir unfrer Liebe öffnen! 


Pouce. " 
O D wehe — verftandft du recht — (lauter) 0! armer Felix, 


deine Schweſtern ſind Buhlerinnen bei Nacht — komm, laß | 


und zurüd, über feiner Ehre zu wachen. 


Aguiler.. 
Sprich feifer, fo ift dies dans | dann "niit mehr: das , Hans 


anfrer Oeliebten ! 
Ponce. 


Nein, und doch — o ich wollte, die ganze Welt wäre 
liederlich und laſterhaft, ich ſchnitte dann den beiden Herren die 
Hälfe ab, und die Mädchen: machten fich nicte draus und liegen 


ans ftatt ihrer ein. 
Aguilar. 


Du bringſt mid auf einen Einfall - — bie, Mädchen 
erwarten ihre Geliebten, mir wollen ihnen zuvorkommen. 


Ponce. 
D Himmel, e8 wäre ſchreclich, es wäre viel gewagt — 
es wäre völliger Triumph — ich faſſe es nicht! 


Aquilar. 
Wenn nur die Mädchen uns umfaſſen — temmei 


Ponce. 


Was And wir? 
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Aquilar. 
Waghälſe, die ſich gern an ſchönen Hälſen wiegten. 
Ponce. 
Gerade ausgeſtreckt liegt ſie, und denkt auf Geſpräche an 
ihren künft'gen Gatten — o Gott — und fee Träume foll 
ich ftören! 
Aquilar. 


Ins Teufels Namen! lamentire nicht — ich weiß nicht, 
ob Melanie gerade oder ſchief liegt, darum will ich es ſehen! 
fort — GBeide ab.) 


Sechs und 3wanzigſter Auftritt, 
Felix um Zucilla, die als Mann gekleidet iſt 
Selir. j 
Hier ift das Haus, wo wir ſicher ſind, wo uns die Liebe 
glücklich macht. 
Cucilla (ſtoßt mit dem Fuß an den Brief mit dem Gelve). 
Da hat Jemand Geld verloren — und Papiere, 
Selir. 
Gib, id) will e8 zu dem Briefe ſtecken, der mir im Walde 
gegeben war, morgen fehen wir, was e8 iſt. 


| Cucitta. 
Ich bin immer noch fo fen, hier ins Haus zu gehen. 
u Selie. | 
Wir haben viel gewagt — die Liebe lohnt Alles ! 
5 fucitle — 
Wenn Iſidora und Melanie nur nicht bofe werden. 
ſelit. 
Ei, 636? fei Aug! 
.Sucilla. 


Biſt bu ficher, daß uns Niemand hört? 
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Selir. 
Die alte Tante ſchläft hinten hinaus — die Mädchen vorn, 
und die follen es ja willen, — ich weiß ja Weg und Steg — 


fomme! 
£ucille. 


Haft dur gehört, was vorher hier gefpredhen wurde ? 
Selir. 

Ih bitte Dich, vergeffe e8 — fie ſprachen Böfes von ben 
lieben Mädchen — es wäre traurig — und wer macht es beſſer 
— find wir felbft auf Wegen die das Geſchwätz billigen würde ? 
— komme! (Beite ab.) Ä 


Sieben und Zwanzigfler Auftritt. 
(Ponce's Etube, dunkel) 
Ponee; Aquilar, eintretend. 
Ponce. j 
Thue, was du willſt, genug, daß ich meines Unglücks 
verſichert bin, ihr Glück, das Glück der Liebenden zu ſtören, 
iſt fürchterliche Sünde. 
Aguilar. 
Sind mir nicht Liebende, ſtören dieſe Herren unfe Glück 


nicht? 


Wir ſind nicht geliebt. 


Aquiler. 
Wenn id) bie Sache fo einrichten könnte, daß Iſidora ihren 
Geliebten ruhig empfangen könnte — freilich, auf die habe ich 
keine Rechte. 


Yonce 


Ponce. 
Schweig, thue, was du willſt — ich gehe morgen nach 


Flandern zur Armee! 
Aaqui ilar. 


Ohne dich zu erkennen zu geben? 
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Ponce. 
Wozu die Prahlerei? Thue das Deinige — auf mich hat 
kein Menſch mehr Rechte, ſeit Iſivora einen Andern liebt. 


Aguilar. 
Ich gehe auf gut Glück, ſollte ich durch Zufall ſehen, ob 
Iſidora gerade oder ſchief im Bette liegt — ſo werde ich es 
Ihnen hinterbringen, Herr Ponce! (Ab.) 


| Acht und wwathigler Auftritt. 


Ponce (allein). 

| Baleriat — Baleria! mir wird ſchwer gelohnt — doch 

auch das iſt gut — Alles iſt gut — ich will dreinſchlagen, ſo 
Hat der König einen neuen Diener — es iſt luſtig, weil mich 
das Mädchen nicht liebt, liebe ich das Vaterland — man muß 
auch gar Nichts haben, oder Alles, um ein Vaterland zu haben! 
— Lange, lange Weile, o ich möchte die Stühle zuſammen⸗ 
brechen, um zu arbeiten, — ich will mein Teſtament machen, 
denn wahrlich, ich liege ih den letzten Zügen! (Gr ſchlägt Feuer.) 
Wie die Funken fo lebendig fprühen, ein ſchönes, Furzes Leben! 
— Auch ich habe gefprüht, Fein Licht an mir gezündet (er Redt vas 
Sicht an) — fo, mein liebes Licht, brenne fo lange ein Fäſerchen 
an bir ift — ba iſt ja auch nod) das Teſtament meines Onkels, 
das mid) um eine Million reicher macht, ich habe biefe wichtigen 
Geſchäfte Über der Liebe ganz vergeſſen — da fann ich bie 
Formeln abfehen, e8 unterhält mid — ihr alten Ponce alle — 
ich bin der lette Ponce — (mit vem Licht und Teftamente nad der Neben 
fiube) Feuer ſchlagen will ich, ‚Teuer fchlagen ‚bei der Armee, bis 
fein Stahl und Stein mehr an mir ift! (we) | 
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Meun und zwanzigfler Auftritt. 
Felix; 2ueilfa. Es iſt ganz dunkel. 


£fucilla. 
‚die werben wir alfo bleiben Beute Race? 


Felir. 
Sa, bier! wo ich ſchon oft recht froh und traurig war, gleich 
hier neben in der Stube ſteht ein Ruhebett für dich, und ich 
bleibe hier auf einem Stuhle. 


CFEucilla. 
So zeige mir den Weg in die Stube, ich kennte mich 


oßen. 
ſt ß Selir. 


Berzeibe, ich Liebe dich - fo, daß ich immer glaube, bu. 
wüßteft Alles, was ich weiß. 


fucilla. \ 
Du bift etwas unzufrieden ? 


Selir. 
Was ich von den Mädchen hörte, ftört mid — Tommi 
(er führt fie, ftommt an einen Etuhl auf tem Kleiner liegen), da liegen ja 
meine Kleider, wer that fie hier her? die ganze Stube fcheint 


mir verändert. 
Cucitha. 


Du biſt vielleicht irre gegangen — ich ſehe durch eine 
Spalte in der Thüre Licht in der Nebenſtube. 


Felir. 
Licht? | 
Lucilla. 
Es Spricht — (auſcht) o Iſidora, o Iſidora! 
Selie. 


Wie? fo wäre e8 wahr — höre redht! 
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Encilla (auſcht). 

Zwei taufend Dublonen dem alten Balerio — vier taufend 
dem Porporino zur Ausſtattung — es ift ein Sterbender — 
man macht ein Zeftament — höre — Balerien mein ganzes 
Hab und Gut, wenn ich fterbe. 

Selie. 

Aber um Gottes willen! — wer foll das fein? 

£ucilla, 

36 8 bin fo müde, Lieber! u 

£elir. 

Setze did dort in ben Stuhl, liebes Find, ich bin ganz 
verwirrt. 


— uecitla. 
Gehe, Lieber, und erkundige dich bei deinen Schweſtern! 
ſelir. 


Du haſt recht — dleibe nur ruhig. (Geht nach der Thüre). 


Dreißigfier Auftritt. 
Aquilar; Borige. 
Aguilar. \ 

Biſt du noch da? He, mein Herr! nun iſt es zu ſpet, ob 
Iſidora gerade oder ſchief im Bette liegt, willſt du wiſſen, — 
o ich Glücklicher, ich Glücklicher, warum gingſt du nicht mit! 

£elir (faßt ihn bei ver Kehle). 

He Schurke, Ehrenräuber! 

Aquilar (ringt mit ihm). | 

Ei, Ihr! Herr Felippo ſeid es, Ihr fein irr’ gegangen — 

aber auch an mir ſeid Ihr irre! 
Selie (u, 

Licht! Licht! 

Aquilar. 


Die Klingen los, die Klingen ſollen leuchten! 
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£ucille. 
O Gott, o Gott! 
Aquiltar. 
Ei, ſieh, doch eine der Damen hier! 
fFelir. 


He, aus der Nebenſtube heraus, Herr Teſtamentarius! 


Ein und dreißigſter Auftritt. 


Borige; Ponce in Hembaͤrmeln mit dem Lichte, Alle in ver hoͤchſten 
Bermunderung. 


Aquilar. 
Um Gottes willen, Felix! ei, und Lucillal 1“ gratulire 
Selir. 
Ihr, Ihr ſeid es, aber Himmel! 


Ponce (umarmt ihn). 
Ja, wir und — bu! Gottes Segen über did — unb 
Fluch über uns! So haben alſo wir deinen Schweſtern Unrecht 
gethan! 


VII. 12 
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Fünfter Act. 


— 


Erſter Auftritt. 


(Garten mit der Statue, ſehr frühe.) 


BSalerio un Baleria, 


Daleris. 
Hörft du nichts klimpern oder quifen, Flämmchen? 


Valeria. 
Ich höre nichts — auf was wartet Ihr nur, und was 
ſoll ich dabei? Ihr hättet mich wohl noch ein Bischen ſchlafen 
laſſen können, e8 ift noch Fühl. (Sie hüllt ſich ein.) 


Valerio. 

Ja, es war eine umruhige Nacht, eine ungezog'ne Nacht, 
ſo recht nach der neuen Sitte. Hörſt du immer noch nichts 
klimpern oder quiken? die Mohren ſollen ja ſo ein vortrefflich 
Gehör haben. 


Valeria. 
Ei! wie ſoll es dann klimpern und quilen? 


Valerio. 
Es fol Minipern und quifen, wie eine Hochzeit, die in der 
Verne übers Land zieht. 
Daleria. 


Weſſen Hochzeit? ſprecht doch. 
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Yalerio. | 

Das weiß ich felbft no nicht. Heute, mein Kinn — 
heute ift ein berrliher Tag, und wenn Porporino Valerien 
mitbringt, jo ift die Freude vellfommen. Sage, was war das 
heute Nacht für ein Barticularlärmen, die Hauptſache weiß ich, 
der Sohn aus dem Haufe hat bie Tochter aus einem andern 
Haus entführt, und in biefes Hans gebradt. Aber ich hörte 
auch beine Stimme, du zankteft. 

\ Valeria. 
Ei, der eine Pilger wollte in der Fräulein Stube! 
Valerio 

Nun füge mir noch Einer einmal, daß bie großen Herren 
nicht gerade aus find; — und bu jagteft ihn gehörig? 

valeria. 

Natürlich, jetzt Höre ich Geräuſch- im Wald, aber feine 
Mufit, Keine Hochzeit, die über Land zieht, und wer ſollte auch 
fo frühe Hochzeit halten? 

Balerio. 

Gi, liebes Kind, es ift manchmal in aller Frühe hohe Zeit. 
Aber ih will dir nun fagen, worauf ih eigentlich warte. Ich 
warte auf Hilfstruppen und Mufilanten, denn heute ift ein 
wunderliher Tag, ein wetterwendifcher Tag, ber nicht wiffen 
wird, wozu er ſich entſchließen fol. — Es ift wahrſcheinlich, 
daß die entführte Jungfrau verfolgt und wir belagert werben, 
da müfjen wir ung nun wehren, auch ift es möglich, daß Alles 
gut abläuft, und bie Leute fi heirathen, und ba müſſen wir 
tanzen. Gib nur Act, ob du nichts klimpern horſt 


Valeria. 
Wißt Ihr denn das Alles zum Voraus? 
Valerio. 
Nein — darum eben harre ich auf ein Zeichen vom 


Himmel, denn ſieh, Morgens ſo ganz üb, glaubt bie Zukunft, 
12* 
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bie Menfhen fhliefen noch, und erercirt ſich einfweilen, wie ſie's 
machen fol; ja, aber bei mir da müßte fie früher aufſtehen. 
Nun beobachte ich was es geben wird. Alimpert es in ber 
Gerne wie Mufil, jo bedeutet es Hochzeit, klimpert es wie 
Schwerdter, ſo gibt es Krieg. 


Valeria. 
Aber wenn es gar nicht klimpert, wie jetzt, was bedeutet 
es wohl dann? — Da kommt ein Mann, das war das 
Geräaͤuſch. 


Dalerio. 
Ein Mann, kein Phänomen, der wird reben fönnen, deſto 
beſſer, auf den wartete ich eigentlich. 


Valeria. 


So habt En mid wohl nur zum Beſten gehabt. 


Palerio. 
Ei freilich, du ſollſt ja die Beſte ſein, fo will es bie 
Moral. 


Bweiter Auftritt, 
Borige; Alonſo, ein Sehulmeiſter. 


Alonſo. 
Seid She ber . Sansmeifter? Hier ift ein Brief an Eud. 


Palerio (leſh. 
Gut, ig made Euch mein Compliment, Herr Schulueiſter. 
Es iſt mir leid, daß Ihr ſo frühen Auftrag erhieltet. 


Alonf 0. 
Früh gefattelt, ſpät geritten, was man früh lernt, kommt 
einem ſpät zu Statten. 
Valerio. 
Nur nicht zu ſpät! wie biel ftreitbare Männer habt Ihr 
im Dorfe? 
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Alonfo 
Ah! die laſſen fich zählen, befler als die. Prügel, die fie 
ven ipren fteeitfüchtigen Weibern kriegen mögen. | 


' Valerie. . 

Die Prügel mögen den Takt und die Taltik in ſie ſchlagen, 
denn die Ordre im Briefe des gnäd'gen Herrn lautet (ieſt): 
„Der Herr Schulmeiſter wird Euch eine Anzahl Mufilanten 
ftellen, welde, ehe fie ihr freundliches Spiel anfangen, voll 
feindlichem Ernfte zu fein -fcheinen.” . 


Alonfa. 

Alles das zufammen wird Mühe koſten. Laffet uns 
erwägen, voll feindlidem Ernfle — voll? Nun, das 
wäre zu haben, wenn ihr eine gute Portion Wein zum Beften 
gebt, feindlich? ja, aud fo — volle Leute werben grob und 
prügeln fi unter einander, leider! leider! Ernft? das ift num 
der böfe Punkt, es wäre felbft nicht zu hoffen, nein, es wäre 
fhredtih, wenn e8 einem Befoffenen Exrnft wäre! Hui, das 
gäbe der Lehre von Gutem und Böſem eine sie Wendung! 


Balerio.. 

Nun, das wird fih Alles finden, wenn eure Muſikanten 
nur gut ſpielen. 
Alonſo. 

Ich will ſie Euch zuſammen zählen, ob ſie gut zuſammen 
zählen, oder zuſammen ſpielen werben, muß ber Himmel ver- 
fügen, denn es find einige theoretifche Genies unter ihnen, bie 
Alles fchlechter zeigen als die Andern, aber dafür wieder Alles 
befier wiſſen; — in meinem Dorfe find brei Lautenſchläger, 
aber nur eine Laute. 

Valeria. 

Wenn ſie nur nicht alle Drei auf der einen Laute ſchlagen 

wollen. 
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Alonfa. 
‚Eher ftünde zu erwarten, daß fie ſich um bie eine e Laute 


fchlügen. 
Daleris. 
Dier im Schloffe find zwei Lauten. 


Alonfe. 
& ı wäre gebolfen, — dann babe ic. einen Geiger, d ber 
etwas mager und auf ber E Saite nicht ganz capable ifl. 


Valerie. 
Gott gebe dann, daß er nicht verheirathet heit 


Algnfs. 

Oder Gott nehme ihm feine Frau, denn fie .ift allein 
Schule, fie hat ihm diefe E Saite oft gebrochen — dann habe ih. 
einen Pfeifer, der von ber Armee zurück blieb, weil er bie 
ſchnellen Märſche nicht vertragen kann. 


val eria. 
Er wird wohl nur keichenmärſche blaſen. können, der paßt 


nicht zur Hochzeit. 
Valeris. 


Er hat wohl die Schwindſucht, weil er die ſchnellen | 
Märſche nicht blajen fann? 


Alonfe. 

O! er mußte leider fo viel.blafen, daß .er feine Zeit zum 
Pfeifen behielt, er ift jehr did, und da es zu fchnell in ven 
Krieg. ging, befam er unterwegs die Verſchwindſucht, verirrte 
ih in ein Kornfelo und fand den Weg nach Haus; bei ver 
Armee glaubt man noch jest, er fei unterwegs. gefhmolzen, 
übrigens ift er ein pfiffiger Pfeifer. 


Valerio. 
Summa Summerum? 
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Alonfe.: 
Summa Summarum mit biefen Fünfen und mehreren aus 
der Gegend, welche aber nur biscayſche Tänze fpielen können, 
wird ein Dutzend zufammen zu Bringen fein — Gott gebe, bag 


fie zufammen bleiben! 
Dalerig. 


Bufammen panfiren werden fie vortrefflic. 
Dalerio. 

Diefe ſchlechten Diufifanten und. guten Leute alfo ‚werben 
ih unter Eurer Anführung im Walde verfammeln, wo fie fi 
wo möglih fo ſtill als möglih verhalten werben; Ihr follt 
einem Jeden ein Seitengewehr verfchaffen, ihre Inftrumente 
werde ih von einem hier empfangen und verwahren bis zur 
gehörigen Zeit, im Walde werbet ihr Eſſen und Trinken finden, 
damit. der Hunger euer Stillſchweigen nicht bricht, und ihr, 
"Herr Alonſo, ſtehet vor die Nüchternheit. 

Alonſ o. 

Ich werde ’ mäßig fein, baß ich noch vor ihnen ſtehen 

kann, wenn fie noch fo trunken wären. 
Yalerio. 


Seht, mein Freund! ih werbe Euch ein Zeichen mit einem 


orbinären Horne geben, dann kommt ihr alle hierher, und follte 

ich nicht zugegen fein, jo werdet ihr in Allem dieſem Mohren- 

finde, welches an Weisheit Viele übertrifft, Folge leiſten. 
Alonſo. 

Ich ſehe ſie mir an und merke ſie mir, damit ich ſie 
unter den vielen weißen Menſchen nicht verliere, in einer 
Stunde fol Alles bereit fein. (Ab.) 

Valeria. 

Aber wozu alle die Anſtalten? 


Valerio. 


Zu großen Frenden, komme herein, daß ich dich unterrichte! 
GBeide ab.) 
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Dritter Auftritt. 
(Stube im Schloffe.) . 
Ifabella; Felir. 


Ifabella. 

Ihr habt einen raſchen Schritt gethan, lieber Neffe, bie 

Familie ift mächtig, die Ihr Euch zu Feinden machtet. 
Selie. 

Die Liebe ift mächtiger, als alle Familien, und ich habe 
mir die Liebe zum Freunde gemacht. Das Schickſal begünftigt 
mich fhon durch Eure Gegenwart, mein Vater that mir Gutes, 
ohne es zu wiſſen, durch dieſen Wechſel. 

Rabella. 

Euer Vorurtheil für mich freut mich, ich biete Euch zu 
Allem meine Hilfe recht gern. — Ihr habt einen Ueberfall von 
den vielen Freunden der Familie aus der Nachbarſchaft zu 
erwarten, beſonders, da Eure Braut noch einen Prätendenten 
hat, und dieſer wird nicht zögern. 

Selir. 

Was glaubt Ihr, würdige Tante, was zu thun fei? 

‚  -Ifabelle _ j | 

Ihr müßt Euch gleich vermählen, damit Eure Feinde then 
nnauflösliche Bande finden. 

Selie. 

Ich will gleih nad) unſerm alten Freunde, dem Dechant 
reiten, und ihn herüber Holen. 
| Ira bella, 

Lieber Neffe — Ihr feht ein, Eure Schweftern können in 
biefem Sturme nicht ſchicklich hier bleiben. 

Selir 
Ihr habt Recht, beſonders, da meine Freunde die Unge⸗ 
zogenheit hatten, fich hier als Pilger einzufchleichen. 
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Ifabelia (tächelnn). 
Und id; beinahe vermuthe, auch in ber Madchen Herzen, 
ih will alfo mit ven beiden Fräulein fogleih nad Saragofla, 
wo Ihr herkommt, — ich kenne bie Mutter der Entführten. 


⸗ elir. 
Ich kenne fie richt, Lucilla war immer bei ihrer Tante: im. 


Sevilla. 
Ifabella. 


Sie iſt eine gute Frau, und ich will das Meinige beitragen, 
die Familie zu verſöhnen. | 


J 


felir. 
Ihr ſeid unſer guter Engel in diefer Verwirrung ! 


Icabel la. 
Ich gehe lieber, mich zur Reife anzuſchicken. 


S ein. 
| Ich weiß nicht, wie ich alle Eure Güte verbienen werde. 


Irabelta 
Ihr wiſſet ja nicht, ob ih ganz aneigennätig handle, Ihr 
feid der erſte Sarmiento, der entführt — ich bin bie erſte, bie 
entführt ward, aber mean holte mich wieder ein, und ba id; weiß, 
wie unangenehm dies ift, fo will ich Euch unterftätgen. | 


*elir. 
Eure ſchöne Laune ſelbſt in dieſer Bermirrung mai mich 
[uftiger. — 
-  fabella. 
Lebt wohl! lieber Neffe, ich eile zur Mutter, und dhoffe ſo 
einig mit ihr zu werden, als Ihr mit der Tochter. (ab) 


5* elin. . 
Dank, herzlichen Dant! 
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Bierter Auftritt. 
Felir. 
Er habe nicht geglaubt, daß eine Tante fo. human jein 
fünnte. — Ich will doch erſt die Briefe leſen, die ich im 


Walde erhielt, und zuſehen, was ich im Garten fand — 
GErbricht ven Brief von Melanie und ISjipora an ihn, und lieſt.) 


Fünfter Auftritt. - 
2ucilla; Boriger 


| Furilla (umarnıt ihn rüdlings). 
Was lieſt du, Lieber? 
Felir (führt fie). 
Guten Morgen, ſchöne Beute! 
| Cucilla. 
Ei! die Beute geht ja nicht freiwillig mit. 
| Selir. 
Alſo holder Ueberläufer! 


Cucitla (fe nimmt den Brief und lieft). 

Was fleht in dem Briefe? Deine, guten Schweitern rufen 
dich um Hilfe an gegen zwei Pilger, aus denen ſie nicht klug 
werden können, Melanie ſchrieb: „Sie ſind ſo liebenswürdig 
und unklug, komme bald, lieber Yelix, ſonſt ſteckt es an.“ — 
Hier iſt aber noch ein Zettelchen von Iſidora. Cieſt.) 

„Lieber Felir, Du haſt mir immer ſo viel von Ponce 
erzählt, und wie ich Alles liebe, was Dir angehört, hatte 
ich einen ſtillen Bund mit dieſem Ponce errichtet — dieſen 
Bund habe ich gebrochen, und auch Du ſollſt Deinem Freunde 
weniger verzeihen; denn ich weiß, daß Ponce ein armes Bürger⸗ 
mädchen mit Liebe täuſchte, und daß dies Mädchen nun ſehr 
unglücklich iſt, — auch weiß ich, daß dieſer Ponce mich liebt, 
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mid, die er nie ſah, und dies um Deiner gütigen Schilderung 
willen, wie mußt Du mid nicht lieben! Tieber Felix, — id 
fenne Ponce nicht, und will ihn nie fehen, doch geftehe ich gern, 
meine Phantafie bat ihn immer allen Männern vorgezogen. 
Sprih ihm nicht mehr von mir, table mich vor ihm, damit er 
feinen Sinn von mir wendet, kannſt Du, guter Bruder, fo 
führe ihn zu feiner erften Liebe zurüd, daß er die Thränen Des 
treuen Kindes trodne! — Diefe Sache befchäftigt meine ganze 
Seele. Der Eine der Fremden, ver fi bier aufhält, ift 
unglücklich durch Liebe, fehr unglücklich, ic bin ihm fehr gut — 
ein fhöner Wahn läßt ihn im mir feine untreue Geliebte fehn 
— id wollte, ich wäre flarf genug, ihn fich ſelbſt wieder zu 
geben! — Aber, Felir!: das will nicht gelingen, ih muß ihn 
vermeiden, er ift mir fehr gefährlihd — komme bald! gleich, zu 
Deiner bebrängten | Iſidora.“ 
Aber, Felix, wie iſt ta zu helfen, ſie liebt den Pitger und 
haßt Ponce! 
felir 


Ponce muß unterliegen, der Pilger muß ſiegen — nun 
lefen wir, was wir im Garten fanden — (er unterſucht) ei, noch 
einer dabei — an Iſidoren — Ponce's Hand (tie Gott! wie 
anders lautet das — er iſt entzückt, er fleht um Berzeihung, 
daß er er in ihren Armen lag — er lügt! 


Sucilla. 
Das ift eine. Verwirrung, tiefe ven Brief mit dem Bote) an 
Melanie. 
Felit. 


Das iſt Aquilar's Hand. 
Cucitta (lief). 
Er dankt fürs Geld, preißt ihre Mildthaͤtigleit — di Selig, 
wie ging das bier zu, — aud) er preift mit poetiſchen Worten 
die Minuten, vie fie ihn in den Armen hielt, und’ er fie küßte! 
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Selir. 
Ich begreife das Alles nicht und bie Reben geftern im 
Garten, und was Aquilar ſprach, als er geftern Abend ins 
Zimmer trat, Lucilla, was ift das? j 


Sucitle. 

Dinge, über die man fchweigen muß, haſt bu beine 

Schweſtern geſprochen? 
$elir. 

Ya, fie ſprechen wunderbar unbeſtimmt über bie Beiden; 
doch babe ich ihnen noch verfchwiegen, wer bie Pilger find, 
Was die Mädchen fagten, Inutete wie Liebe, die “ ſelbft nicht 
traut. 


Cucitla. 
Und deine Freunde? 
| felie 
Brennen vor Liebe. 
Fuciltaq. 


Vemerke, daß Ponce deine Ankunft ſegnete, und laut geftanb; 
er habe den Mäpchen Unrecht gethban. Das Ganze mag Eifer- 
fucht und Mißverſtändniß fein. Dod rufe deine Schweftern 
und die Ritter, made fie bekannt mit einanber, fhnel, fo 
wenbet ſi ch Alles. 

Selir ctinzelh. 


Du haſt Bett 
Diener Utitt auf). 
| Selir. 
Meine Schweftern. 
Diener. 


Die gnäd'ge Tante ift vor einer Vietelſtunde mit den Fräu- 
leins abgereift, alle meine Kameraden begleiteten ſie, ſie bittet 


Euch, zu eilen! 
9 d Setir. 


So iſt es Dans - ‚zu ſpät, die beiden Fremden rufe mir. 
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Bienen. 

Diefe find ſo eben zum Hauſe hinaus gelaufen, ich wollte 
ihnen das Frühſtück bringen, und erzählte von der Abreiſe der 
Damen, da ſprangen ſie wie Raketen aus den Betten, warfen 
ſich in die Kleider und ſtürzten zum Schloſſe hinaus. Wir 
müſſen fie einholen, um Verzeihung flehen, ſchrie der Eine, ſie 
liefen ins Blaue hinein, ‚ohne nur zu fragen, wo. vie Damten 


m eien. 
hi Setlir. 


Geſchwind ein Pferd geſattelt (Diener an), es if nun zu rät 
ih muß weg! 


Cucitla. 
Du! wohin? | 


Sir. 

Nah dem Dechant, der uns verbindet. Du mußt mein 
Weib fein, ehe uns die Feinde einholen. Verzeih', Geliebte, 
daß ich dich fehon jett über Andere vergaß. | 


£ucilla. | 

| So eife nur, eile! ih bin ja gern. dein Weib, auch ift 

nichts zu fürdten, ift es nicht die Liebe, bie zwiſchen Jenen 
waltet, und was wird vollenden, als die Liebe? 


5elit. 

O, Lucilla, wie ſprichſt du wahr, wie wahr ſpricht die 
Liebe aus dir, ich armer Schelm werde doch nichts thun, wo 
die Liebe maltet! Lebe wohl, meine-Brant, ich muß dich auf- 
geben, füße Braut, ih muß dir untreu werben, ih ſehe dich 
nicht wieder! (Umarmt fie.) 


Cuciltla. 
Ich ſehe dich nicht wieder, lieber Bräutigam, acht. kein 
Scheiden iſt ſüß, als wenn Braut und Bräutigam ſcheiden 


Felit. 
Weil der Bräutigam den Prieſter Halt, lebe wohl! (Ab). 
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Vechster Auftritt. 


£ucilla (allein). 

H je ein ſterbliches Mädchen in einer ſolchen Page geweſen, 
und in aller Unſchuld, und ohne im Mindeſten verdrießlich, 
traurig oder bang zu werden? Felir weiß eigentlich gar nicht, 
wo er dran ift, vielleicht muß er mich noch gay erfämpfen, und 
ich werde immer ganz ruhig. zufehen. Wer nur mein anbrer 
Bräutigam fein wird? O Liebe, o Noth, bewegt mich doch, 
nehmt ‘mir doch diefe Seelenruhe! ‚Die Zärtlicleit des ‘ganzen 
Geſchlechtes wird an mir ſcheitern. Ich will mid) nur traurig 
fielen, damit man mich nicht etwa gar für einen verffeibeten 
Mann hält.- (Sept fich in einen Wintel, nimmt dad Schnupftuch vor bie Augen.) 


-Siebenter Auftritt. 


Zucilla; Balerio; Ballerta. Letztere hält eine Liſte in der Hand und 
eine. Fever, Baleriv ein Tintenfaß. 
Valerio. 
Ditto, ein weinendes Frauenzimmer — lies Adjutant, was 
du bis jetzt aufgeſchrieben. 


Valeria. 


Aber Ihr ſeid auch heute gar zu komiſch, Valerio. 


valerio. 

Es wird bir noch Vieles in der Welt gar zu komiſch vor- 
fommen, ehe du aufhörft ein gar zu Tomifches Mädchen zu fein. 
Wenn der Scherz taugen fol, fo muß er Ernft enthalten. — 
Alfo nenne mid nicht mehr Balerio, denn ich bin nun Comman- 
dant dieſes bald belagerten Schloſſes, gewöhne dich an dieſen 
Titel, wie ich dich ſchon lange Adjutant nenne. 
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Yaleria. 

Sp lange aber Porporino und Eure Tochter nit zurüd. 
find, könnt ihr ja bie Zugbrüden nicht aufziehen Ialjen, bie 
ohnebied gar nicht da find. 

Valerie. 

Sprich nicht ſo vor der Prinzeſſin, die wir bewachen, du 

unehrerbietiger Adjutant! 
Cucillta. 

O der Schmerz, der Schmerz! ah) Ha, ba, ha, verlaſſen 

— verrathen — ba, ha — belagert! Cacht. 
Valerio.. 
Sieh, da haſt du ſchon der Prinzeſſin ihren gerechten 
Schmerz verdorben. 
vVaberia. 
Denn ſie muß lachen, wo ſie weinen ſollte! 
Valerio. 

Still, es gibt allerlei Nationen unter den Weibern, die 
nicht fo einſeitig ſind, als fo eine Mohrin (uahert ſich Sucillen)- 
gebt Euch zufrieden, Ihr ſteht unter meinem Schutz, und wenn 
mein kleiner Adjutant etwas frevelhaft ſpricht, ſo iſt dieß nur 
ſchlecht überſetzte Vorſichtigkeit. 

Lucilla (acht). 
Ihr werdet meinen gerechten Schmerz nicht beruhigen! 


(Lacht. 
Valberio. 


Ihr ſollt die beruhigende Einſicht in alle Vertheidigungs⸗ 
Anſtalten haben. Lies alſo, was wir notirt haben! 
Dalcria. 
Ihr warb heute ſchon fo früh luſtig, Herr Commandant, 
die Vögel, die ſo früh pfeifen, trifft Abends der Jäger. 
Valerio. 
Ei! was, du wirſt mich nicht muthlos machen, ſie werden 
ſchon kommen, ich habe für ſie das Hinterpförtchen aufgelaſſen. 
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Sucilla. 
Ihr wolltet das Inventartım ber Feſtung vorfefen, mid 
zu beruhigen. Gefchwind ans Werk, die Beruhigung ift mir 


nötbig! «e 
his Cacht.) Yaleris. 


Ih babe wohl von einem ſchmerzlichen Lächeln gehört, 
aber Dero ſchmerzliches Lachen ift mir bis jet noch nicht vorge- 
fommen. Ihr erlaubt, daß ih Euch vor Allem notiren laſſe, 
denn ich muß vor Euch ftehen; ſchreib, Adjutant! 

Ä 9» aleria. 
Dictirt! 
Valerie (eictirend). 
„In der Feftung anweſende Stanbesperfonen, bie night im 
Vertheidigungẽzuſtande ſind!“ 
ucilla. 
Se! Ihr werdet mid doch nicht unter die Anvaliden ſetzen 


wollen? 
Yuleris. 


"Schreibe alſo: „Nicht: Invalide, bloß durch Geſchlecht 
gebrechlich. (Dietir.) Doña Lucille, . Kleinod und Preis des 
Kampfes, Zuftand: Wird durch fein Lachen auch in der größten 
Berzweiflung die Beſatzung ermuntern! 

Cucilta (lacht). 
Baleris. 

O! mäßigt Euch, wir find noch fehr munter, greifet unſre 
befte Munition, Dero Lachen, nicht zu fehr an! Galerio, 
Baleria, Lucilla lachen nad) einander.) 

v alerio. 

Ia, ja, wir find alle noch ſehr muthvoll, lies das Ver⸗ 
deichniß Adjutant! valeria (lieſt ab). | 

Hoffentliche hreiwilige, welche in dem Augenblide vermißt 
werden. 

Perfonen: | Buſtand: 
Don Gabriel Ponce de Leon. Nicht ganz richtig. 
Duca Fernand de Aquilar. „nn 
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vBeſahung: Bufans: 

Balerio de Campaces, Commandant. Bacat. 

| Valerio. 
Schreibe hin — Eigenlob ſieht nicht gut aus! 

Valctia Citzeibene). 
Sieht nicht gut aus! 
Yalerio. 

He! vergiß Eigenleb nicht, denn ich ſehe doch sieh aus. 


ueilla (lacht). 
Ha, ha — ad, Felix — Felir! 
Balerio., 

O! er ift ficher nicht vergeffen, ver Herr Adjutant über⸗ 
ging ihn, um Euch die alten Wunden nicht aufzureißen. (Sidst 
Balerien an) Schreibe ihn hin, Lies weiter. 

Valeria (lied: 
Perfonen: Buflanp: 

Flammetta, Adjutant. Kohlrabenſchwarz, wird den Fein⸗ 
den ſchrecklich vorkommen, Gott 
wolle, daß der Schrecken ſie 
nicht bleiche 

Sucilla. 

Gut, und die Gemeinen? 

Daleris. 
Die Befagung ift fo vornehm, daß ber Commandant außer 
einem alten Bedienten der allergemeinſte iſt! 
Dalerin (lieſt): 
Weiter — Proviant-Verzeichniß. 
Valeris. 
Hiezu rufe den Kellermeiſter und Hausmeiſter. 
Valeria (ruft zur Thüre hinaus). 

Kellermeiſter, Hausmeiſter! 

VI. 13 


* 
KOM 


Valerio (zuft). ..® 
Hier! — das wer nur des Ceremoniells halber. Die 
Speifefammer und der Keller, dieſe Hauptbatterien, biefe 
angreiflichften, kitzlichſten Poften durften nur bem Comman- 
danten vertraut fein. i 


Achter. Auftritt. 
Der alte Diener. 
36 ſehe Staub quf der Heerſtraße! 
vValerio. 
Sahſt du Waffen glänzen, ‚Bahnen wehen, Gerauſch? 
Diener. 
Es glänzt nichts und weht nichts, Geräuſch auch nicht, es 
trippelt nur, wie ein Paar tauſend Füße, und blärrt. 
IJ Valerio. 
Es iſt bog} fein Kriegslied, das gefungen wird. 
Diener. 

Ei behüte, das wäre ja die verkehrte Welt, wenn die 

Schafe Kriegslieder ſängen. 
Valerio. 

Nein, mein Freund, ich verſi ichere dich, die Schafe ſingen 
oft Kriegslieder, doch gehe; weun bu Menſchen fiehft, fo ſchließe 
bie Thore, bis auf das hintere Thurchen. 

Diener. 

Hier iſt auch "ber Schlüſſel zu des gnäbigen Herrn Ruſt⸗ 
kammer, die vielmehr eine Roſtkammer ſein mag, auch hütet 
Euch dort vor den Ratzen, Ihr müßt etwas trommeln, ehe Ihr 
hineingeht, die Trommel habe ich bier vor die Thüre geſtellt. 
Aber fagt, lieber Herr Valerio, ift es wirklich ſo erg? 


Yalerio. 


Kannſt du ſchweigen? 
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Diener. 
Wie ein Fiſch! 


Walerio. 
Ich and), gehe und thue, was ich befahl! (Diener ab) 


Mennter Auftritt. 


 Borige 
Seite. 
Ihr haltet ja ftrenge Suborbination! 
Valerio. 
Der gute Soldat wiſſe nie, was er thut. : 
Daleria. 
Und der gute Spion wifle nie, was er fpipnirt. 
Balerio. 
Sei nicht fo vorlaut, fonft wirſt du mich noch in Harniſch 
bringen. > 
' Paleria. ' 


Brav, es ift nöthig, daß ein guter Krieger im Harniſche 
fei, alſo fommt, kommt in bie Rüſtkammer, ich will die 


Trommel holen! ab.) 
£ucilla. 


Ich gehe mit in die Rüſtkammer! 


Valeria Chat vie Trommel umbängen). 


Kup fort, gegen die Ratzen! 


fucilla. 
Wir wollen alle Drei Harnifhe anlegen. 


Valerie. 

O > tapfre Zeit! wo rubhmentglüht ein alter Diener, und 
ein närrifeh Mohrenkind, und ein entführtes Mädchen nach ben 
alten Waffen der braven Ritter Spaniens greifen. 

£ucilla. 
Ihr werdet ja ganz feierlid ! 
13* 
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Yalerio. 

Ja, ih habe manchmal Unpäßlichkeiten, für vie fein Aber 
laßmännchen bie rechte Ader zeigt. Ich meine bie poet'ſche Aber. 
£ucilla. 

Ihre fein ein luſtiger Alter, und bu bift ein freundliches 
Mäpchen, ich will euch die Geheimniffe meines Herzens ver- 
trauen; feht, ich bin eigentlich gar nicht traurig, ich bin von 
Allem unterrichtet. Kommt, den Spaß zu vollenden! 


Valerio. 
Ach! wäre nur Valeria und Porporino ier, ſo wären 


unfrer Fünf. 
Zucilla.. 
Alle gute Dinge find Drei! 


Valeria. 
Ja, laßt ung alle drei guter Dinge fein! (Rupert die Trommel 
Alle ab). 


- 


_ 


Behnler Auftritt. 
(Barten mit ver Statue.) 


Alonſo und ver Bilde Pfeifer kommen aus dem Walde, fie tragen die 
Inſtrumente herbei. 


Pfeifer (zu Apollo). 
Iſt dies der Herr, der ſie in Empfang nimmt? (Legt bie 
SInftrumente auf das Pieveftal.) 
Alonfo. . 
Pfui über einen Pfeifer, ber feinen Gott nicht kennt! 


Pfeifer. 
Run, jo fage id} dann: „Unfer tägliches Brod gib 


ung heut“ 
Alonfo. 


Du bi. ein Nimmerſatt, haben wir nicht Effen und Trinken 
im Wald erhalten ? 
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Pfeifer. 

So kehre ih die Sache um und fage: „Unfer heutiges 
Brod gib uns täglich!“ Doc kommt, damit unfre Geſellen 
ung nicht zu fehr zurüd laſſen, over zu wenig zurüd laſſen. 
Ihr wißt, der Geiger ift flarf in ben Fugen, und hohl in ven 
Kippen. Er könnte dem Falten Braten ein Paar Rippen aus 
den Fugen reißen, und wir müßten bann pizzilando an den 


Knochen pauſiren. 
Alonſo. 
Du ſprichſt triftig. Geire ab.) 


Elfter Auftritt. 
Ponee; Aquilar außer Atbem. 


Agquilar. 
Das ganze Schloß ift leer, wie ein ausgeblafenes Ei! 
Pouce. 
Auch bier Niemand ? 
Agunilar. 
6& ift e& dann nicht übertrieben, wenn wir fagen, bas 
ganze Schloß ift leer, feitvem die Mädchen weg find. Es ift 
verdammt, daß wir ſie nicht einholten! 


Ponce. 
Laß es uns als ein Glück anfehen, fo brauden wir uns 


nicht zu jchämen. 
Aguiler. 
Der Teufel ihäme fih und ſeh es für fein Glüd an, — 


Menſch, wie fprichft du? 


Ponce (immer gelaſſen). 
Ich bitte dich, ſchweige ſtill, und ſtöre mich nicht! 
Aquilar (immer heftig). 
O Himmel, deine Geduld! fie fehlt mir noch zu meiner 
Ungebulv. 
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Ponce 
Fernand — in mir ift eine fürchterliche Sanftmuth, und 
eine große Ruhe fhlummert in mir — wede fie nicht! 


Aquilar. 

Der große Rieſe Faulheit ſchläft in dir — o den erwecken 
Kanonen nicht — und wahrlich, ich möchte es, es iſt mir recht 
zum Todtſchlagen — o brave, fabelhafte Zeit! Wo biſt du? ich 
möchte Alt-Caſtilien von ein halb Dutzend Lindwürmer ſäubern. 


Ponce. 
Fernand! du bift e8, der Alles verborben hat, du haft 
durch deinen Borwig der Mädchen Ehre gefränft. 


Agquiler. 
Brav, id habe deiner Göttin Ehre orten laß e8 eine 
Derandforberung jein! 
Ponce. 
Ich forbre feinen Menfhen mehr heraus, und wifle es, 
von mir ift eben fo in Zukunft nichts zu forberm — das ift 


vorbei! . 
Aquilar (heftig). 


Vorbei? Vorbei? Ins Teufels Namen feig vorbei! in 
mir brennt helle Wuth — o Vonce, ich bitte dich, laß dich 
erbittern! 
v. Ponce . 

Erbittern wird dein Zorn mih nie So laß mich ruhn, 
in meinem Herzen ift ein wunderbares Leben, meine ‚Liebe wird 
zu Grabe getragen und alle guten Wünfde meiner Seele 
wandeln mit. Sei ruhig! Aquilar, o, ftöre nicht ben feierlichen 
Zug! Bald wird's verhber fein, dann bin ich einer, wie bie 
andern alle, habe weiter feine Sehnſucht mehr, mein Leben 
hinzupflanzen in ſeinen eignen Boden, wo es nur gedeiht; dem 
Erſten Beſten gebe ich mich hin, und ſollte nicht der wenig und 
fein Land das Erfte Beſte fein? 
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Aanilar (fpottent). 
Bei Gott! das ift erbaulich — fo wollte ih doch lieber 
vor Liebchens Thür erfrieren — höre, Ponce! Haft du dir auch 
fhon einen Hund gekauft, der fi auf des Helden Grab zu 


Tode hungert? 
Yonce. 


Der Liebe Haus hat keine Thür, als Auf⸗ und Untergang. — 
Den Hund? ich werde mir ihn faufen, um Jenen auf das 
Maul zu fchlagen,. bie von Freundſchaft fprechen ! 

Aquilar. 

Brad, es wird, es wirb! das mar Bitter —  (febt an bie 
Statre) da liegen ja auch Pfeifen, um die Liebe auszupfeifen; 
gib Achtung, Freund, ich blafe deiner Liebe einen Leichenmarſch 

Yonce. 

O laſſe diefe Pfeifen ruhn, denn fie regieren dieſe Welt. 
— — Auspfeifen fannft du die Liebe nimmer, da jeber Ton 
die Liebe ift, weldhe den Menſch auspfeift! 

Agnilar. 

Die Pfeifen regieren die Welt? So habe ich denn endlich 
die Welt unter den Fingern, ich will mi räden und fie an. 
falſchen Tönen verzweifeln laſſen. (Nimmt vie Pfeife.) 

Ponce. 

Laſſe ab, ich bitte Dich, wer nicht liebt, verfteht die Töne 
nicht, — o blafe nicht! (a quilar Iamentitt auf ver Pfeife) O höre 
auf, gib unfrem ſtummen Mißtone Leine Worte! (Aquilar dudelt 
fort.) Ich bitte, Aquilar! hör' auf, o laß den Niefen meines 
Unmuths ſchlummern — ich fage dir, du eröitterft mich! 

Agquilar. 

So habe id das Mittel doch gefunben — ei! ich wäre 

doch begierig, das zu ſehn — dein Uebel wäre alfo nichts, als 


bie ſchlummernde Disharmonie. (Duvelt und Läuft um die Statue 
berum.) 
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Ponce. (erbittert, läuft ihm nach). 

9 fage, ftch, du empörft mich (aehth, o Gott! o Nidora! 
— warum bat dieſer Thor dich von mir gewenbet? Höre auf! 
— (Aquilar auf der andern Seite dudelt fort.) O alle Mächte, infamer 
Menſch, ſtehe fill, du rennſt in meinen Degen! (Er zieht.) 


Agquilar (wirft die Pfeife weg und zieht). 
Gut! fo wollt ih dich, zwei Leben vor ber Klinge — 
(kechten), komm, braver Ponce! Taf unfrer Liebe ein Ende machen 
— qaut aus) Iſidora, ich bohre ein Loch in beine Reſidenz, daß 


du heraus Fannft! 
Ponce. 


Melanie, dein ſchlechter Tempel ſtürze über dir wſanment 
(Bechten.) 


Aguiler. 
Du fichſt fo matt, warte, ich will dich reizen! (Gpringt Hinter 
die Statue, nimmt die Pfeife in ten Mund und ficht bubelnd.) . 
| Ponce. 


Teufel! 


Bwölfter Auftritt. 


Baleria; Lueilla; Balerio; geharnifcht, alle mit langen Hellebarden 

und geichloffenem Viſire, letzterer ſehr abenteuerlih; Balerio nnd Eucilla 

ſchlagen mit den Spitzen zwifchen die Beiden; Aquilar entfällt die Pfeife, 
Baleria reift Ponee zurüc. 


valerio. 
Wollt ihr Ruhe haben! — Schöner Troſt, wenn die 
Beſatzung uneins wird! 


| £ucilla. 
Wendet euren Muth gegen die Feinde an! 


Aquilar. 
Alle gute Geifler loben Gott den Herrn! O we Ritter⸗ 
gefpenfter, fie handeln mit alt Eifen! 
Yonce 


Was hr die Maskerade? 
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Valeris. 
Beſſer das alte Eiſen, als das kalte! 


Aquitar. 
Da waren wir eben drau. 


Valeria. 
Wir ſind Freunde, kommt herauf, das Schloß zu ver⸗ 


theidigen! 
heidigen! ponce. 


Gegen wen? 
Aquilar. 


Sie wollen uns als Ratzengift gebrauchen, du weißt, es 
ſind viele Mäuſe hier im Schloſſe! 

Walerio. 

Spottet nicht — Ihr wißt, Don Felix, Euer Freund, bat 

feine entführte Braut bier und ift weggeritten, einen Prediger 

zu holen, nun aber ift ein Ueberfall von dem andern Bräutigam 

und der Familie zu erwarten, und wir vertheidigen das Schloß 


Aaquilar. 
Ihr ſeid wohl die Nachtwächter aus der Gegend? 


Walerio. 

Nein, unfres Herrn Don Felix treue Diener! Rechtwächter 
ſind keine hier im Schloſſe, ſonſt würden gewiſſe Unordnungen 
nicht begangen worden ſein, doch wir fordern euch auf, eures 
Freundes Sache zu vertheidigen! 

Aquilar. 

Er ſtichelt auf uns. 

Diener (außer Athem gelaufen).- 

Ich ſehe Staub, und Leute zu Pferde! 

valerio. 

def du die Zugbrücken glei heraßgelaffen? 

Diener. 
Ah! ich Hätte es ja gern gethan, wenn nur welche da 
wären, die Thore habe ich aber zugemacht. 








Valerie. 
Nun ftelle dich ans Hinterkhilchen, und fragt einer unfrer 
Freunde nach mir, fo rufe mid. 
Diener. 


Verzeiht, wer ſeid Ihr denn? 


Valerio. 


3% ftelle ven geharnifchten Sansmeifter v dor. (Diener ab.) 


Ponce (nimmt feinen Degen). 
Bringt mid vor bie Thüre Lucillen's. 


Cucilla um Valeria. 
Wir find ihre Diener, wir werden mit Euch hingehen ! 


Agquilar. 

Ih werde vor das Thor gehen,- und ihnen. wie eine. 
mörberifhe Sphinx, die diefe Burg bewacht, halsbrechende 
Räthſel aufzubeigen geben. 


Valerio. 

Es kam auch gar zu ſchnell — id muß gefgminbe bie 
Hilfetruppen zuſammen blaſen — (nimmt ein Kuhhorn) geht nur, 
geht — nehme die Pfeifen mit — (Btäit wie ein aubbirt ) 

Agnilar. 
Ihr wollt bed) nicht erſt jetzt bie Heerden eintreiben laſſen? 
Daberia. 


Fort, fort! (Alle ab mit den Inftrumenten bis auf V alerio.). 


Dreischnter Auftritt. 


Balerio bläjt ut, ut, ut, — der Schulmeiſter Alonfo, hinter ihm ver Dieke 

Pfeifer und magere Geiger, vann vie übrigen Mufifanten, alle mit 

Seltengeweht aus der linken Couliſſe, dem Walde, der Geiger nagt an einem 
- Bratenfuodgen: \ 


Atonſo. 
Ich ſtelle Euch hier meine Familie vor, fast fe zu 
verwenden, wie Ihr Fünnt! 
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| Balesie | 
Macht fort, kaut aus, und laßt die Knochen hier! 


Pfeifer. 
Wenn die aAuochen hier bleiben ſollen, werde ich wohl 
allein mit gehen müuſſen. 
Geiger. 
Schweige ſtill, du Blasbalg! 


Valerio. | . Ber 

Dlasbalg, ſchweige ftil, und Knochen, ſchweige ſtilk! Aber 
lege deine Knochen ab, du biſt zu rachſüchtig, weil bu, Fein 
Fleifh auf den Rippen haft, meint dr, an einem andern 
ehriichen Kuochen bürfteft bu feines laſſen? Kommt! 


Alonfo. 
Nun, wie follen wir uns verhaften? Seht, biefe find bie 
Lauteniſten, und diefe die Bislkaijer, die können gut zuſchlagen! 


Pfeifer. 
Ja, Trumpf, mit ber Karte auf d den Tiſch beim Spiele! 


& eig er 
Kannſt du dein Maul nicht halten? 


Vallerio. 
Still, ihr habt immer Etwas! 


Pfeifer. 
Er? Er hat ſein Lebtage nichts, er verſäuft Altes! 


\ Klonfe 
Das war leſalzen, das war gefaen, da - trinkt es ſich 
gut drauf! 


valerio 
Kommt, und wenn ihr nicht ruht, ſo zwinge ich den 


Knochen dich Pfeifer auf zu eſſen, daͤnn wird er eine Carbonade! 
(Alle ab) 


Bierzehnter Auftritt. 
(Sin großer Vorfaal im Schloffe, rings Thüren.) 
Ponee; Lucillaz; Baleria 


Yonce. 


So wollt Ihr dann wirklich geharmift: bleiben, Suckla? 


£ucille. 
Ja, ich und meine Kammerfrau, wir find fo ficherer, und 
mitten im Getümmel vermufhet man mid nicht. 


Valeria 
Aber was war denn die Urfache Eures Gefehts? . 


Ponce. 
Berührt die Wunde nicht, ich gehe einen Augenblid nach 
meiner Stube! (eints in eine Ahüre. ). 


Baleria. ' 
Diefer Mann ift fehr niebergefchlagen, er ift ein ebler 
Mann! 
£ucilla. ⸗ 


Sicht ihn Iſidora nicht? 


Yaleria. 
Gie liebt ihn, aber weiß nicht, wer er ift! 


Yonce 
(ommt aus der Etube ‚ fein Teftament in der Hand. — gu kueillen.) 


Meine Dame, verkennet meinen Unmuth nicht, es iſt nicht 
Muthloſigkeit — ich habe viel verloren, — dies iſt mein Teſta⸗ 
ment — ich ſtelle es Eurer Geſellſchafterin zu (gibt es Valerien), 
ſollte ich im Kampfe fallen, und ſolltet ihr Lueilla eines andern, 
als meines Freundes Yelir werben Qu Balerien), fo werbet Ihr 
e8 Don delir einhändigen, daß er es vollziehe! 


Valeria. 
Euer Teſtament? 





Ponce. 
Ich bin ohne Liebe, Freundin, und dem Untergange nah! 
Was ſoll das Gold? denn ohne Liebe iſt ja kein Beſitz, doch 


ich höre Getöſe — Cacitia und Baleria treten hinter ihn vor bie 


Ibü t8). 
re rechty Sucilla. 


In diefer Stube, foll e8 ſcheinen, fei Lucilla. 
Ponce. 

Gut, ich ſtehe hier mit bloßer Klinge! 

£ucilla. 

Das klingt fo fürdterlih um ein Mädchen. 

| Yonce. 

Um das Weib klingt es allein, die Liebe iſt allein im 
Weibe, die Liebe allein iſt Klang, und ohne ſe iſt Alles ſtumm, 
auch Ponce wird bald verſtummen! 

Yalerin (aus der Fülle nes Herzen3). 
Du armer Poncel 
Ponce. 

O, wie das Hang! von Euren Lippen, ihr wißt nicht, 
liebe Iungfrau, welche Stimme ver Euren gleicht — o Valeria! 
wie denke ih dein! — fie kommen! 


Fünfzehnter Auftritt. 
Die Borigen; Balerio; Alonfo; vie Mufitanten. 
- Dalerio. 

Drav, brav ihr Kinder! das fieht tapfer brein, — (zu ven 
Muftanten) ihr. vertheilt euch links und rechts in die Stuben, und . 
wer don ‚ben Feinden hinein Fommt, ben faßt ihr, dieſe beiden 
Stuben ftellen gleichſam Manſefallen vor. 

Geige r. 

So müßt. Ihr den Pfeifer in Stüde reißen, denn die 

Mäuſe gehen nur nach Speck! 


Ep Fe GE 7575— 5 7 7 
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Pfeifer. 
: Des: Geiger wirb wie eine hungrige Rage bie Mänfe fangen, 
am. etwas in den Leib zu Triegen. 


9» alerio (fchiebt ven Dfeifer und einige antere ih bie Stude rechts). 

Hier ift alfo die Maufefalle, wenn ih mit. dem Fuße 
ftampfe, wißt ihr, was ihr zu thun habt — (cſchiebt ven Geiger 
und die Andern in bie Stube links), umd hier ift alfo die Maufelage 
wenn ich das Zeichen mit dem Fuße gebe, ſo wißt ihr, was ihr 
zu thun habt! 

Diener (tommt). 

Es hat ſich am Hinterpförtchen eine alte Zigennerin einge: 

funden, fie will mit Euch ſprechen, ſe ſagt, ſie bringe dem 


Hauſe Frieden. 


Valerio. 

Sehe hinab, Adjutant, und iſt fie kein Srien, ſo bringe 
ſie herauf. Man muß den Finger Gottes achten, fonſt ſchlägt 
er einem auf die Pfoten! (Bateria um Diener ab.) 

. So fönnte denn der Beinb in Gottes Namen kommen! 


Vonce, 
36 bin bereit. 
Dien er (Rüzt berein). 
Ad, um Gottes willen! um Gottes willen! fie fommen, 
fie Kant alle durchs Hinterpförtchen herein! 


valexio⸗ 
Schurke, pade bis halt ‚fie auf, da fen fie ja nicht 
Gerein | (Diener ab.) 


3» 0 n ce. 
Rutig, ich empfange fie! Gebt gegen die Thüre.) 


ao⸗ 
Sechzehnter Auftritt. 


Getdfe 
Borigez ein Ritter mit einer Matte, in einem fhönen reichen Kleide, mehrere 
Edelleute mit ihm. 
Paonce (gelaſſen entgegen). 
Steht! was iſt Euer Begehr, daß Ihr ſo ungezogen in 
ein fremdes Haus dringt? 


Bitter (heftig). — 
Ungezogen Ihr ſelbſt, ich komme mit gezogenem Degen, ich 
komme nicht ungezogen — ich komme in Fein fremdes Haus, ich 
komme, meine Braut zu holen — Doña Lucilla, die Don Felix 
de Sarmiento mit Gewalt entführte — id habe ben Willen ber 


Mutter. 
Ponce (gelaiien). 


Ihr fönnt ven Willen der Mutter nicht heirathen, ducilla 
will Euch nicht — Ihr holt hier keine Braut — den Tod, könnt 
Ihr hier nur holen! 

Bitter lironiſch 

Seid oͤhr vielleicht mein Tod, ha, ba, € ein galanter Tod, 

willkommen Tod! 


Ponce Aſtaigend, — Baleria.tritt im Sintergrunde herrih. 
Willkommen, Top! Ihr ſeid der meine, ober ich der Eure, 
das werben. .unfre fählernen Zungen ausſprechen — laßt ab 
und geht zurück — (veveutenny ih ſchwöre Euch, wir. holen Beide 
feine Bränte bier — fteht ab — Ihr wißt nicht, wen Ihr vor 
Euh habt — (traurich ich bin zu flerben willens — ich wage 
Alles — nehmt Eud in At — o Iſidora! 


Bitter (fteigenv). > 


Sso wende ih dann Euer Wort — ich, wage Alles — id 
bin zu fterben willeng — o Lucilla! — nein, ih Tann nicht 
lügen — id ſpreche laut — o⸗ Baleria! feigem), Ficht Ponce, 
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— id bin Porporino — ich flerbe hier — wo ift Baleria? 
we? fit ! (Er dringt auf ihn ein, Bonce wirft den Degen bin, Baleria 
zeißt Borporino zurück.) u 

Valerie (auf ihn zu). 
Du, bu si es! Was fprahft du? Baleria! wo ift fie? 
Porporin 0. 


Nirgends, in ganz Sevilla nicht! 


Waleris. 
Ach! ach! cesuft ab.) 


Siebjehnter Auftritt. 
Borige; Zfabella mit Iſidora und Melanie. 


Ponce (ver verwirrt and, läuft auf fie zu). 
D Gott! Ihr, Ihr! o JIſidora! zu diefer Stunde? 
 " Ifabella (gurädweifen). 
Ruhig, mein Herr! erwartet. 
Porporino (fat Bonce). 

Wo ift Valeria — he, Menſch! — we ift fie? 

. Ponce (drängt ihn beicheiven zurüd). 

-Auf Ehrenwort, Lieber Porporino, ich weiß es nicht, doch 
ſchwöre ich, ich ſuche ſie mit dir am Ende der Welt! 

Porporins. 

Genug, wenn Ihr es nicht wißt; Se wärt im Stande 

und liebtet fie wieder! 


Achtzehnter Auftritt. 


Borige; Balerio und eine alte Zigeunerin: mit einer großen Pelzmütze. 
L 


®alerio. 
Bernbigt Euch, hier iſt ein Weib, die uns Alles töfen m will. 
Yonce. 


Hier ift Feine Zeit zum Scherz — ſag Porporino. 
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Bigeunerim (in ber Mitte). 
Zerhaut mid in Stüde,- wenn ich nicht. helfe, ihr Habt 
mich ! | 
Viele 
Das läßt fi hören! 


Meunzehnter. Auftritt. 


Borige; Aquilar führt Doüa JZuasa herein. 


Agvilar. 
Wie, bier ift der Feind ſchon, ich habe einftweilen einen 
alten Spion gefangen — (Gicht Melante, gebt auf fie 106.) 


Ponce (zieht ihn zurüß). 
Ruhig, wir find hier am Vergleich! 


Iunüa. 
Aber Gott und Herr! welde Verwirrung, weld Getöfe, 
die Herren alle, präfentirt doch Stühle. (Man feht ihr einen Gtubl.) 
, Ponce. 
Sitzt und fchweigt. 
Iuaüa. 
Welche Redensarten! bin ich unter Chriften, id, wich 
Dona Juaña, Orazia, Gabriele? 


Aquilar um Andere 
Schweigt, fi, ſtill! ſprich Zigeunerin. 
Bigeunerin (zählt die Anweſenden). 
Es fehlt noch Einer! | 


Ponce. 
Don Felix iſt es! | 
vo. 14 
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Bwanzigfier Auftritt. 
Borige; Don Felix und ver vrediger. 
Selie. 
Welke Menge! mit gezogenem Degen, ws ift mein Neben- 
buhler — wo iſt Lucilla, (er zieht) was ſoll das alte Weib in ber 
Mitte, Doña Ifabelle auch Ihr, was ſoll das? 


Ifabella. 
Dort fteht der Prätenpent. 
| Selie 


Porporino, du? es ift nicht möglich! 
, Porperino. 
Seid ruhig! 
"Alle | 
Schweigt, laßt die Zigeumerin fprehen! - 


Bigeunerin. 
Wenn Schwarz in Eifen fi verhält, 
Und Weiß aus biefem Eifen kehrt, 
Hat fih ein freundlich Herz enthüllt, . 
Und Jeder hat, was er begehrt. 


Penn ans dem Pelz ein Herrſcher fleigt, 
Der Jedem wieder nehmen kann, 
Was die Entwicklung ihm gereicht, 

So wird aus einem Weib ein Mann! 


Pon ee. 
Was fol das? 
„Wenn Schwarz in Eifen ſich verhält, 
Und weiß aus dieſem Eifen kehrt.“ 
7 orporino. 
Hat ſich ein freundlich Herz enthüllt, 
Und Jeder hat, was er begehrt! 


Yaleria (tritt in die Mitte, nimmt ven Helm ab, fie iſt wieder weiß). 


em 





Valerie. 
Jeſus — Valeria — ad, mein Kind! 
Porporins. (Umarmung.) 
D Baleria, Valeria! 
Yonce. 
Baleria, bu, du warft bie Mohrin felbft — o Engel! 
Ifivora und Melanie (lmarmung). | 
Flammetta, Engel, du, du bift das Bürgermädchen — dB, 
Baleria! (Sreudengetümmel um fie.) 
Daleria. 
Caffe mid, ih will euch noch Alles erklären — ad, bie 
Freude — mwillfommen, Alle, Alle! 
Valerie. v 
Defwegen Haft du es fo natürlich gemadit - — di, mid fo 
anzuführen! 


Porporino. ⁊ 
Und mir die Angſt einzujagen! 
27idora um Melanie. 

Sp feid Ihr Ponce! Ihr Aquilar! im Zulunft ſeid 

artiger, Herr Pilger! | 
Ponce. i 

Wir find es felbft — verzeiht der Leidenſchaft — Valeria, 

o du Engel! | 


porporino. 
Ei! laßt ſie — biſt du mein — ganz mein? 


Baleria. 
Ta, Sal 
‚Porporine. 
D, ich verzeihe dir Alles! 


Valerio. 
Hat ſich was zu verzeihen, ei, du Kind — bu tauſend 
Kind! oo. 
Selir. - 
‚Aber wo ift Lucilla — um Gottes willen! wo ift fie? 
14* 
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, Lurcilla (entmastı). 
. Hier ! (Umarmt ihn.) 

Digennerin. 

Sun! | 

„Wenn aus dem Pelz ein Herrfcher fteigt, 
Der Jedem wieber nehmen Tann, 
Was die Entwidlung ihm gereicht, 
So wird aus einem Weib ein Mann!‘ 


Yaleria (nimmt ibm ven Pel; ab). 


| Ponce. 
. Der Antomate, der Ritter, der uns herſchickte. 
‚Selie. 
Der mich zur Entführung berebete. 
Sarmiento. 
IM dein Vater! nn 


Selir, Iſidora un Melanie (Umarmung). 
Bater! lieber Vater! Ihr, ach! lieber Bater! u. ſ. w. 


Iuana. 
Don Sarmiento, geliebter Bruder! o dios! welche Ver⸗ 


wirrung! once. 


Ihr habt uns zu Euren Töchtern geſchit! 


Aquilar. 
Steht für die Leidenſchaft, Ihr habt uns verführt! 
Sarmiento. 

Ruhig, nun kommt erft was ganz Neues, Ifabella, Lucilla, 
Borporino! (Sie treten herbei) Hier, Lucilla, iſt dein Bruder, 
Porporino ift mein Sohn! 

Yaleria. 

Euer Sohn? | 

Porporimo. 


Vater, Bater! Ihr ſeid eg felbft! o, nicht mehr Findelvater! 
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Sarmients. | 
Iſabella ift deine Mutter, und nun mein Weib, ich ſchickte 
fie ald meine Schweſter ber, bamit ihr eure Mutter kennen 


lerntet! ! 
Iuaka 


Ei, wegen dem Unfinne mid ins Blaue hinein zu jagen, 
am Ende bin ih auch Jemandes Kind! 


Sarmiento, 
Ich beredete dich, Felix, Lucillen zu entführen, um bi 
aus der Zärtlichkeit zu jagen. 


Kucilla (Ifapellen an ber Kant). 
Und ih wußte Alles, ftellte mich nur je, b bie Mutter war 
auch unterrichtet! 


Habe ih dich bed. 


- 


ftir. 


Valeria. 
Porporino, da du Ritter bift, willft du mich noch? (Er 
umfängt fie laͤchelnd) 
"Sarmiento. 


Iſi dora! liebſt du Bonce? Boncel liebt Ihr Iſidora? 
(Stehen einander gegenüber, ſchlagen die Augen nieder, Bonce kniet — Iſidora 
hebt ihn auf. 


Melanie! Tiebft du Aquilar? Aquilar! liebſt du Melanie? 
(Beide ebenfo:) 


Lucilla! liebſt du Felir? Felir! liebſt du Lucillen? 
(Beide ebenfo.) 


Iſabella, wir lieben uns! So fage ih dann das Letzte — 
Aquilar, Bonce, ich verfpredhe euch meine Kinder, lernt fie näher 
Iennen, und rührt eu für das Vaterland! 


valeria. 
Don Ponce, hier, nehmt Euer Teſtament, — wißt, ich war 
es, die Ihr vor dem Schloß umarmtet! 
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Porperine. 
Don Bonce, ich war ber Schneider und Maler; Duca 
Aquilar, ih war der Arzt, und habe Euch Eure Beftchunge- 
Ducaten in bie Paſtete gebacken. 


Ponce un Agquitar. 


Bir find glüdlich ! 


Daleria (u Porporino). 
Seid nicht böſe! (ußt Ponce.) 


Ponce fing). _ 
Wenn das Leben nicht hinaus mich triebe, 
Richt nad Ferne Sehnfucht mich verzehrte, 
Blieb ich dir, du Heimath meiner Liebe, 
Die mich ſcherzen, tändeln, küſſen Iehrte! 


Valeria. 
So fei dann feierlich entbunden, 
Wie biefes Kuffes Feuer Teicht werglühet, 
So ſchloſſen fid der frühen Liebe Wunben, 
Und neue ſchönre Liebe ift erblühet! 


Yalerio (ſtampft mit dem Buße. — Laut). 


. Laßt es euch gefallen! Die Muftfanten treten, links und 
rechts, ſpielend hervor. — Alle fchliegen einen Kreis, BPorporino und Baleria _ 
in der Mitte tanzen Solo, vie Anderen um fie ber.) \ 
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Zugabe 
Yalerim . 

Noch einmal trete fhlichtern ich hervor — 
Ich ſchäͤme mich, fo ganz allein vor euch 
Und ohne Vater, oder Freund zu reden. 
D wär ich von dem Harnifch noch umgeben, 
Geſchloſſen das Viſir, ich wäre Fühner! 
Die Andern fagten: „Einem guten Mädchen 
Wird wohl ber Leſer leichter es verzeihen, 
Als uns, die nicht nach jedes Menſchen Wunſch 
Nur wunderliche, bunte Leute ſind,“ 
Und ſelbſt Iuana, die von. Schicklichkeit 
Und dem, was Damen wohl gezienien mag, 
Seit langen Jahren viele Fälle kennt, 
Sprit: „Daß es wohl in meiner Wolle liegt, 
Wenn ich, die Alle heut' beglückte, auch 
Noch einem fernen Freunde Freude mache, 
Der unter euch, ihr lieben Leſer, uns 
Der Liebſte iſt, weil er ſich unſichtbar 
In unfrer Abenteuer Schidfal miſchte. 
OL fragt mich nicht, wer biefer Ferne fei, 
Denn erftens hat man mir es felbft verſchwiegen, 
Und dann muß auch dem Herzen, das den Freund 
Sich in dem Zauberſpiegel güt'ger Phantaſie 
So nahe wähnt, die Frage ſchmerzlich ſein, 
Die du aus deiner Wirklichkeit, o Leſer, 
In ſeine Träume weckend rufſt! Es geht 
NRachtwandelnd der Verliebte auf dem Dach 
So kühn nach ſeines Glückes Kammerfenſter — 
D! nenne feinen Namen nicht, bu Täufft Gefahr, 
Daß er vom Dache fallend auf dich fällt! 
So ſchweige dann, und laß ben Freund mid) grüßen, 
Der, als ich und die Andern biefes Spiels 
Des Lebens erſte Scenen Taum erlebt, 
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Mit unferm Vater an der Wiege fand, 

Der Feen gleich, bie gute Kinder wiegen. 

Da er bemerkt, wie Porporino, Ponce und ich 
In wunberlicher Liebe Lieb’ und Streit 

Die Arme nah einander ſtreckten, uns nicht faßten, 
Da glaubte er, wir feien Drillinge, 

Und würden zum Beſchluſſe ein Terzett 

- Bor unfrer unbelannten Mutter fingen, 

Zu ber er uns Inana ſcherzhaft vorſchlug. 
Doch waren wir ihm lieb, und unferm Bater, 
Der wegen unſrer eignen Art und Weiſe 

. Ya Sorgen oft, und oft in Unmuth Iebte, 
Hielt lächelnd er bie wilde Hand zuräd, 

Die feine Schande in uns töbten wollte!‘ 

Du theurer Kerner fahft ihn lächelnd an, 

Und um bies Lächeln hat er bamals ſchon 
Sein ganzes Leben freudiger gefaßt! 

Dit dank auch ich, Valeria, das Leben! 

Du haft na uns am Rheine ihn gefragt, - 
Wo du und Sonnenſchein und froher Wein 
Des Herzens harten Fels ihm tönen ließen. , 
Wie weisfih, Güt’ger, bort für uns zu bitten | 
So zürme nicht, daß du uns fo, nicht beffer 
‚Bor dich, Geliebter, kühnlich treten. fiehft, 

Wir find nur wild gewachſen, ohne Zudt; 
Du bieltft den Bater feft, fich ſelbſt erziehend 

. Für deine Liebe hat er uns verſäumt — 
Durch dich nur find wir, und durch uns nur fo! 
Auch laſſ' mid, da bu gütig zu mir blidft, 
Noch unter diefes güt'gen Blides Schuß 

Die freubige Nachricht, Lieber, mit bir theilen, 
"Denk unfre Freude, von berfelden Schwelle 
Und zu derſelben Zeit geht in bie Fremde 
Bon dir ein frohes, lieberreiches Kind; 

So find wir dann zur Wanderſchaft Gefellen, 
Und wollen uns wie unfre Väter lichen, 

D liebe mich, wie ihn, ber dich nur liebt! 


| 


Die luſtigen Mufikanten. 


Singfpiel. 





Vorerinnerung. 


Zur Verſtändlichkeit dieſes Heinen Singfpiels, infofern es 
ganz ein Gelegenheits⸗Gedicht ift, muß ich Folgendes fagen: 
Es entitand durch meinen Umgang mit dem talentoollen Muſil⸗ 
Director einer braven Schanfpielertruppe, und ift non mir in 
wenigen Tagen entworfen worben, um dieſer Geſellſchaft eine 
gute Einnahme, und mir felbft das Bergnügen zu verfchaffen, 
alle ihre talentoolleren Mitglieder in. Rollen zufammengeftellt 
zu ſehen, die ih fogar auf ihre Fehler berechnet Hatte. Ein 
Lied, von mir, welches früher fehon abgebrudt worden, hatte 
dem Mufiler gefallen, und ich legte mir e8 zum: Grunde biejes 
Spiels; der Leſer wird mir baher verzeihen, es hier wieber 
zu finden. Ich freute mich fehr auf die Aufführung, doch fo 
viel Talent auch ver Muſiker hatte, etwas ſchnell nieder zu 
fhreiben, fo groß war aud fein Vertrauen auf diefe Schnellig- 
feit, das heißt: er verfchob die Vollendung von einem Tage zum 
andern, bis ich ermüdete und abreifte. Er hatte einige “Duette 
wirflih fo vollendet, daß es mich fehr ſchmerzte, das Ganze 
nicht zu hören. Sollte Übrigens irgend ein Muſiker feine Kunſt 
mit dem feinen Spiele gern verbinden wollen, fo muß ich ihm 
bier in Hinfiht des oben erwähnten Tieres: „Da find wir 
Muſikanten wieder!‘ bemerken, daß ich e& nur deßwegen ganz _ 
bier abbruden Tieß, damit er in ven Verfen wählen und weg⸗ 
laſſen könne, was er wolle. Diefes Lied war au von dem 
erſten Compoſiteur entworfen, er nahm ben Refrain zur Ein- 
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leitung, Tieß die Berfe, welche Alle fingen, und bie rührenben, 
welche Einzelne fingen, ſich einander unterbreden, und führte 
das Ganze zweckmäßig raſch oder fanft durch alle Tonarten 
variirend durch. So war es ihm gelungen, durch einen äußerſt 
wehmüthigen und freudigen Wechſel zu rühren. Alle Duette, 
Terzette u. ſ. w. behandelte ich bloß als Skizze, die ich nur ſo 
weit ausführte, bis ich glauben konnte, der Muſiker könne nun 
. genug verftehen, was ich mir babei dachte, um zwedmäßig 
zuzuſetzen oder wegzulaſſen. Uebrigens lege ic) feinen Werth 
auf das Ganze, aber es würbe mich fehr freuen, wenn irgend 
ein Tonkünſtler aus diefem Heinen Verſuche mir einiges Talent 
für mufitefifche Poeſie zufprädhe, und fi mit mir zu eimer 
größern Oper, deren Charalter. ich: mir gern vorſchreiben laſſe, 
verbinden möchte. F 


Frankfurt am Main, im Sprit 1803. 


Eiemens Srentano. 





Die luſtigen Mufikanten. 
| Singfpiet. | u | 
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Perfonen: 


\ 


Ramiro, Herzog von Samartand, 

Azelle, Herzogin von Famagufta, Geſchwiſter. 

‚Biaft, ein blinder Greis, 

8 abiola, feine Zodter, | Br Mufifanten. 


Ein lahmer Knabe, den Pinft aufgenommen, 
Rinaldo, ein melandolifcher Helb von Samarland. 
Pantalon, Bilrgermeifter in Famaguſta. 

Tartaglia, Minifter von Samarkand. 

Truffoldin, Nahtwäcter und Aftronom in Gemagufa. 
Thays, Kammerfrau Aellen‘e. 

Säfe, Bürger. 


Das Stud fpielt in Famaguſta, das Goftüme if ttalienifch, fantaſtiſch; 


Pantalon, Tartaglia, Truffaldin, italienifche Masten. 


/ 


Er ſter Auftritt. 


Marktplap, im Hintergrund ein Gpringbrunnen, im Borbergrunde reiht das 
Häuschen des Nachtwächtere Truffaldin, es geht ein Bürges mit einer Blend⸗ 
laterne über den Markt, Eruffaldin fpringt aus der Hütte. 


| Eruffalvin. 
He da! blinder Baflagier, Nachtvogel, Fledermaus, Licht⸗ 
ſcheu! wo iſt die Laterne? 


Bürger (öffnet ihm plöglich vie Laterne ins Geſicht). 

Hier! ſieht Er? 

Truffaldin (lieht ums Theater, der Bürger ihm nach). 

O vollkommen, übervollkommen! ich fange ſchon an blind zu 
werden; o meine vortrefflichen Augen! ich werde ſie zumachen. 
(Macht die Augen zu. — Der Bürger ab) So, nun bin ich Blend⸗ 
Iaterne. gegen Blendlaterne. O fihließen Sie die Laterne, fein 
Sie edel! Das fehlte diefer verliebten melandolifchen Stabt 
noch, daß ihr Nachtwächter blind würde. O fchonen Sie Ihr. 
Baterland, fein Sie einer von den unzählig vielen Eolen, bie 
einen nicht umbringen, als höchſtens mit Langerweile! Ich 
werde mich fonft gezwungen fehen; nein, nicht gezwungen fehen, 
denn ich werbe Blind fein und nicht fehen Tünnen; ich werde 
einen blinden Lärm machen! (Deffnet vie Augen.) Ach, er ift fort! 
D du undankbares Famagufta! könnte ich nicht zugleich meiner 
Paffion zur Sternkunde obliegen, fo verbienteft du gar keinen 
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Nachtwächter; denn deine Bürger geben nur höcftens deßwegen 
Nachts aus, weil die Nacht ihre Blöße bedeckt! — (Cs ſchlagt 10 Ur.) 
Ih will nun deine legten Stunden nad und nad anblafen, du 
fehr fehlecht ausgefallenes Jahr; o könnte ich auch deinen Ehr⸗ 
geiz anblafen, dich in aller Eile noch zu beſſern, bu armfeliges, 
in den legten Zügen liegendes Jahr! Der Tod fist bir auf 
der Zunge, bald wird mein Horn bir bie Pofaune des jüngften 


Gerichtes fein; beſſere dich, Jahr, oder ‚fahre zur Hölle! 


Hört, ihr Herren! — 


Bweiter Auftritt. 
Ca et aglia (im Hintergrunde). 


Da, ja! ich höre ſchon. 


CTruffaldin. 
Bine, ihr Herren! laßt euch — 
Tartaglia. 
Ich höre ſchon! was ſoll ich laſſen? 
-  &ruffalvin. 
Rufen fol er mich Lafien! 
" 5 Tartaglia. 
Ungerufen ſoll er mich laſſen! 
| | Cruffaldin. 
Hört, ihr Herren! laßt euch ſagen — 
| Qartaglia. 
Es hat ſchon Zehn geſchlagen. 
Qruffaldin. 
Die Glocke hat Zehn geſchlagen! 
Tartaglia. 


Drer Flegel ſpricht mir nach. 


Cruffaldin. 
Der Flegel fpricht mir vor. 
Lobet Gott den Herren! 
- Der Tenfel hole ihn! 
Ich bin Nachtwächter, 
Ich fang die legte‘ Stunde 
Des ſchlechtſten Jahres an! . 


Cartaglia. 
Er nimmt mir aus dem Munde 
Das Wort, Herr Grobian! 

Eruffaldin. 

O Jahr! fo ſchlecht, fo jämmelih! 
Noch auf dem Tobbett quälft du mid 
Mit dieſem Schwäger ba! 

Tartaglia. 
Mein lieber Freund! bequem er ſich, 
Halt er das Maul und ſchäm er ſich! 


Wer? Truffaldin. 
er? 
E Tartaglia. 
r! 
36? Truffaldin. 
Er! Tartaglia. 
r! 
Nein! Truffaldin. 
ein! 
Tartaglia. 
Ja! 
Truffaldin. | 


Apropos! mein Herr, id) mache die Sache kurz und arre⸗ 


tire Ihn. 
Tartaglia. 


Warum? Wer gibt Ihm das Recht? 
VII. | 15 





Cruffaldin 
Ich ſtehe mit drei Warum zu Dienſten. Erſtens: 
Warum hat Er keine Laterne? Zweitens: Warum nennt Ex 
mid immer Er? Drittens: Warum flört Er die öffentliche 
Ruhe? 
Tartaglia. 
Ich habe keine Laterne, weil ich Incognito hier bin! 


Truffaldin. | 
Die Diebe haben das Incognito mit wichtigen Merſchen 


gemein! 
Tartaglia. 


Ich nenne Ihn Er, weil Er ein gemeiner Kerl iſt! 


CTruffaltdin. 
Wer iſt ein Er? 
Tartaglia. 
Er, ich bin aber kein Er, ich bin ein Sie! 


| Truffaldin. 
So arretire ich Er, Ihn Sie, weil Er Sie die öffent- 


Iihe Ruhe ftört! 
Sartaglia. 


Er ift mir eine ſchöne öffentliche Ruhe, die den Leuten 
nachſpottet! 
Truffaldin. 


Ja, ich bin die öffentliche Ruhe. Er mag mir fo eine 
heimliche Unruhe fein.. Sieht Er, ich bewache bie öffentliche 
Ruhe; denn die Nacht ift Ruhe, und ift öffentlich, und ich bin 
Nachtwächter; und fo ift e8 bewiefen, daß ich etwas Vorzüg⸗ 
lies bin; denn die Nacht ift Feines Menfchen Freund, aber 
mein Freund ift fie doch; fie ift meine Geliebte, ich fite bei 
ber Nacht dort in dem Häuschen, und fie ift meine Braut, und 
fieht mich mit ihren Lieben Augen, ven Sternen, an. Er aber 
ift mir in meine Ruhe, meine Naht, mein Brautbett hinein- 
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getappt, unb ift mir geiftrmaßen ein poetiſcher Ehebrecher, — 
.alfo arretirt. 
Pantalon (ans dem Fenſter). 
Welqher Lärmer? 
Truffaldin. 

Dieſen Lärmer, 

Dieſen Schwärmer, 

Gabe ich hier aufgefangen! 


Britter Auftritt. 
vantalonz Truffalbin; Tartaglia. 
Tartaglia. 
O weh, o weh, Incognito! 
Pantalon (m Truffaldin). 
Ei, ſage mir, wer iſt Er? 
CTartaglinu. 
D wär ich fort, wie wär ich froh! 
Truffaldin. 
Hier iſt er, der Philiſter. 
Pantalon. 
Ei, ei, mein Herr! was lärmt man ſo? 
Qartaglia. 
Mein Herr, ih bin Miniſter! 
E - Pantalon. 
Minifter — ei — woher — wovon? 
Tartaglia (zu Truffaldin). 
O ſage Er, wie heißt der? 
| Pantalon. 
Mein Herr, ich heiße Pantalon! 
Truffaldin (laut). 
Und iſt der Bürgermeiſter. | 15% 


x 
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Cartaslia. 
Sind Sie etwa der Pantalon von afnien Theeier, 
der die lomiſchen Alten ſpielt? 


pantalon. 

Ich! ein Schauſpieler? ein komiſcher Alter? Herr! ich bin 
ein ehrlicher Bürgermeiſter hier in Famaguſta, aber Dero 
Namen, ha, ha, ha! den Namen eines Tartaglia habe ich 
oft auf den Comödienzetteln in Venedig geleſen; und unter 
Dero Namen erwartete man immer einen hoffärtigen groben 


falſchen Staatsmann. 
Qartaglia. 


Mein Herr, ich bin Staatsmann, denn ich bin Miniſter 
von Samarkand; hoffärtig? Hm, nachdem die Geſellſchaft iſt, 
grob? Nun, wenn ſie wollen, falſch? Herr! falſch! — Hm! — 
deute nicht — denn ih bin Incognito hier. | 


Pantalon. 

Da wir nun Gott danfen fünnen, daß wir Beide feine 
italienifhe Theaterfiguren fine, wenn uns -Gott gleich mit ihrer 
Geftalt gefegnet hat, fo nehmen Sie meinen freundlichen Gruß; 
was fuchen Sie in dem unglüdlihen Yamagufta? 


Cartaglia. 

Herr, ich fuche unfern Herzog Ramiro, ven Bruder Ihrer 
Derzogin Azelle! 
Yantalom. 

Ei, weil Sie denn doch gerade im Suchen find, I ſuchen 
Sie unſre Herzogin Azelle gleih mit! - 


. Qartaglia. 


Alſo werden Beide vermißt? 

pantalon. 
Hören Sie! unter uns geſagt, das ſind ein Paar wunder⸗ 
liche Kinder, die ſich immer vermiſſen zu laſſen geruhen. 





Yantaleon. 
Setroffen, was man einen Bürgermeifter zu nennen pflegt. 


Trufſaldin. 
Da nun geheime Abſichten den öffentlichen Angelegenheiten 
gerade entgegengeſetzt ſind, ſo paſſen Sie Zwei zuſammen, wie 
die Fauſt auf das Aug', und ich ziehe mich zurück, bis Sie in 
Streit kommen ſollten, und ich nöthig bin, Sie auseinander zu 
bringen. (Während Pantalon und Tartaglia ſich vantomimiſch unter 
einander verwundern, ſingt Truffalbin:) 
O all ihr lieben Sterne, 
O wärt ihr nicht ſo ferne! 
Ich fragte euch ſo gerne, 
Damit ich von euch lerne. 
Aber ach! mein Perſpectiv 
Iſt ſo trüb, ſo kurz, ſo ſchief 
Und der Himmel iſt ſo tief, 
Daß, wenn ich auch gar nicht ſchlief, 
Ich doch nimmer 
Euren Schimmer 
Mir ergründe, 
Nie erfinde 
Des Schickſals Gewinde, 
Und guckt ich mich blinde! (Ab in feine Hütte.) 


Tartaglia. 
Bantalon alfo heißen Sie — hm, hm — 


Pantalon. 
So viel id weiß, ja — und Sie? Sie ſcheinen mir 


bekannt. 
Qartaslia. 


Pantalon, ha, ha, ha — ich heiße Tartagli, ſo viel 
ich weiß. 
Yantaton. 


Tartaglia, ba, ba, ha! 


Yantaleon. 

9, Sie verſtehen mid ganz! Im Gefolge ber norwegifchen 
Brinzeffin befand fi ein Edelmann, ein vortreffliher Dann, 
fo eine Art von Boet, eine Art von Hofgelehrten, dem Fürften 
‚ gefiel er nicht, er warb ihm ein Gegenſtand der Eiferſucht, und 
verſchwand, ber Teufel weiß wie? 

Qartagltia. 
u Alſo ein Herenmeiſter? 
Ppantalon— 

Ei behüte! Gott weiß, wie er verſchwand. Der erſtgeborne 
Sohn des Fürſten ward ausgeſetzt — der Fürſt wollte ihn nicht 
anerkennen. Der Fürſtin ſchlug das Klima entweder zu viel, 
oder. zu wenig an; fie war immer krank, und gebar nad zehn 
traurigen Iahren eine Tochter. Sie ftarb in ber Niederkunft, 
und auch dieſes Kind ging verloren, fie fol es aus Furcht wor 
der Eiferfucht ihres Gatten feloft weggegeben haben; doch kann 
ic mir ſchmeicheln, es aus ber erften Hand "weinen gehört zu 


Baben. 
Tartaglia. 
O, Sie glücklicher Mann! 
Yantalonm. 
Der Fürſt konnte feine Tochter nicht auffinden, und mar 
alfo ohne Succeffien. W 
Tartaglia. 

Hier ſuecedire ich! — Der verſtorbene Herzog von Samar⸗ 
kand ſuchte um die Succeſſion für ſeine beiden Kinder an, und 
ſchickte ſeinen General Rinaldo mit einem Geſandtſchaftsgefolge, 
das einer Belegerunge- ⸗Armee wie ‚zwei Tropfen Waſſer glich. 


pantalen. 
Un fi au völlig fo betrug. Unfer Fürſt ſtarb während 
der Belagerung; Rinaldo zog muthig ein; die Bürger fhimpften 
ihn Finbelfind, was er auch fein foll. Dies mußte ihm wurmen, 








fo daß er plötzlich melandolif warb, und fi von mit in das 
alte Schloß führen Tief. Sie wiflen ja, wie ſolche Leute ar 
alten Baraden befondere Freude haben. Ich fagte ihm, wie 
man ſpräche, daß es dort nicht allerbings richtig fei, auch blieb 
ich deßwegen zurüd und ließ ihn allein; ex ging in ein Gewölbe, 
in dem bie verftorbene Fürftin einen Ritter, den fie im Traume 
gefehen hatte, in Marmor bauen laſſen, nebſt einer r Juſchrift, 
die ich zu leſen nie die Courage hatte. 
Cartaglia. 
Und der Kerl unterftand fich ? 
Pantalon. 
Er las, und plögli ftürzte er heraus, fchrie: weh! weh! 


ſchwang fich zu Pferde, warf Schild und Speer am. Markte 


nieder, und da flog er zum Thore hinaus. 
&artagiie: 

Ein totaler Raptus, eine Art Hirnwuth, eine Gattung 
eilfertiger Sanettigteit! 

Yantalon. 

AS Azelle num in die Stabt einzeg,- ja da warb nichts 
gethan, als gefuht und gefragt: Rinaldo hier? Rinaldo dort? 
und bie armen Delagerten und Belagerer verwanbelten ſich in 
Boten, un ihn zu ſuchen. Seinen Schild und feinen Speer 
faufte fie um hohes Geld von einem Bürger, dem er ihn an 
ben Kopf geworfen hatte. Ich glaube immer, baß er, wie er 
fo fehnel Hinausritt, in eine Grube fiel, in die gerabe bie 
DBleffirten, oder, wie man oft fagt, die Todten begraben wurben, 
und daß man ihn in ver Eile fo mit begraben hat. Die 
Herzogin hat ihm in allen Zeitungen ihre Krone antragen laflen; 
aber er läßt fi might ſehen. 

Tartaglia. 

Ich wollte mich nicht ſo lange bitten fen Doc helfen 

Sie mir den Prinzen Ramiro finden. 


EEE ——— ——— — —— — — 


— ten — —— — 


u 3% hungere ſtark. 


282 
Yantateon. 


Was voliei vermag, ſteht zu Dienften. 


Lartaglia' 
Was Ihre Küche vermag, o ftünbe es .mir a; zu Dienften! 


Yantalon. 
Ich habe einige Freunde gebeten, das Ende biefes trüben 
Jahres mit mir zu feiern. Sein Sie mein Gaft! Eine gebra: 


tene Löffelgang, — ein alter Peliten mit fieben jungen im Reis. 


(Beide ab.) 


Bierter Auftritt 


J Der blinde PBiaft, Fabiola führt ihn an einem Stabe, und hat den Knaben | 


:auf rem Arme. Hinter der Scene hört man eine Flöte, die fich. nähert, und endlich 
' tritt Ramiro auf. 


Piaſt. 
Nun find wir auf ven. Marke, mein Rind; wie es ri i, 
.bö u bu bie fühlen Brunnen raufchen ? 


| Fabiola. 
Hör', es klagt die Flöte wieder, 
Und die kühlen Brunnen rauſchen! 
Piaſt. 
Golden wehn bie Tone nieder, 
J Stille, „ir lafſ' uns lauſchen! 
(Angemeſſenes Solo der Flöte.) 


* 


Sabiola. 
Holdes Bitten, mild Verlangen, 
Wie es ſüß zum Herzen ſpricht! 
- Pia. . 
Durch die Nacht, die mich unifangen, 
Blickt zu mir ber Töne Licht! 


Ya miro (näbert ſich und gibt Fabiola ſeinen Mantel). 


od. Jungfrau, wirf ihm biefen Diantel um, denn es s iſt fühl! 
Gabiola hängt ihm den Mantel um.) 


en 
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ſo daß er plötzlich melancholiſch ward, und ſich von mir in das 
alte Schloß führen ließ. Sie wiflen ja, wie ſolche Leute ar 


alten Baraden befondere Freude haben. Ich fagte ihm, wie 


man ſpräche, daß es dort nicht allerdings richtig fei, auch blieb- 
ich deßwegen zurüd und ließ ihn allein; er ging in ein Gewölbe, 
in dem die verftorbene Fürftin einen Ritter, den fie im Traume 
geſehen hatte, in Marmor hauen laſſen, nebſt einer x Juſchriſt, 
die ich zu leſen nie die Courage hatte. 

Tartaglia. 

Und der Kerl unterſtand ſich? 

Bantalon. 

Er las, und plöglich ftürzte er heraus, fchrie: weh! weh! 
ſchwang ſich zu Pferde, warf Schild und Speer um Markte 
nieder, und da flog er zum Thore hinaus. | 
. &artagiie 

Ein totaler Raptus, eine Art Hirnwuth, eine Bat 
eilfertiger Sqhneliigkeit! 

Pantalon. 

Als Azelle nun in die Stadt einzeg, ja da warb nichts 
gethan, als gefuht und gefragt: Rinaldo hier? Rinaldo dort? 
und die armen Belagerten und Belagerer verwanbelten fih in 
Boten, um ihn zu fuhen. Seinen Schild und feinen Speer 
faufte fie um hohes Geld von einem Bürger, dem er ihn an 
ben Kopf geworfen Hatte. Ich glaube immer, daß er, wie er 
fo ſchnell Hinausritt, in eine Grube fiel, in’ die gerabe bie 
Bleffirten, oder, wie man oft fagt, die Todten begraben wurben, 
und bag man ihn in der Eile fo mit begraben: hat. Die 
Herzogin hat ihm in allen Zeitungen ihre Krone antragen laſſen; 
aber er läßt ſich nich ſehen. 

Eortaglia. \ 

Ich wollte mich nicht ſo lange bitten ae Doch helfen 

Sie mir den Prinzen Ramiro finden. 


- 


Viap. 
Du ſprichſt kühn, wie es dem Jüngling wohl geziemt. — 
. Xiebe hat dich mir nachgeſührt? Wenn Treue dich uns erhält, 
fo werden wir dich kennen. Aber rede nie leife mit meinem 
Rinde; für fie ıft nur das Böfe ein Geheimnig. — Wenn fie 
dic) Tieben fann, fo verdienft du ed. Wo ift der Knabe? 


Der Anabe. 
Hier auf dem Arme des Fremdlings! 


namiro. .” 
Ich will ihn tragen, Vater! Die Pfeife habe ih an bie 
Bruft befefligt, fo begleite ih Euren Geſang. 


Piaſt. 
Erlaube mir, daß ic) meine Haud über bein Seſicht gleiten 
laſe, damit ich fühle, wie du ausſiehſt! 


Sabiola. 
O Vater, er ſieht edel aus! 


biaß 
Deine Geſichtszüge ſind edel, aber du biſt leichtſinnig! 


Ramiro. 

WVater, ich liebe beine Tochter und dich; Leichtſinn und 
Schwermuth und Unſchnld geben nun. einher und fingen ben 
Menſchen fanfte Lieder, daß ſich ihr Herz von dem heißen 
Tagewerke Löft, und fie durch die Töne gerührt, bie Augen zu 
einem reineren Daſein wenden. 


2 Piaſt. 
Es iſt in. in Famagufta in biefer Nacht, wo fonft fi 
Alles freute; was fehlt den Einwohnern dieſer guten „Stadt, 
daß fie das Jahr fo ohne Lebewohl hingehen laſſen? 
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Ramirs. 

Ich bin nur ſeit geſtern hier und höre nur Klagen und 
Trauer; die junge Regentin dieſes Landes hat ſeit ihrer 
Regierung ſtets in tiefer einſamer Schwermuth gelebt, und aqcht 
ſeit mehreren Monaten wird ſie ganz vermißt. 


fabiola. 
Wo iſt ſie hin, das arme Weib? 


Ramiro. 
O weh mir! — Keiner weiß es — ſo liegt die Stadt in 
tiefer Trauer! 
piaſt. 
Du nimmſt tiefen Antheil— Fremdling, an dieſes Landes 
Schidſal! 
Uamiro. 
Dies Land iſt meines Vaterlandes Schweſter! 


Fünfter Auftritt. 
Drei Säſte, die nach Pantalon's Wohnung gehen. — Man riecht Braten. 


Erfer. 
Es ift fehr file in ver Stabt, feine Rakete, feine . 
Schweinsblafe! 
Bweiter. 
Wenig Leute wiffen hier mehr, wie eine Schweinsblafe 
ausfieht, feit der letzten Viehſeuche. 


Dritter. | 
Und vie Belagerung hat uns für immer und. ewig, und 


alle Neujahrsnächte alles Fugen verleidet. Alle in Bantalon's 
Haut.) " 
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Sechster Auftritt. 


Ppiaſt; Fabiola; Ramiro; ver Ruabe; gleich daranf Eruffaldim.' 


5 abiste. 
In dieſem Hauſe ſcheinen Säfte zu fein, laßt uns Wiſt 
machen. 
Pia. 


Gut, mein Rind! doch ſage mir vorher, wie die Geſtirne 


ſtehn? 


(Kabiola ſteht ruhig in der Mitte des Theaters, und ſieht nach dem 
Himmel; Truffalbin ſpringt aus ber Hütte). 
Eruffaldin: 

Nun, das nenne ih mir eine onftellation, vie ſich 
gewafchen bat. Wenn man heut zu Tage noch an BVerfprechen 
glauben fönnte, fo föunte ich einen ordentlichen Reſpekt vor ber 
Zufunft befommen. (Sieht Fabiota) Aber, was Kuluk! ift da 
nit gar die fteinerne Mamfell nom Springbrunnen herab- 
geftiegen? Nein, das nenne ich mir bie Ausſchweifung bis 
zum Mirafel getrieben, wenn felbft die Statuen anfangen, 
Nachts herumzuziehen. 

Ramiro. 


Mein Freund, ſtöre ſie nicht, ſie ſieht nach den Geſtirnen! 


Truffaldin. 
Allen Reſpekt vor dem Handwerke! Sie iſt wohl eine 
Dilettantin von Stand? 
Piaf. 
Wie geht der Stern des alten. Jahres niever? Wie geht 
der Stern des alten Jahres auf? M 


Fabiola. 
Es wandeln zum Glücke 
Die Sierne die Bahn, 
Mit gütigem Blicke 
Sehn alle uns an! 
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Die Jungfrau, bie füße, 

Im himmliſchen Reih'n, 

Gibt freundliche Grüße, 

Und ftrablet fo rein! 
Im fpiegeinden Schilde. 
Sieht Liebe ſich an, 
Und Mars blidet milde, 
Zu. Benus hinan | 

Die Wage ruht eben, 

Idhr Zünglein ſteht ein; 
Auch lächeln daneben, 
Die Zwillinge Hein! 


Truffaldin (Hat fehr anbichtig. zugebört). 

Ih mache mein Kompliment Sie haben ſich allerbings 
ehr ehrenvoll aus der Affaire gezogen, nur etwas poetifh. Zum 
Beifpiel: Die Zwillinge lächeln; zum Beifpiel: Was mögen fie 
dann wohl für Mäulchen machen? 


namiro. 
Mein Freund, fei Er ruhig, und laſſe Er uns in geieben! 


Truffaldin. 

Ruhet in Frieden! fagt man zu den Tobten; aber für ihn 
iſt es Zeit zur Ruhe; für mich zum Nachtwachen. (Geht zu Biat) 
Ei, du mein Gott! Irre ih mich nit? 

Piaſt. 
O, mein Kind, wären wir von bannen! 


Sabiola. . 
Bas ſeht Ihr meinen Bater fo an? 


Cruffaldin. 
Es hat fi da viel anzufehn; ift es doch beinahe ſtiche⸗ 
dunkel; gönnt mir immer das Bischen Anfehn, die Sterne jelbit 
wehren es uns ja nicht! (Freudig.) O, ich fafle mic kaum! 


Kanits (will ihm zurüdreifen). . 
Entfernt Euh! oder — oo. er 
Cruffaldin. 
Dper? Ober? Entweder, oder! Ihr, meine Freunde! 
gehört alle ins Bett zu dieſer Zeit, und id allein gehöre 
rt! 
hierhe Piaſt. 
Was ei bu von mir? j 
ruffealdin. 
Faſſen will ich dich, ſchließen will ich dich, werfen will ich 
dich! 


Weh uns! 
Ramiro (zieht den Degen). 
Eher fterbt Ihr! — Laßt fehen, wer den Kürzern sieht! 


Sabisla. 


Eruffaldin. 

Natürlich ich! — Da ich gar feinen Degen zu ziehen habe, 
fo ziehe ich ſicher einen kürzern Degen als Ihr; aber ehe Sie 
mich fo graufam ver Gegenwart und Zukunft zu entziehen 
belieben, fo laſſen Sie mich ausreden, und meme barbarifchen 
Geſinnungen erft völlig an ven Tag, ober vielmehr an bie 
Nacht legen. Faſſen will ih dich — in meine Arme; werfen 
wil ih mid — um deinen Hals; ſchließen will ih did — an 
Freundes Bruft! (Gr umarmt Bias) O, Biaft! kennſt vu beinen 
Truffaldin nicht mehr? 

Pia. 
Willkommen, theurer Freund und Unglücksgefährte! — Doch 
laß uns ruhig ſein; wie geht es dir? | 


Truffaldin. 

Ach fe, fo, ganz unendlich fo, fo, ih bin Nachtwächter und 
Aftronom hier geworben, um nur die Stadt bei Tage nit zu 
jehen, zu der mid das Heimweh zurädtrieb; ich Tann dir ver- 
fihern, ich babe ordentlich oft wieder eine Art von Hinausweh 


— 
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empfunden, und ich. verfichere dich, da ich noch mit dir im 
Erilio herummuſizirte, war mir es viel heimlichen zu Muthe. 
D, wie freue ich mich, did) wieder zu fehen! Ja, ja, ich merfte 
ed Wohl an den Sternen, daß ih Bald einen lieben Fremd 
wieder ſehen würde! Ad, und Eure geliebte Tochter, wie fie 
herangewachſen iſt, o, ich muß ihr den Aermel küſſen! 


Sabipla. 
gIſt dieſer Mann unfer Freund, Bater? Iſt es ber luſtige 
Truffaldin? 
piaſt. 
Ja, er iſt es; da du noch klein warſt, theilte er unſre 


Armuth, er lehrte vie bie Gterne lernen, es iſt der luſtige 


Truffaldin. 
— abiola.. 
So ſeid mir herzlich willkommen, lieber Truffaldin, ich 
danke Euch viel! 
Truffaldin. 
Ich habe Eurer Erplication der Geſtirne mit großer Ber- 
wunderung angehört, Ihr habt viel profitirt! | 


Bumiro. I 
Verzeiht meiner Hitze; ich kannte Erch nicht. Wenn Ihr 
das Loos dieſer Menſchen theiltet, ſo theiltet Ihr das meinige! 


"(In dem Haufe des Pantalon's hört mm Rami ro's und A Be elle en's 
Gefundheit trinfen.) _ 


Piaf. J ur 
O, laßt ung mun fingen, Hört, bie Säfte jubeln! 


Truffaldin. 

Und haben in dieſer ſchlechten Zeit eben keine große Urfache 
dazu. Aber, wenn wir doch ſingen wollen, ſo laßt uns jenes 
rührende Lied ſingen, das Ihr im Anfang unſerer Verbannung 
für uns machtet, damit ich wieder mitſingen kann. 

VII. | 16 
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| Be pia A: : “ 
Wede Eufebio, und nimm ihn ur ben dem, daß « er 
mitſinge. 

Sabiola 


(weit ven. Knaben, ber am Boden einſchlief, wohin ihn Ramirto. ſedte, da er gegen 
Truffaldin ven Degen zog.) 


Erwache, Euſebio! Wir wollen fingen, und dann gehen 


wir na aus. 
99 Sruffaivin. ' 


Bein gehört | ber arme Schelm⸗ 


Piaſt. 
94 faufte ihn von einer Bettlerin ; frage ihn ſelbſt, wer 


er if? 
Truffaldin 
"Das Wehrhun iſt dir doch nicht abzugewöhnen! 


pi af. | 
Was du ni, das bir geſchehe, das - thue auch den 


Andern. 
Truffaldin. 


de, lleiner Moalide, wie heißt du? 


⸗ 


Anabe. 

Mein Vater fiel im. Kriege, mir ſchlug ein Par das 
Bein entzwei, da bie Feinde in vie Stabt ritten, meine. Mutter 
‚babe ich nicht gelannt. . Ad, wie. die. Sterne jo ſchön leuchten, 

0: 
laßt ung 3 fingen! Alte u 
Da find wir Muftfanten wieber, 
Die nachtlich durch die Straßen zieh, 
Von unſern Pfeifen frohe Lieber 
Wie Strahlen durch das Dunkel fliehn! 
n&s brauſet und faufet 
Das Tambourin! 
Es raſſeln und prafſeln 
Die Schellen darin, 
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Die Becken hell flimmern - 

Bon tönenden Schimmern, 
Um Sing und um Sang, - 
Um ling und um Klang, 
Schweifen bie Pfeifen und greifen an's Ser; 
Mit Freub und mit Schmerz!“ 


Die Fenſter gerne ſich erheifen; . 

Und brennend fälkt ung mander Preis, 
Wenn wir ung ſtill zufammenftelfen 

- Zum laufen Werke in den Kreis! 

„Es braufet und ſauſet ꝛc.“ 


An unſern herzlich ſrohen Weiſen, 

Hat nimmer Alt und Jung genug, 
Wir wiſſen Alle hinzureißen 
In unfrer Tine Zauberzug! 7* 
„Es brauſet und ſauſet ꝛc.“ 


Schlug zwolfmal ſchon des Thurmes Sammer, 
So fiehen wir vor Liebchens Haus, 
Aus ihrem Bettchen in der Kammer 
Schleicht fie, und lauſcht zum Fenſter 'raus! 
„Es brauſet and ſauſet x | 


Denn in’ bei golbnen Beites eiſſen 
Sich küſſen Bräntigam und Braut, 
Und glauben's ganz gllein zu wife, 
Macht bald es unfer- Singen laut! 

| „Cs braufet und ſauſet ꝛc.“ 


Bei fliller giche lautem Feſte . 
Erquicken wir der Menſchen Ohr; 
Denn holde Mäbdchen, trunkne Gäſte, 
Verehren unſer klingend Chor! 
| „Cs branfet umd fanfet 20. | 
16* 
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Doch find wir gleich den Nachtigallen, 
Sie fingen nur bei Nacht ihr Lieb, - 
Bei uns kann es nur fröhlich ſchallen, 
Wenn uns fein menſchlich Auge fieht! 
u „Es brauſet und ſauſet ꝛe.“ 
1 Sabiola. ' 
Ich habe meinen Freund verloren, 
. „Die liebe Mutter! fie.ift tobt, 
Mein Sarg ergöget eure Obren, 
Und ſchweigend wein ich auf mein Brod! 
„Es brauſet und faufet ꝛe.“ 


Ppiaſt. 
Iſt's Naht? Iſt's Tag? ich kann's nicht jagen, 
Am Stabe führet mich mein Kind, 

Die hellen Beden muß ich ſchlagen, | 

.. Und warb von vielem Weinen blind! 

„Es brauſet und ſauſet ꝛc.“ 


Truffaldin. 
Ich muß die luſt'gen Triller greifen, 
Und Fieber bebt durch Mark und Bein, 
Euch muß ich frohe, Weiſen pfeifen, 
Und möchte gern begraben fein!- . 

„Es braufet und faufet 20. 

. Anabe. 
Ich habe früh ‘das Bein gebrochen, 
Die Schwefter trägt mich auf dem Arm, 
Auf's Tambourin muß raſch id) pochen. 
Sind wir nicht froh? daß Gott erbarm! 
„Es braufet und faufet 20. 


Bamiro. 

Dies Led if. rüßrend , liebe Freunde, aber mir bleibt 
feine Strophe, ih bin fo glücklich, daß ich unter euch bin, ſo 
glücklich, daß ich dich ſehe, Jungfrau, ich würde euch Lügen 
ſchelten, wenn ich ſänge. 
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Sabiola- - 
O ſchweigt, ich ſehe die Gäſte nahen: fi dem henſer! 
Bantalon,. Tartaglia und Andere am Genfer.) 
. Pantalon. 
da! ihr betrübten Spielleute, könnt ie nicht ei ein Tufiges _ 


Stückchen? 
Scnffalnin. 


‚Heutzutage ift es ftill und nabrlos, und bie Zeit ift fo 
mit traurigen Geſchäften Überlavden, daß fie gar feine Zeit 
zur Luftigkeit bat, auch ift das Gute fo felten, dag man Einem 
wirklich nichts Schlechtes wünſcht,— wenn man Einem etwas 
Gutes wuünſcht, alſo: 

Gute Nacht, ihr trunknen Gäſte! 
Dieſes Jahr kein Wiederſehn, 
Läßt euch gleich des Witzes Reſte 
Guter Wein heut' doppelt ſehn! 


Piaſt. 
Gute Nacht, ihr frohen Gäſte! 
Dieſes Jahr kein Wiederſehn, 
Darum wünſchen wit, das Beſte 
Möge künftig euch gefchehn! | 
—BReamiro. 
Gute Nacht, ihr guten Gäſte! 
Dieſes Jahr kein Wiederſehn, 
Feucht und Blüthe ſchinückt die Afte, 
Die auf gutem Boden ftehn! 
Sabiala. _ | 
Gute Nacht, ihr guten Gäſte! 
Diefes Jahr Fein Wiederfebn, - 
O jo thuet noch das Belle, 
Laßt uns ohne Lohn nicht gehn! 


Pantalon (am Benfter zu Tartaglia). 
D, Here Tartaglia, was halten Sie von biefer Mufit? 
Ich habe auch nicht für einen Pfennig Gehör! 
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| Cartaptia. 
Was ini änbelingt, fo ‚habe ‘ich zwar ein ganz erflann- 
liches Gehör, befonders an Sarateragen, ı aber ‚für Muſik habe | 


ich gar feine Memorie. — 


Pantalon. 
Ben Sie, was ich gethan habe? 
— ‚Sartaplin. 
Neim J 
pantalon. 


Ich habe nach de fl Wache gefchidt, um dieſe Muſikanten zu 


arretiren, weil ich vermuthe, daß ſich der Herzog bei ihnen befinde, 


Cartaglin. 2 J 

Herrlich! laſſen Sie uns hinabgehen. (Sie waſen drennende 
VLerierchen hinab, und verlaſſen das Fenfier.) 

CTruffaldin (hebt das Gelb anf). 

Sternſchnuppen, Sternſchnuppen, bie Barmherzigkeit ſchneuzt 
fi gewiſſermaßen. (Man Hört die Patrouille anmarſchiren, und die Worte 
Hinter der Scene: „Ihr ergreift nur ven Alten und feine Tochter, 
den jungen Menschen hat Herr Bantalon auf fi genommen!) 

. Bamiro. 


Habe ich recht verſtanden? Man ſtellt uns nach! Vater, 


‚Geliebte tretet näher zu mir! (Sie nähern fid) ihm.) 


> piaſt. 
P) welch Getümmel; 
Wehe mir Blinden! 
Fabiolta. 
O theurer Fremdling, | 
Bas Tann geſchehen d 
Ramiro⸗ 
Bald wird mein Muth Euch 
Hilfe finden! 
Eruffaldin. 
Aueuf meinen Poſten 
Will ich nun gehn!" 


(Iruffatotn ſetzt ſich in fein Haudchen und beobaiftet 
bie Begebenheit mit feinem Echrohre.) 
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_ Siebenter Auftritt. 


Tartaglia uns Pantalvn aus dem Haus, im Hintergrund erfcheint die Wache, 

die Mufifanten treten in der Mitte des Theaters näher zufammen, Ramiro gibt 

den’ Knaben in die Arme $abiola’s, welche - den Breis an einem Gtabe führt. 
Ramiro ſteht keck und zieht den Degen, 


Yantalon. 
Sollte er's fein? 


j CTartaglia. 
Ja, nach dem Schein! 


Pautalon. 

Wollt ihr ihn foflen? 

Cortaglia. 
O, ihre wollt fpaffen! 
Bamiro. s 

‚ Stellt nur dichte 

Euch zufammen. 
Gleich find wir bie 

Schurken los! 


Yantalon und Tartaglia (gegenſeitig). 


Ihn anzufaflen 
Bleibt Euch überfaffen?. mit Berbeugungen.) 


. Pantalon. 
Her, ihr wollt fpaflen, J 
Euch ſteht es zu! 
Tartaglia. 
Ich muß hier paſſen, 
Ich ehre die Stadt! 


Pantalon. 
, An feiner Seite, 


Cartaglia. 
Hängt eine Scheibe, 
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| u Yantalon.. 
In ſeiner Hand 
Tartaglia. —. 
Seh ich gewandt, 
Beide. | 
Ach, einen Degen! 
Einen großen, 
Einen bloßen 
Degen fih vegen! 
Kamire - 
Eure Furcht mich Tangeweilet, 
. Eitet, eilt! 
Beide. — 

Ach, uns entgegen‘ 
Seh ih den Degen! 

Pantalon. 
. Den großen, | 

Tartaglia. 
Den bloßen, 

| Beide. 

Den Degen fh regen 

Pantaloı. 
Leer ift die. Scheibe, 

Tartaglia. 
Bloß iſt die Scheide, 

Beide (wechſelweiſe). 

Beine, Beide, 
- Lat uns gehn, 
Scheibe! Schneibel 
Keinem foll fein Recht entgehn! j 
(Sie winten ber Wache.) 











. a 
Fat. fie, faßt fiel on 

| Sartaglia. 

Zugegriffen! 


Pa ntalon. 
D, ih greife Niemand vor! 
(Diefes wieberholt ſich nach. des Gompofiteurs “Bitten. 


Yial. 
Weh, mein ind, 0° = 
\ D wel Getümmel! 
 Sabiole 
Schütze ung, 2 
O güt’ger Himmel! 


Bamire. 
Folgt mir nur 


Dur das Gewimmel! ‚ 
(Er wirft Gold aus und geht mit ven Seinen ab; Ban ta- 
lon, Tartaglia, die Wache fallen afle zur Erde und 

taffen, während fie ununterbrochen fortfingen.) . 


Chor. 
Faßt ſie, faßt ſie! 
Laßt fie, laßt fie! 
Tartaslia. 
Zugegriffen, zugegriffen! 
Pantalon. 
O, ſie greifen mir ja vor! 


Truffaldin (tritt aus der gütte), 

Hier ift Manna gefallen, ‚aber ich will ſie irre machen! 

(Sr blaͤſt) . 
„Hött, ihr Herren! laßt euch jagen, 
Endlich Hat es Zwölf gefchlagen!‘ 


(Sie ſpringen Alle auf, ſich gegenſeitig das neue Jahr abzuge⸗ 


winnen, Truf faldin lieſt wahrenddem das Gold auf, das 
noch an der Erde Liegt.) - 





- Wahrhaftig, 


- 





Thor. 


Proſt Neujahr! — Bu 


Proſt Neujahr! 


Ich hab es gewonnen -' 
. Selogen! 


Gelogen! 
Ich hab es gewonnen! 


Sartesiie 


| 84 ſagt es zuerft1 ". 


Pantalom 


\ 34 fagt es zuerſt! 


Beide Wechſ elweiſe). 


Sie irren! —. J 


Sie irren! 


Ich war fon 


Am Neujahr, 


Da ſie noch qm Proſt! 


Truffaldin. 


Wahrhaftig, 


| Sie find. nicht Bei Lroſ! 


Chor 


Gewonnen i 
Gewonnen! 
. Du zahlſt mir ben Bein! 


x 


Truffaidi in (hat alles aufgeleſen). | 
Ei, welcher Lärmen! _ 


Wer wird jo [rein 2 
Wollt ihr die ganze Stabt erweden, - 


Herr Bürgermeifter } 
Herr Minifter! | 


Geht zu Bette! 


Hochlöbliche Patrouille 


vadt euch zur Pritſche! 


t 


.. 
. 
’ 
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J 


Son: muß bie Wade ſich ſelbſt arretiren, und ber Bur⸗ 
germeifter befehlen, ven Bürgermeifter auf bie Bade u fegen! 
(Sie gehen fingenp und geataltwene ab.) a 


Achter Auftritt. 

Truffaldin (allein). . 
debt will ich mich bier aus der Gegend zurüdziehen ; denn 
es möchte unangenehme Nachfrage geben, ich habe nämlich den 
jungen Burſchen dieſer Stadt eine Parthie Schweinsblaſen für 
dieſe Neujahrsnacht verkauft, welche im vorigen Jahre ſchon 
zerknallt find, und die ich künſtlich in langen Winterabenden 
wieder zuſammengeleimt habe, wenn ſie mich nun finden, ſo 
können ſie mir leicht die fſchlechten Blaſen mit guten Beulen ' 
bezahlen! (m.) 


Meunter Auftritt. . er, 


(Sin Gewölbe, an der Wand vie Statue eines Ritters und eine Inte, wie fe. 
unten beſchtieben wirb.) 


) 


j Ramiro; sion; Babiola 


Yiaf. - | 
Wo haft bu uns hingebracht, Fremdling, und wie. lonnteſt 
du uns ſo ruhig durch die Wache führen? 


Sabisla. 
Vater, er warf Gold aus! 
pPiaſt. 
Weſſen Gold?, 
Hamirs. " 


Derubige did, ich bringe euch hier. in den unbewohnten | 
Theil des Schloſſes zu einem alten Manne; bei dem ich wohne: 
Es wird bir hier wohl fein, denn unfer Wirth ift arım wie wir. 





nn 
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on 
er. wie widerſpricht du deinem Golde 


n cFabisla. 
Du, si du am? | 
Bamiro. » 


Arm bin ich, warf ich dem Volke gleich das Sol bin; iſt 
der u arm, deſen ‚größter Reichthum - es MW arın zu ſein? 


Fabiota. 
o0 wach u nicht. 
Pia 
Rse eifad, Freund/, ſonſt lügſt du! 
KRamiro. 


Dein größter Reichthum iſt es, arm zu ſein; venn ift es 


nicht mein Reichthum, euch zu gleichen, die ich lieber 


. $abista: 
Die Siebe lehrt dich lieblich geben! 


nNamiro. 


— — Die Liebe lehrt 


Mich Tieblich reden, .- 
Da Lieblichkeit 
Mich Tieben lehrte! 


—Armm bin ich nicht 
In deinen Armen; 
Umarmſt du mich, 
Du ſüße Armuth! 
Wie reich bin ih 
Im beinem Reiche 
nn : ‚Der Liebe Reichthum 
Ä 77 Reihft du mir! 
O Lieblichkeit! 
O reiche Armuth! 
UUnmarme mich 
| In Liehes-Armen! . - 


283 
sabista. u 


Wie if beine Stimme freundlich, o  Brembfing! 


' Ramiro. 
Ih muß fingen, um mit bir zu reden, denn deine Rede 


iſt Geſang! 
Piaf. | 
Jüngling, dein Gefang hat’ mid gerührt, aber ich, bin. 


blind, jo laſſe deine Worte auch meine Augen fein. Ich Tante 


einft vor langen Jahren dieſe Stadt und biefes Schloß, da 
noch des Hofes volle Pracht die Mauern funte 


Sabiola. 
Du fagft, wir feien in dem unbewohnten Theile des 
Schloſſes; welcher Theil iſt dies, und warum unbewohnt? 


namiro. 


Dur weißt, ehe noch der Herzog von Samarkande die herren⸗ | 


[oje Stadt eroberte, und feiner Tochter Azelle zur Mitgift gab, 
regierte hier ein Wütherich an der Seite eines Engels; ſein 
ertes Kind, einen Prinzen, ließ ex ausſeben, weil er an ſeiner 
Ehelichkeit zweifelte! 


piaſt 
Rede ſchnell das Alles feune icht 


Ruamire. 

Biele Jahre nachher gebar. ihm bie Fürſtin eine Tohter 
und ſtarb in der Geburt, auch dieſes Kind entfam. — Der. 
Herzog. theilte bald das Grab ſeiner Gatiin, doch ihre Ruhe 
wohl nicht. Ä 


Fabiola. 
Die arme Frau! Und ad, ihr T Toqherleinn to. kam es bin? 
Pie. © 


Auf allem diefem ruht Geheimniß. Doch unter Shhiner⸗ 


zen wird die Wunde heil, und unter Schmerzen reift die Narbe! 


⸗ 
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Kamire 


Seit dem Berfall des hohen Sürfenhüufen, verfiel auch 
dieſes alte Schloß, wie jede Frucht, die einen Wurm enthielt, 


gm ihrem böſen Inſaſſen verdirbt. Die junge Herzogin bewohnt 


ben neuen Palaſt und hier dies übe Haus, aus dem mit hohlen 
Augen die Erinnerung blickt, bevölkerte des Volles Phantafie 
init ‚ Geiftern, bie durch ſeine Hallen jammern wandeln! 


— Pink. 
She bei Tedtenn 
ae Fabiſta. | — 
Rrhe! = 
Kanieo. 


Sie in dieſem Gewölbe ‚hat bie Fürſtin einen Stein mit 
. folgender Inſchrift ſeben laſſen, hier dir gegenüber ſteht fie: 
„Sieh; ee figet ber Zimm’rer im mächtigen Gipfel der Eiche, 

Freudig erklinget der Hain unter dem Schlage der Art, 
Und es fallen bie Splitter, da glaubt er die Arbeit zu fördern, 

Bis dann der Zweig, der ihn trug, ſelbſt mit dem Splitterer ſtürzt!“ 


(Ueber vieſen Zeilen iR ein Holzhauer abgebildet, ver auf einem Baume mit 

. . verbundenen Augen figt, und mit feiner Axt den Aft; ver ihn. trägt, 
- abhaut. Daneben ſteht die Statue eines geharniſchten, ſtreitenden Ritters 
mit ber Unterſchrift:) 


„In biefer Geſtalt ſah ich im Traume meinen erſtgebornen verlornen 
Sohn mit Schild und Speer kriegeriſch durch dieſe Hallen ſchreiten!“ 


 Sab i sla ſbelenchtet mit der Batıl bie Statue). . 
O D Bater, welche edle Geftalt! Er kämpft, die Augen zuge⸗ 
bunden, auf feinem Schilde die Sphynx, auf ſeiner Bruſt ein 
ſtrahlendes, feuriges Auge, — o daß ihn feine arme Mutter 
nie geſehn! (Bewegt) 
namiro. 
Friede den: Tobten!  (Baufe). _ | 
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piaſt debr bewegh. 
und Thränen! — (Rubig) Wie lange ift es, baß die 
Stadt erobert wurde? Seit welcher Zeit iſt hier der r Geiſter 
Aufenthaltr 
Ramiro. 


Zehn Jahre ſind es nun! Am Tage, da die Stabi erobert 
‚warb, trat Rinaldo, ber ſiegende Feldherr von Samarkand, 


—2 


während ſeine Soldaten im vollen Jubel des gelungenen Werkes 


durch die Straßen ſtrömten, in dies Gewölbe allein und ſinnend. 
Es wechſelte, wie mir erzählt warb, ſtets Kraft und Schwer- 
muth ſchnell in ſeiner Seele, und ploͤtzlich hörte man ihn Wehe, 
Wehe! rufen; ; er flürzte wild aus biefen Hallen, warf Schild 
und Speer am Markte ſchmetternd von ſich, und floh allein dem 
offnen Thore zu, an ‚beffen Thoren noch der Lorbeer feines 
Sieges freifte! u — 
Piaſt. BE — 
Und- alles das warum? = | 
uamiro. 

Das weiß fein Menſch! Man ſpricht: er habe Geiſter hier 
geſehen! Seitdem zog er allein und zerſtört durch die Länder; 
die Liebe der Fürſtin dieſes Landes konnte ihn nicht zurückrufen, 
und nicht ihre Krone, die ſie ihm geboten! Sie ſelbſt iſt von- 
tiefer Trauer umfangen. Seit mehreren Monaten ward ſie von 
ihrem Galle nicht geſehn. nn | . 
5 Sabista. J u — 

Piaß. u 

Nun führe uns. zur Ruhe! Doch Eines uod, tu ſprichtt. | 
fo würdig, Ftemdling, ich mag dir gern vertrauen, und willſt 
du deinen Namen länger noch verſchweigen, Io ii es bir 
vergönnt! u 


‚Dr, bie Km! 


namiro. 


Wer biſt du? 
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Prof. 
. Hühre mich zur Ruhe! 
Yamiro.. 
Wer ift dein Kind? Oh! wer iſt Fabiola? 
| Piof. J 
O führe ung zur Rubel nr 
 Bamiro. | 
So folgt mir bann! Ich werde bier in meinen 1 Mantel 
gehüllt, Wache halten! 
— Fabiola. 
tee wohl! — Bir fehen. did wieder! 


Pin. 
2, könnte ich bi ſehen! 


Sabiola (zu Ramiro). 

Ich ſehe dich 
Ramiro zu (Babiola). 
O Babiolat Bi nur. Iche IH! (Alle ab in vem Seitengernölbe.) 


* 


dehnler Auftritt. 


Nielle tritt in das Gewölbe, ie, ift ſchwarz gekleidet; eine viamantene Krone in 
den Suaren; fie trägt einen- Epeer in der Hand, auf dem eine Fackel befeſtigt if; 
und zieht mil der andern Hand einen ſchweren Schild nach ſich; fie legt ven Schilb 
-an die Erde vor die Statue ve3 Ritters, fteigt hinauf und fest ihm die Krone auf. 
‚Den Speer mit ver Fackel ftößr fie in vie Erde. — Eine Dienerin bringt ein Gefäß 
voll Myrthe, Lorbeer und Gypreffe, fett es ſchweigend nieber, und gebt mit Geberden 
des Mitleivs ab. Welle fchmüdt mit den Myrthen und Lorbeerfrängen bie Statue 
— ſich feßt fie den Gypreflenfranz auf — Wührend diefer Pantomime rührende 
Harmonie, die in ſchwermůthige Melodie übergeht. 


Azelle. 
7 Kannft bu lieben? 
Kannſt du lieben? . 
Selbft die Schmerzen rt 
‚Tief im Herzen j 
Liebend üben ?- 
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O Rinaldo! 

O Rinaldo! 

Selbſt die Schmerzen 
Tief im Herzen 

übet Liebe! 


Lorbeer, Myrthe 
Dich umgürte, 
Mich Cypreſſe, 
Nie vergeſſe 

Ich des Leides! 


Meine Krone 
Dich belohne, 
Dich im Bilde 
In dem Schilde 
Schlumm're ich! 
Siegesfackel, 
Liebesfackel, 
Dich verzehre, 
Auf dem Speere 
Mir im Herzen! 

Weh mir! O könnte id) dir die ſteinerne Binde von den 
Augen reißen! — Weh mir!. beffer fo; du würbeft doch bie 
Blide nicht zu mir wenden, gu mir, die um dih im Dunkel 
ſchleicht, um did des Thrones helle Stufen nicht betritt, und 
nohmals ſchwör ih dir — o Schwur! fo oft floßft du von 
meinen Fippen, der Liebe und bes Jammers Schaum, die in dem 
Herzen ewig kochen. — O Azelle! arme Azelle! Er Hat did 
nicht erhört! Du fahft ihn wieder, er hat dich nicht erhört — 
9 Azelle! arme Azelle! Wehe dem, der feines eigenen Mitleids 
Leid ‚geworben ift! Hier'ende Leid — o Schild! der oft des 
Todes Pfeil von feinem Herzen abwies, o meife mich nicht ab, 
die Liebes - Pfeile nad) ihm ſendet! O armer Schild, den fein Arm 
nicht mehr hebt! o trage die arme Azelle, die er nie umfaſſet! 
(Sie legt fich an die Erve, ven Schiln unter ihr Haupt, und fchlummert ein.) 
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Eifter Auftritt. . 


Borige; Ramiro in den. Mantel gehüllt, za er die brennende Fackel ſieht, 
eerſchrickt. 


UAamirs. 
Wer zündete die Fackel an? des Ritters Bild bekränzt? 
O güt’ger Gott! es wandeln Geiſter hier. 


AzZelle (erwacht, ſpringt heftig auf). 
Wer ſprach hier? Wer ſpottet deines Bildes, Rinaldo! 
Wer ſpottet meiner? — Wehe! 


Uamiro (für ſich). 
Götter! der verſtorbenen Fürſtin Geiſt! — Ramiro, Muth! 


Azelle. 
Welche Stimme! der Fürſtin Geiſt? Ramiro? 


| Ruamirs. 
Sie nennt mid! 
Azelle Uiicht die Fackel aut). 
Nacht ſei es, ih will dich ſehen, Geift! 
Wer du auch ſeiſt, 
Zeige dich mir, 
Ich liebe Helden, 
Fürchte dich nicht! 
RNamiro. 
Wer du auch ſeiſt, 
Zeige dich mir, 
Von Helden ſtamm' ich, 
Fürchte mich nicht! 


Azelle. 
Biſt du ein Sterblicher? Was führt dich her? 


Ramiro. 


Die Liebe! 


Azelle. 
So biſt du mein Bruder im Leide! 
Ramirse. 
Ich liebe glücklich! 
Azelle. 


D wär ich deine Schweſter dann! 


Namiro. 
Laſſ' Leid und Liebe ſich verſchwiſtern; nenne dich mir; ich 
bin ein Edelmann, und ſchweige — 
Azelle. 
So höre! ich bin Azelle, die Herzogin! 
,KRamiro (eilt auf fie zu). 


© Schweſter! o Liebe! 


Azelle. 
Kühner! wer biſt du? 


KRamiro. N 
Kamiro, der Herzog! 
Azelle (umarmen fi). 
Du! Gott! Du hier! 
. %amirs. * 
Sprich! wo warft du? daß dein Volk di vermißte! DI 
ſahſt du Rinaldo? 


Azelle. 
O, ich ſah ihn! 

“amire. 
D erzähle mir! 

Azelle 


In bunte Zigeunerkleider vermunmt, ſuchte ih ihn mit 
Thays, meiner Kammerfrau auf. Ich fand ihn fern von feinem 
Schleß, einfam im Wald an einem Brunnen figen, in tief 
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ſinniger Schwermuth. Ich weiſſagte ihm aus der Hand, daß 
ihn eine Herzogin liebe, aus Liebe für ihn ſterbe, ihm die 
Krone geben wolle, und gern nur ‚feine Sclavin fein. Da brach 
er ben Stengel einer Sonnenblume ab, die neben. dem Brunnen 
ftand und verblüht war, und fagte ernfthaft: „Wem hat biefe 
ihre Krone gegeben?“ Da mußte ich weinen, und meine Hand 
ergriff er, und ſah hinein und ſprach: „Du bift meine Schwefter 
nicht, fage mir nicht, was id) weiß, fage mir; wo ift meine 
Schwer?“ | 
| BRamirs. 
Er hatte eine Schwefter? — Gott! 
Azelle. 

Da eilte er durch die Gebüſche; ich ſtand weinend, und 
fah, wie die grünen Zweige hoffnungsles ihn. umarmten. Ich 
floh; Thays ließ ich zurüd, und beſchwor die Liftige, ihn mit 
allen Künften bieher zu bringen. ‚Wenn ihn das Volf grüßt, 
wenn Alle ihn zum Herrfcher ausrufen, vielleiht erweicht dann 
fein Herz. — O wehe mir! wird er mich lichen? 

Bamiro. \ 
Wo ift Thays? Iſt fie zurüd? - — 
| Azell:ie. 
Wehe, fie wird ihn nicht bringen! 
- Bamiro. . 
Arme Azelle! fer ruhig; bald vielleicht kommt fie. (Umarmt fie.) 


Bwölfter Auftritt. 
Vorige; Fabiola tritt ſchüchtern aus dem Seitengewölbe. 
Sabiola. 
Wachſt du? Fremdling, Lieber, wer flüſtert? O, kemme 
zu mir! 
Hier bin ich! 


Bamiro.. 
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Azclle | 
Sprich, wer ift fie? | 
| Fabiola. 
Weh, ein Weib 
In ſeinen Armen! 
Weh, mir Armen! 


Azelle. 
Sprich, Geliebter! 
Sprich, wer ift fie? 
Die dich ſucht! 
Bamiro. 
D tes Glüdes! 
. Die Geliebte 
. Sudt mid hier! 
Fabiola. 
Ja, ich wollte 
Dir geſtehen, 
Daß ich liebe! 
Azelle. 
Laß did), holde 
Freundin, jehen, 
Auch ich liebe! 


Uamiro. J 
O, Fabiola, dies iſt meine Schweſter, die ich hier fand!“ 
| Fabiola. . . 
Deine Schwefter? Wer ift fie? Wer bift du? Wie ſprachſt 
du von ihr? | 
Azelle, 
YSungfran, ja id, bin Azelle, die Herzogin! 


fabiola. 
Du? die unglückliche Herzogin! Und er? 





. 





Dreizehnter Auftritt. 


Borige; Piaſt kommt aus vem Seiten jewöälbe. 


Pink. 
Fabiola, mein Kind, wo bift du? 
Sabiola. 
Hier, o Vater! Hier ift Azelle, die unglüdlihe Herzogin! 
Pia. 


Du, bift du Ramiro, der entflohne Fürft? 


Bamiro. 


Der beine Tchhter liebt! 


Fabiola (holt eine Kadel). 
Nun will ih dich fehen, arme Herzogin! 


Piaſt. 
Sehen! Sehen! O könnt ich wieder ſehen! 


O des Glückes! 
Wem des Lichtes 
Heil'ger Schimmer 
Seiner. Freunde 
Antlit zeigt) 


Eure Freuden muß ich leiden! 
Sabiola, J Liebe fübl in unfern Armen! 
Ramiro, Güte hör’ ans unſern Worten! 
Azelie, | DO, id kenne beine Schmerzen! 


Piafl. 
Meine Augen 
Müſſen immer 
Sich ergießen, 
Nie empfangen 
Sie den Strahl! 





| O wie füh ich euch fo gerne! 
Fabiola, ) Bater, laß die Leiden ſchweigen! 
Bamiro, | Vater, theile unſre Freuden! 
Azelle, Deine Schmerzen theil’ ich gerne! 


fabiota. 
So ſprechen denn die Sterne wahr; Wiederſehen, Liebe, 


o mein Vater! 
Pia. 


Fabiola, bald ſegnet nun der Himmel beine Tugend! 


j Sabiola. 
It Tugend nicht des Himmels Segen (on? 


,  Bamiro. 
O, welde edle Weisheit! elle, ich folgte Bettlern wahr 


und fand 'Schäße. Kette, | 


Ih folgte Kriegern nad, und fand nicht Friebe! "u 
| Biol. / 

Rinaldo? Floh' er nicht and dieſem Gmnötke, ba er Io 
eilend, fo erfchredt die Stabt verließ? 


Azelle. 
Ja, aus dieſen Hallen floh mein Glad! 


praſt. 

Weſſen Bild ſteht hier in dieſer Halle? 

NnNamiro. 

Das Bild des. erfigeborenen Sohnes der vorigen Fürſtin 
dieſes Landes, wie fie im Traume ihn gefehen. Gott! ahne 
ih recht? 

Pi af. 
So bricht der Tag an! 
Azelle 
Dies Bild gleicht fo Rinalden, daß ich hier oft verweile! 


PER 
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Piaſt. 
Wer iſt Rinaldo's Vater? 
Ramiro. 
Reiner kennt ihn, er ift ein Findelfind ; unfer Bater fand 
ihn auf der Jagd! Ä 
Azelle 
O, helle, belle wird's vor meinen Augen, ſeines Vaters 
Land Mi er ſelbſt erobert? .: 
| Pal. 
Da er in dieſe Hallen trat, fah er fein eigues Bild, und 
floh vor dem plöglien Lichte, das im feine dunkle Herkunft 
fiel. Wie heift des Traumbilds Injchrift? 


Bamiro (left): | 

„In dieſer Geftalt ſah ich im Traume meinen erfigebornen 
verlornen Sohn mit Schild. und Speer friegerifch durch dieſe 
Hallen ſchreiten!“ 

Azelle (zu Bein Bilde). 

O NRinaldo, ich befige bein Eigenthum, und wollte bir 
beine eigne Krone ſchenken! (Bu Fabiola.) Ihr armen Leute 
nehmt mid, euer bin ich nun! 


abi sıa (umarmt ie. 

Du, meine Schwefter! 
‚Bierzehnter Auftritt. 

- Borige; Thays eilend. 


Chays. 
Azelle, Azelle! Heil dir! 

A; ehl e . 
D, Thays, wo ift Rinaldo ? 
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Chays. 
Er folgte mir, denn ich habe ihm geſchworen, ſeine 
Schweſter fei hier! 
Azelle. 
So haft du ihn belogen! 


Thays. 
Er ſah noch niemals ſeine Schweſter; und lebt ſie irgendwo 
in der Welt, ſo wird ſie auch zu finben ſein. Einſtweilen mag 
eine andere dieſe Rolle ſpielen; haben wir ihn doch! 


Azelle, 
D, wie kann ich zaubern! Sprich, wo ift er? 


Chays. 
Ich babe ihn Truffaldin übergeben, weil ich nicht mußte, 
we du warft; foll ich ihn hierher bringen? 


Azelle. 
Doch, wer ſoll ſeine Schweſter vorſtellen? Rathe mir 
Ramiro, rathe edler Greis! 


pPiaſt. 

Soll ich rathen? Wo das Schickſal ſelbſt das Räthſel 
löſet, nun fo ſei es; laß ihn mit verbundenen Augen von 
Truffaldin hecheleiten dann ſolgt mir in dieſes Seitengewölbe, 
ich will euch weiter ſagen, was zu thun iſt und wo wir ihm 
die Schweſter finden. 

fabiola. 

D Bater, laß mich des Mannes Sämefter fein, ber feine 
Schmefter fo Tiebt! Auch dann foll er mid nicht Laflen, wenn 
ihm die wahre Schwefter gefunten ift! 


Bamire. 
Wer Tann did) laſſen, wer ſähe nicht gern feine Schweſter 
in dir? 
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., Azelle. 
D, Ramiro, wie bift du glücklich! 
Piaſt. | 
Bringt nun Rinaldo! 
Cchaps. 
Sch gehe! cas.) 
| Azelte. 


Trende, o Freude! 

O wie's im Herzen ſchlägt! 
Das nicht mehr Schmerzen hegt, 
Freude, o Freude! 

Ihn ſoll ich ſehn! 


Chor. 
Freude, o Freude! 
Ihn ſoll fie ſehn! 


Azelle. 
Helle, o helle 
Werden die Blide mir! 
Nimmer zuräde bir, 
Treue Azelle, 
Kehre das Leid! 


Eher. 
Treue Azelle, 
Nie kehre Leid! 
A; elle (nimmt den Gyprefientranz ab, und wirft ihm in bie Luft). 


Kränzlein, v Kränzlein! 
Du meiner Schmerzen Zier! 
Nun wohnet Scherzen hier, 
Kränzlein, o Kränzlein! 
Lebe nun wohl! 

Chor. 
Kränzlein, o Kränzlein! 
Lebe nun wohl! 
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Azelle. 
Schleier, o Schleier! 

Du meiner Leiden Freund! 
Sonne in freuten ſcheint! 
Zraner, o Trauer! 
Scheide von mir! 


Chor. 
Trauer, o Trauer! 
Scheide von ihr! | 
(Hier legt Azelle ren Schleier und das ſchwarze 
Gewand ab, unter welchem fie ein buntes Zigeuner 
tleid bat.) 
A zelle (ausgelaſſen fröhlich). 

D, al ter Freute! all des Glückes! wie bin ich nen 
geboren! D, ihr lieben bunten Farben, nie will ich mid wieder 
von euch trennen! D, ihr Freunde, kommt, umarmt mid, nie 
bat ein Menſch jo freudig die Krone verloren! (Sie umarmen fie.) 


Pin. 
Sp folgt mir zum letzten Werke, o ihr Glücklichen! 


Fabiela. 


O Vater, könnteſt du ſehen! (Afle folgen dem Breis.in das Seiten⸗ 
gewölbe) 


Fünfzehnter Auftritt. 


Rinaldo geharniſcht mit verbundenen Nugen, Trüffaldin führt ihn und I 
furchtſam. 


* 


 Winalde. 
Führe mich fchneller, da du fiehft! 
Eruffatrin. 
Herr, bier ift es befler nichts zu. fehen, als etwas zu 
fehen, denn wer hier nicht fieht, ficht auch nichts Schredliches! 


— — — — — — —— 
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Uinaldo. 
Und was iſt ſchrecklich hier? 


Truffaldin. 
Alles und Nichts; Alles, weil man nichts ſieht, und 
Nichts, weil Alles nichts iſt! 


Rinalds. 

So iſt deine Rede das Schreclichſte; denn Alles, was du 
redeſt, iſt Nichts; ſo ſchweige dann, damit wir uns nicht 
fürchten! 

| &ruffaldin. 

Dagegen läßt jih nichts einwenden; ba aber hier, wie 
wir jo eben übereingefommen find, Richte Alles iſt, ſo läßt 
ſich Alles dagegen einwenden. 


/ 


Rinaldo. 
Schweige, bringe die Zigeunexin her, damit das Spiel mit 
mir ende; denn wahrlich, wenn man mit mir ſpielte, ſo zerſchlage 
ich das Schachbrett, den Spieler und die Figuren! 


Truffaldin. 
So will id die Figur des Läufers vorſtellen, und wäre es 
auch nur allein, um bavon zu fommen. (Gr lauft ab.) 


Rinaldo 

_ Amähtiger Gott! o laß den Wberglauben Wahrheit 
werben, o thue Wunder, laß mich ‚meine. Schweſter finden, 
dann will ih. nochmals mein Baterland erobern, und fo war 
meiner Mutter Traum mir Prophezeihung! O, fann ein Traum 
zur Wahrheit werben, fo mag aud die Weiffagung ber Bigen- 
nerin Wahrheit fein! Allmächtiger Gott! der du bie Wahrheit 
biſt, ich dünke mir nicht mehr weife, da felbft in.eines Weibes 
Traum beine Weidheit liegt! O, gib mir bie verlorne Schwefter 


wieder, daß ich in ihr ber nie gelannten hohen Eitern Ruhm 
ernene, und fie in mir. Ruhm! du freder Stolz der Jugend, 
des Mannes Kinderfpiel, Gebiß in des Roſſes ſchäumendem 
Maule; Ruhm! des Greifes Strohbett, Schattenfpiel zwifchen 
Tod und Leben; wie bunt lag deine Brille über meinen Augen, 
da ich mit Heeresmacht vor biefen Mauern lag; ich dünfte weife 
mir, weil id mit Winkelzügen die armen Bürger bungern 
lehrte, ich glaubte ſtark zu fein, weil ich Menjchen bezwang, 
die ſchwächer waren: als ich; aufhellen wollte ich ber eigenen 
Geburt Dunkelheit! — „Wer ift fein Vater?“ fragten fie, 
„Muth! wollte ih antworten; „wer ift feine Mutter? — 
„Jugend!“ fo wollte ich fpredhen, und fühn leben, und zu ben 
Bürgern diefer Stadt, die. Fed mich ſchimpften: „Findling 
aus des Nachbars Land, verfchene uns, wir haben ‚Eltern, die 
um uns weinen!“ zu ihnen ſprach id: „Die offne Welt ift 
meiner Mutter Leib, die Welt fol um mid) weinen, um mich 
fi) freuen; da ih durch eure Thore ging, ward ich geboren, 
fiegreich geboren, wehe, wie ift das Leben mir zu eng!‘ fo 
ſprach id), glaubte neu zu fein, und meines eigenen Lebens 
eigener Erfinder! — O Ruhm! du armer Ruhm! wie ih mich 
brüftete, jo hatte mich fchon längſt ein ſchwaches Weib geträumt, 
fo hatte die geliebte Deutter, ad)! die ic) nie gefannt, in ihrer 
Träume Sehnſucht mid gefhaffen,; da ih in jene Hallen 
muthig ſchritt, da ftand ih ſchon und fühlte, wie bie freche 
That zu jpät nur fommen Tann, wo Phantafie im Leben einfam 
bildet! — O, ih glaube nun, ich weiß nicht nıehr, und nur 


der Gläubige ſei fernee mir ein Weiſer! (Gteierliche Muflt, 
KRinaldo hört mit Andacht zu, Tniet zur Erde nieser, tem Bilde red Ritters 
gegenüber.) ° 
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Serhzehnter Auftritt. 


Piaſt; Ramiro; Fabiola; Azelle, als Zigeunerin; Eruffaldin. 
(GCanon.) 


| Azelle 

. Rinalto, höre mich ! 
Help! ich beſchwöre dich ; 
Höre und ſchweige! 


| £abiola. 
Rinaldo, höre mich ! 
Kein Laut verftöre mich; 
Höre und ſchweige! 
BRamıre. 
Rinaldo, höre mid! 
Liebe belehre did); 
Höre und ſchweige! 
Viafl. 
Riinaldo, höre mid)! 
Geiſter beſchwöre ich; 
Höre und ſchweige! 





Piaſt. 

Schickſal! 

Du der Gottheit Macht, 

Der Menſchen Armuth, 

Schickſal! 

Schickſal! 

Du des Fadens ſich'rer Weg, 

Der im verwirrten 

Knaule ſich windet! 

O du Ordnung der Zeiten! 

Ewige, uns unbegreiflich! 

Mich erkorſt du zu ſprechen; 
Wie tauſendfältig verwandelnd 


’ 
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Du vor mir hanbelteft, 
Mid, den Blinden! 


"Denn blind ift bein Gang, 


Dir. ift der Menſchen Licht 

Dunkelheit! 

Du Auge, alles Lichtes Grab und Wiege, 
Du Auge der Gottheit, 


Schickhſal! 


Laß mich, laß uns 
Nun löſen das Räthſel, 
Das ihn quaͤlt, 
Und uns mit Ihm! 
Piaſt, Sabiola um Asclie. 
Deine Blide dedt die Binde, 
Was wir thuen, fiehft du nicht! 


Pia. | 
In dem Herzen wohn Vertrauen, 
Glauben fchaffe innres Ficht, 
O, dann wirft du Freude fchauen, 
Wenn das Licht zum Lichte ſpricht! 
Sabiola. 
Hoffnung zünde in bem Herzen 
Dir die dunkle Flamme an, 
Der Erwartung füße Schmerzen 
Brechen aller Lüſte Bahn! 
Azelle 
Liebe fpielt mit bunten Flammen, 
Buhlt und ſucht bein Faltes Herz, 
Lieb’ und Leid des Lebens Ammen 
Wiegen bald dich himmelwärts! 


Yiafl, Fabiola um Azelle. 


\ 


Glanben, Hoffen, Lieben winben 


Durd bie Nadıt der Sterne Kranz, 
Bald wird bir die Nat verſchwinden, 
Bald erblühen Lebensglanz ! 


972 


Rinaldo (ungerulig). 

Eifet, eilet! 

Lange wicht mehr 

Dulde ih! 

Glauben? DO ih glaube! 

"Nur haltet nicht die Hoffnung 

Schmerzlich in Sehnfucht Bin, 

Sie rafft den Glauben bin, 

Denn fie ewig fehnt, 

Wie Tantalus Zunge! 

O ſchon reget wilb bie Begierde fidh, 

Zu fehen, zu lichen! 

Mir auch fchlägt 

Im Bufen ein Herz, - 

Ein Herz des Menſchen, 

Alles Webens, 

Alles Lebens Herz 

Und der Gottheit 

Spiegel! . 

(Während denn it Fabiola zu dem Bilde des Ritters 

gefiegen, und jebließt ed in ibre Arme, Azelle fniet 
vor dem Bild und reicht ibm tie Krone.) 


Piaſt um Bamiro (nehmen Rinalven die Binde von ben Augen). 
Wir Iöfen Dir die Binde, 
Sieh, fei glüdlid) und begfüde uns ! 
Rinalde. 
Himmel! "Hier, Gett! mein Bil, o Traum der Mutter! 
Piaſt. | 
Dies ift deine Schwefter, dies bie Herzogin, bie dich Tiebt, 
die fie dir gab! - | 
Hinaldo (fie fallen ihm in die Arme). 
Kommt, kommt Beide an mein Herz, o liebe Schwefter, 
du niegefehne, langerjehnte, ewigerfehnte, o wo warft bu, bu 
theures, zartes Kin! - 
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Pia. 

So fage ih dann noch wenige Worte: Fabiola, du bift 
meine Tochter nicht, bu bift der verſtorbnen Fürſtin verlornes 
Kind! | 

Sabiola. 


D Vater, ih bin. Eure Tochter! Ih bin es, o Bruber! 
Bruder! Wer fpricht das Glück aus? 
| Ramiro. 


Gott, was ich ahnete, du bift des Greifes Tochter nicht! 


Sabiola. 
Alles, Alles banfe ih bir! 


Azelle. 
Nimm mid, da ih arm bin, fieh, meine rone habe ich 
ſelbſt auf deines Bildes Haupt geſetzt, dur warſt es, ber fie mir, 
deine eigne Krone eroberte, gib fie mir nochmals durch vi! 


Ramiro. 
Piaft, deine Tochter! 
Pia, 
Sie ift Fürftin, ih bin ihr Unterthan! 
fabiola (weint). 


O Vater, daß ich deine Tochter nicht bin! 


Piaſt. 
Du biſt ſie immer noch, wie ehedem, nur nicht mehr arm, 
Gott hat dich vor vielen Menſchen geſegnet; denn Wenige ſind, 
bie fo wie du ihr Verſprechen halten köönnen, wenn fie dem 


Geber für feinen Pfennig fagten: Gott vergelte es tauſendfach! 


Uinaldo. 
Wie finde ich mich, Alles hier, o meine Schweſter! 
Namiro (zu Fabiola). 
Fürſtentochter! o gib mir die Hand der armen Fabiola! 
vu. | 18 
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Sabiola (zu Ramiro). 
Berpg! .D. nimm fie in die Hand bes armen Flotenſpielers! 


Ninalds. 

Und wer biſt du, blinder Greis? 

Piaſt. 

Ich bin ein norwegiſcher Erelmann, und warb mit Eurer 
unglüdlihen Mutter erzogen, folgte ihr auch nad dem Hofe 
Eures Vaters, des vorigen Fürſten dieſes Landes. Ihre Leiden 
klagte fie mir oft, und da man Eud) ausfegte, flad man mir 
aus ſchimpflichem Verdachte die Augen aus; man verwies mich 
des Landes; ich wohnte. eine Zeit fang mit Teuffalbin, der mein, 
Schickſal theilte. Da die Herzogin zum zweiten Mal nieverfam, 
übergab fie mir heimlich Fabiola, weil. fie fürdtete, ihr grau- 
famer Gemahl möchte auch dieſes Kind verderben laffen. Hier 
ift der Herzogin "Brief und Siegel’ über Diefe- Begebenheit, nach 
ihrer Niederkunft vor ihrem Tode geſchrieben. (Er reicht ihm den 
Brief dar; Alle weinen. — Zu Truffaldin:) Gehe, wecke das Volk auf, 
verfünde ihm fein Glück. Nie kehrte ein Jahr, mit folcher 
Freude gefhmüdt, in Famagufta ein! 

Kinalva 
Verſammle das Volk auf dem Matt; wir wollen ihm 


entgegen! 
geg Truffaldin. 


O welche Freude, welcher „Iubel über dieſe Stadt! (as. 
Rinaldo. 
Du nur, bu Piaſt, haſt Alles verluten, die augen, und nun 


Reine Tochter ! 
Pia. 


Ninaldo, id) trage mein Licht in mir. Der Baum wurzelt 
tiefer, ter fi nicht zum Himmel entfalten kann! 


£abiola. _ " 
D, theurer Vater, ich danle dir für all deine Liebe zu mir! 
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Bemiro. 


Wie groß muß die Liebe des Mannes ſein, unter deſſen 
blinden Augen ein ſolcher Engel werden konnte! 


Piaſt. 

Alle find wir glücklich; felbſt ich vergeſſe der Dunkelheit 
und fehe euch leuchtend vor meinen Augen. Trübe waren bie 
vorigen Jahre eung, wie eine Waife, vaterlos, mutterlos ver- 
trauerte das arme Land. Noch vor einer Stunde klagten wir 
das Jahr an, das von uns gefhieden war, ohne ung Freude zu 
geben. Wir hatten den. Glauben an die Zeit verloren, o, und 
wie herrlich brach fie über ung ‚herein! Alle find wir glücklich; 
die tieffteg Leiden unfrer Seele find mit fhnellen Schlägen zur 
Freude gewandt, fo laßt uns hin und dem Bol unfer Glüd 
zeigen. Herz und Haupt find vol freudiger Gefunbheit, laſſet 
nun das lebendige Blut mit rafchen Pulfen durch alle Glieder 
des Leibes treiben, daß das Volk und die Fürften nicht getrennt 
feien, und ein Fräftiger, Iebendiger Staat lebe. So laßt ung 
zum Bolte gehen! 


Fabiolba. 
Geht, ich ſolge mit Azellen! 

ninaldo. 
O, verweilet nicht! 

Bamiro. 


Folget bald! (Alle ab. Azelle und Fabiola in das Geitengewölße.) 


Siebzehnter Auftritt. 
(Marktplag; eine Menge Bürger ftrömen herbei ; die Muſik drückt Getöſe, allgemeine 
Freue aus, man gratulirt fich zum ueuen Jahr; illuminirt den Brunnen.) 


Bantalon; Tartaglia und Truffalbin laufen herum und pochen 
die Leute aus den Käufern heraus, 


Pantalen. 
He, he! Verlaßt die Betten! Macht die Neſter Ieer! 
\ 18* 
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Cruf faldin. 
Sperrt die Thüren auf, die Mäuler auf, die Augen auf, 
die Diem auf. Thür, Maul, Na, Ohr, Augen auf! 


Cartaglia. 
Wollt gefälligft euch erheben; Iu, Su, Inbel iſt an allen 


Ecken! 
Pantalon. 


Nun, Freunde, ordnet euch, ich ſehe die Fürften kommen! 
(Das Volk ordnet ſich.) 


Achtzehnter Auftritt. 
Rinaldo; Ramiro; Piaſt und die Vorigen. 


Volk. 
Heil uns! Heil uns! 
Es nahen die Guten, 
Die lange entbehrten, 
Die Fürften uns! , 


Yantalon. 
Seid uns gegrüßt ! 
In unfrer Mitte! 
Ihr Bäter! Ihr Helden! 
Ibr Freunde des Landes! 
O fehret nimmer, 
Nimmer von uns! 


Dolk. 
Heil Euch! Heil Euch! 
Geliebte! Geehrte! 
D nehmet den Segen 
Des treueften Volks! 


Truffaldin. 
Nimmer ſoll das Glück ſich wenden! 


Volk. 
Nimmer! Nimmer! 


Yantalen. 
Nimmer foll die Freude enden! 
, Doik 
Nimmer! Nimmer! 
Cartaglia. 
Ewig, aus ber Liebe Händen! 
Yolh. . 


Ewig! Emig! 


Truffaldin, Pantalon un Sartaglia. 


Ew’ger Gott will Friede jenden! 


, , Volk. 
Ewig! Ewig! 


Meunzehnter Auftritt. 


Sabiola um Azelle tragen auf dem Schilde Rinaldo's den lahmen 
Knaben, und fegen ihn zwifchen dem Bolt und ven Fürften nieber.. 


Azelle (gegen Rinalpo). 
Einmal wendet noch die Blide! 
. fabiola. 
Einmal blidt zum Schmerz zurüde! 


Azelle. 
Nimm das Kind 
Aus deinem Schilde! 


fabiola. 
Nimm es hin, 
O Held, ſei milde! 
Azelle. 

Da Rinald' der Krieger wilde 
Floh von ſeines Sieges Stufen, 
Eabiota. 

Trafen es des Roſſes Hufen, 
Schen von dem geworfnen Schilde! 
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Azelle. 
Rimm das Kind 
Aus deinem Schilde! 
Sabiola.. 
Nimm es bin, 
O Held, fei milbel 
Beide 
Milde! ‚Milde! 
Binaldo (nimmt das Schild mit dem Knaben). 
D Frieden! Wiederſehn! 
Liebe! Volkesglück! 
Noch. glänzt von Thränen, 
Trüber Erinnerung 
Thränen, die Wimper bir! 
O alle Thränen, 
Laßt uns fie trocknen! 
: Ober ſchnelle des Lebens 
Fammen wechſelnd, 
Verwandeln fie in Freude! 
D du des Friedens Greubenthräne, 
Armer Knabe, fomm an mein Herz! 


(Er nimmt ten Knaben und hebt das Schilp über ion empor.) 
„War doch mein Schild 
Deines Elends Wiege, 
Sei doch mein Schilb 
Deines Elends⸗s Dahl“ 

Dolk. 
Heil dem Sabre, 
Das uns bie Götter gaben ! 
Heil den Fürften! 
Die uns die Götter gaben! 

. Heil dem Bolfe! BE 
Das folche Gaben ehret! 
Heil dem Volle! 

Das die Kunſte' ehret! 





Bietoria und ihre Gefchwifter 


fliegenden Sahnen und brennender Funte. 


Ein klingendes Spiel. 


Meinen Sreunen 
Joſeph Görres 
De 
Earl Friedrich Schinkel 
als eine Sefigabe 
bei ihrer freundſchaftlichen Berührung am Rhein 


liebevoll gewibmet. 


.. 


An Görres 


Knupf leichtes Lieb zwei Freunde mir zufammen, | 
Deutſch, fromm, berauſcht aus freier Kunſt Pokalen. 
Mein Görres! Goldmund, dem die Feuerſtrahlen 
Prophet'ſcher Warnung von den Lippen flammen; 
Frei Herz! das Phariſäer nur verdammen, 

Weil Zukunft ihm vertraute ihre Qualen; 

Tren Edart! der vem Tode auf dem fahlen . 
Mordroffe wollt den offnen Weg verrammen, 


Nimm Hin dies Spiel gefeffelt von der Zeit! 

Nicht quirlt Waffugi drin, die Indenfchlange, 

Den Berg Mandar umziehend glei einem Strange, 
Im Milcgmeer brauend die Unfterblichfeit! 

Nicht mir, dir nur ift fie zu Dienft bereit, 

Daß deine Weltgefichte fie umfange 

Und durd Natur und Zeit im Wirbeldrange 
Umwälge, fpiegelnd eine Ewigkeit! 


Gleich Wifchnu lächelt du der dummen Riefen, 
Die bauernftolz; am Schlangenfhwanz' nicht zogen 
Und von Mohene-Majas Reiz betrogen, 
Den Trank der Ewigkeit den Weifen ließen! 


Als himmelſtürmend fie gen biefe fließen, 
Da flüchteten in Höhlen und in Wogen, 
Die nit zum Tode Nars allmächt'ger Bogen 
Und Narajanas Soodarſan wiefen! 


Ein leicht'res Kriegäfpiel habe ich zu geben; 
Doc Liebe wiegt ja mit bei ben. Gefchenten, 

Die Gabe will des Troſtes nur gedenfen, 

Den du mir überjchwenglich gabft im Leben, 

Als unter mir die Erde ſchien zu beben, 

Half mir dein Arın, was ftürzte, Leis zu fenfen, 
Lernt ih an deiner Braft. die Schmerzen lenken 
Und auf den finftern Wolfen lichtwärts ſchweben! 


Ich leg dies Liederband in deine Hände 

Und fchwing hinüber es in leichten Wellen, 

Zu einem andern theuern Kunftgefellen; 

Wenn fchmückend es ein Freundesband umwände, 
Am Rhein gewebt von euch geliebten Beiden, 
Müßt ich mein Lied um foldes Glück beneiden! 


An Schintel, 


= 


Du felbft wohl magft in heitrer Feſtlichkeit 

Der Frucht und Blumen Schnur mit Band umfchlingen, 
Und fo vom Thurme bin zum Thurme ſchwingen 

Den himmelfrohen Bliden zum Oeleit, 

Wenn des Momentes kühne Heiterkeit | 

Bon Gipfeln bin zu Gipfeln möchte [pringen, 

Und nah der Vögel Lied in Blumenringen 

Sich jhaufeln ſchwebend über'm Erdenſtreit! 


So ſei hinüber denn zu dir gekreiſt 

Mein Liederband von einem Gipfel ab, 
Deſſ' Lavaſtrom die Rinde über'm Grab 
Erſtarrter Mitwelt oft dir aufgeeiſt! 

Sei treu begrüßt du nie erſchöpfter Geiſt, 
Dem das Verhältniß ſeinen Meiſterſtab, 
Das Unermeßliche zu meſſen, gab, 

Daß Ew'ges ſich in Grenzen ſchön erweiſt! 


Indeſſen ein Philiſter ſtolz verblüfft 

Durch aufgeſteiften Yeihnam des Vitruv, 
Bon feines ausgeſtopften Schulpferts Huf 
Sih Hippofrene ledt, Karnieshen knifft, 





Bift du mit Orphens glaubend eingefchifft, 
Und wie in Slangfiguren Schöpferruf, 

Wie im Kryſtall der Ton Geſtalt ſich ſchuf, 
Sp Saitenklang in deine Seele trifft! 


Gehſt du jegt wohl an meines Görres Hand, 
Dem Liebe hier im Liebe dich gefügt, 

Wo ernft der Rhein berauſchte Ufer pflügt 
Längs alter Tempel ſchickſalsvollem Rand, 
Und malſt ihm meiſterlich in feuchten Sand 
Mit leichtem Stabe, deſſen Zug nicht trügt, 
Ein Dombild hin, dem nicht die Zeit genügt, 
Noch dir, der es erfand, ihm, der's verſtand! 


Dann denke, daß zuerſt er einſt gedacht, 
Zuerſt geſagt: Architektura iſt 
Erftarrie Muſika, die Maaß ermißt; 

Worüber die Philiſter dumm gelacht, 

Und lieb ihn drum, ſahſt du in ſtummer Nacht 
Die Kunſt doch auch verbaut durch Formgeniſt, 
Bis Saitenklang dir brach das Schulgerüſt, 
Ausſtrahlend vom Geſetz zu Zier und Pracht! 


Ich weiß, Grundtöne führen dir den Plan 
Und Harmonien wiegen dir ihn aus 

Und Melodien treiben bis zum Strauß 

Des Gipfels dir die Linien hinan, 

Kein Zug läuft eigenwillig ſeine Bahn, 

Und macht auf eigne Hand ſich blumenkraus, 
Du pflanzeſt nicht auf tolles Formgebraus, 
Nein auf organ'ſche Gipfel nur den Hahn! 


O zürne nicht, dag ich bi auf die Zinnen 
Der Tempel führe, die im Geift du baneft, 
Und unermüdlich gut der Zeit vertraneft, 

Ob einmal wehl ihr Großes geh’. zu Sinnen; 
Es ift um bir die Ausficht zu gewinnen, 

Wo du der Erde Hoffnungsgrün erjchaueft 
Und Troſt des blauen Himmels niederthaueft 
Zu Bildern ſchöner Kunftzeit auf die Linnen! 


Doch ad, die liebe Zeit! mit Wortpofaunen 
Bläſt fie dein Bild des Oriechenlebens an, 

Und bledt bei dem Gewitterdom den Zahn, 
Wahrhaftig ſchön, altdeutſch, recht. zum Erftaunen ! 
Doch Kritifer hört man in's Ohr ſich raunen: 
Phantaftifhe Proſpekte, nicht viel dran, 

Im Colorit hat er noch, nichts getban, 

Sein Blau will grauen nicht, fein Grün nicht braunen! 


Auch hör’ von Tempeljpagen, Heidenküftern, - 
Bon Krähen in Metopenfchäreln niftene, 
Ihr Leben an Triglyphen tropſen feiftend 
Ob goth'ſcher Barbarei ich rings ein Flüftern ; 
Doch keiner ift zu griech'ſchem Wettbau Lüftern, 
Du fchüttelteft fonft Fräftig, überliftend 

Die Herrn im Atheifterftalle miftenn, 

Die Säulen, Samfon, über den Bhiliftern! 


Urfprünglich jpringt wie Griechen dir Erfindung, 
Doriſch wird Manneskraft dir wie den Alten, 
Und Joniſch fiehft du Frauenanmuth walten, 
Bolute in ver Loden Schnedenwindung, 





Den Wulft in vollen Haarſchmucks Unterbindung, 
- Des Scaftes Hohlftreif in Gewandes Falten; 
Korinthiſch hohe Zier rein zu geftalten, 

Gibt jungfräulihe Schlankheit dir Empfindung! 


Die Myuthe, die korinth'ſchem Säulenhaupt 
Durch fromme Liebe ſchönes Leben gab, 

Die Freundin lebt, Akanthus auf dem Grab 
Der Iungfrau ihren Fruchtkorb noch umlaubt, 
Kallimachus auch vu! fein dürrer Stab 
Iſt dir der Mefftod; grün und vollbetraubt 
Schwingft du als Thyrſus ihn! Es grünt, wer glaubt, 
Die bürren ſchnitt der Herr zum Feuer ab! 
Hier brech ih ab. Ich hätte hingeriffen 

Wohl funfzig folder Strophen dir gefungen, 
Bon deinen Leiden und Begeifterungen, 
Domidealen und Realcoulifjen, 

Scheinlauter Zeit Heinlauten Hüiberniffen. . 
Was du in dir und außer: dir errungen, 

Was dir gelungen, was bu überfchwungen, 
Das jagt ich dort nah Willen und Gewiffen! 


Doch bier ſchien allzuernft mir die Beſchauung, 
Um dich bei Fahnenfhwung und Trommelrühren 
In luſt'ge Zeltengaffen einzuführen; 

Wie leicht wär's um die ganze Auferbauung 
Durd ein Hurrah und Lippellied gefchehen, 
Drum nimm fürlieb auf ernſtres Wiederſehen! 


Clemens Brentano. 


— —— —— 


— 


 PBorwort. 


Diefes Feſtſpiel ſchrieb ich nebft vielen erufteren und manchen 
volfsmäßigeren Zeitgebichten zu Wien im Jahre 1813 zwifchen 
dem Kulmer und Leipziger Sieg. Es entfland in dem Zeitraume 
von etwa vier Wochen, weßwegen man ihm feine Leichtigkeit 
verzeihen mag. Es war für das Theater an der Wieden, und 
bie Rolle des Lippel's, für den großen Komiker Haſenhut 
geſchrieben, kam aber nicht zur Aufführung. Die politifche Lage 
erforderte eine eigene Behutjamleit, die Feinde heißen daher nur 
Feinde. Mandes darin dachte ich mir für ben Gefang, .und 
der Zeitfürze wegen für untergelegte Compofition, bewegen im 
erften Acte Annen's Worte: „Schlummerftille u. f. w.“ nm 
Parodie auf Goethen's Lieder, „Meeres- Stille und glüdliche 
Fahrt“ (S. 43 der neuen Ausgabe feiner Gebichte), find, 
indem ih mir Reichard's trefflihe Compofition dazu bachte. 
Der Solvaten - Katehismus ift das trefflide Gedicht Achim 
von Arnim's in feinem viel zu wenig befannten Wintergarten 
(Berlin. Realfhulbuhhandlung 1809), ©. 138, nur gebrängter 
und bie und da erweitert. Diefe ganze Arbeit fand lange feinen 
Berleger, die Manrer’fhe Buchhandlung in Berlin bat fie 
mit einigem Bertrauen übernommen. Möge der Erfolg ihren 
guten Willen belohnen, damit fie e8 aud mit Ernſterem dieſer 
Art von mir verfuhen könne, obgleih auch in biefem Spiel 
einiger Ernſt für den Liebhaber fein dürfte. Das Titelblatt 
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ftelt den Haupimoment des Spieles, in ber Mittelgruppe 
dar, umſtellt mit den fherzhaften Charakterbilvern des 
Ganzen. Rechts der hinfende Bote und fein Weib, bie 
Marketenverin, links Lippel und Fräulein Nannerl, zu ihren 
Füßen rechts und links zwei Waiſenkinder allegorifh würfelnd, 
Taube und Rabe bei ihnen. Oben rechts auf dem Baume ver 
Schulmeifter, die SUumination beforgend, links der gehängte 
Emmes Gänfefett, oder: Rinaldo Rinaldini. Zwiſchen dem 
gewundenen Titelzettel ſchweben die allegorifchen Göttergefhwifter, 
Sieg, Eifer, Muth, Gewalt, Nixn, Züdog, Kparos, Bio, und 
ſprechen ben Hauptgebanfen, in einem realverſtändlichen Lager⸗ 
ſpiel ein allegoriſches Feſtſpiel zu bilden, aus. Ein gütiger 
verſtändiger Künſtler und Freund, Herr Kolbe, dem ich hier 
danke, hat dem Publikum dieſen Schmud des Büchleins geſchenkt. 
Die Melodien ſind theils Erinnerungen, theils ſangbare Einfälle, 
die ein Freund mir in Noten gebracht. Das Ganze iſt ohne 
alle Prätenſion, um ſo mehr, da doch alle dergleichen Dichtungen 
gewiſſermaßen durch Wallenſtein's Lager veranlaßt ſind. In der 
Zueignung kommen einige Namen aus der indiſchen Mythe und 
Kunſtwörter aus der Architeltur vor, welche zu erklären hier 
läſtig ſcheinen könnte. Wer ſie nicht kennt, darf nur Maier's 
mythologiſches Wörterbuch und Sulzer's Theorie der ſchönen 
Künſte nachſchlagen. | 


victoria und ihre Seſhuner. 


Ein klingendes Spiel. 


19* 
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Perfonen: 


Eurtins von Siegen, ein Edelmann. 

Gloria, feine Gemahlin. 

Siegmuth, Lützow'ſcher Jäger. 

Stiegewalt, preußiſcher freiwilliger Jäger. 

Eiferried, öfterreihifher Wehrmann. 

Bictoria, unter dem Namen Anne bei 

Liefe Trommelklippel, Markedenterin. 

Florian Trommelklippel, privatiſirender hinkender Bote. 

Lippel, Keflelflider und verlormer Sohn. 

Bornemann, Schulmeifter. 

Wachtmeiſter, 

Chirurg, 

Eorporal, Defterreicher. 

Hufar, | 

Kofad. I 

Zigeunerin, eigentlich der verkappte jüdiſche Kammflicker 
Emmes Gänfefett, welcher unter dem Namen: Rinaldo 
Rinaldini und vielen andern manderlei Rollen gefpielt, 
bier aber als Spion ertappt uud gerichtet wird. 

Marechal ferrant, ein gefangener Huffchmied. 

Nannerl, ein. zartfühlendes Fräulein, Hofgärtnerstochter. 

Waiſenkinder, aus der Feftung vertrieben. 

Zungfern, Landwehrmänner,. Truppen aller Art, Übergegangene 
Rheinbundstruppen aller Art, Mufifanten, Tänzer, Tiroler x. 


Die Sanblung ift in einem allgemeinen Lager ver Verbündeten, nnd währt von 
Tagesanbruch His Mondaufgang. 


Erfter Aufzug. 


Früũheſter Morgen, vor dem Ergrauen des Tages. Das Lager liegt in ber tiefe 
Ken Stille, vor den Zelten fieht man zufammen geſtellte Klinten, Trommeln 
amd Waffen; im :Borgrunde das Zelt der Marfetenderin und einige Tifche. Im 
Hintergrunve ſteht Siferrieb als Wade. Nn dem Zelte ver Marketenderin 
angelehnt fchlummert Anne, das Antlig gegen den Himmel gemwentet, der noch. 
nädytlidy if, wahrend ven erften Scenen aber in ven Tag übergeht. — Eurtius 
von Stegen, mehr alt als jung, in einen Mantel gehüllt, mit einem idealen 
Helm, der mit Lorbeeren umgeben iſt, tritt auf. 


Curtius von Ziegen. 
Tiefe Stille herrſcht am Himmel, 
Ohne Wolfe ruht das Blau, 
Einfam finnend fteht Orion 
Wachend in der Sternenah. 
Morgenftern ſei mir willlommen, 
So hieß einft ein’ deutſch Gewehr, 
Siegreich ftreite für die Frommen, 


Für des ftarfen Bundes Heer! 
(&r erblidt Anne) 


Aber was ſeh ih? — es ruht eine Iungfrau 
Blühend und rüftig am ſchweigenden Zelt. 
Alfo lag fhlummernd einft wohl Minerva 
Im Lager der Griechen im teoifchen Feld. 
Auf ihrem Helmrand fpielten die Träume, 


— — — * 
— — — — — —— — — — —— — 


294 


Vor ihrem ſpiegelnden Schilde ſich ſchmückte 
Lächelnd Victoria, Morpheus, der Traumgott, 
Scherzend ſich bückte zu ihr, und drückte 
In den Lorbeer ihr Mohn. 
Allmächtiger, ihr Anblick rührt mein Blut! 
So jung, ſo kräftig kann mein Kind jetzt ſein, 


O meine Kinder, o mein hohes Weib! — 


Was ſehe ich! der Ring an ihrem Finger! 
Es iſt Victoria! erweck ich ſie? — 
Nein, nicht erkenne mich ſchon jetzt das Heer, 
Gekrönt mit Lorbeern will ich es begrüßen, 
Und did, Victoria! wenn deinen Namen 
Und deiner Mutter Namen, Gloria! 
Die Sieger rufen, als mein Kind umarnıen. 
ALS Angedenken nimm ven Helm, Geliebte! - 
(Er fegt ihr feinen Helm auf.) 
Im Schlafe kommt das Glüd, dich Frönt der Traum! 
Sieg oder Tod, Tod oder Schlaf, Schlaf oder Traum, 
Traum oder Leben? eng iſt der Raum; 
Doch Alles iſt drinnen und Alles iſt Eines, 
Eines aber iſt nur das Gute, das Rechte, die Wahrheit, 
Das Schöne, die Tugend in» ewiger Klarheit! 
Gott! 
Alles Andere ift vor ihm. ein Spott, 
Wohl auf dann mit Gott! . CA.) 


Anne (ermant. erhebt fich, betrachtet erflaunt den Helm). 


Ihr Himmlifchen! was ift nit mir gefchehn? — 
Ein Siegestraum, und nun auf meinem Haupt 
Der blanke Helm, den ih im Traum gejehn, 
Mit einem jungen Lorbeerkranz umlaubt! 

Der mag mit bloßen Sinnen dies verftiehn? 
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So fpred ih dann: „O felig, wer ba glaubt! “ 
Mein ift ver Helm, noch fehlet mir daB Schwerbt, 
Dann hab ich alles, was mein Herz begehrt. 
Schnell muß ih den Helm verfteden, 

Gold reift in der Erde Nacht, 

Dis es nad. den ew’gen Zweden 

Als ein Helm geht in die Schladt! 


(Sie tritt in das Zelt und verbirgt den Helm.) 


Eiferried (ver bis jetzt aufmerkſam zubörte). 
Ab, fie ift hier! Do wer war diefer Mann? 
Der einfam ſprach, im Mantel eingehüllt. 
Bon welchem Heer? — ein ernftes Kriegesbild. 
Er gab ihr einen Helm, er nannte fie den Sieg, 
So führ ih dann um fie, um fie allein den Krieg! 
Noch wag ich nicht die Theure anzureden, 
Ja, wenn fie fpricht, fo muß ich ſchweigend beten! 


Anne (tritt aus dem Zelte). 
Auf den weiten Lagerſtraßen 
Neget fi ein Lüftchen kaum, 
Und ver Krieger auf dem Raſen 
Träumet einen Siegestraum! 
Aber ich, ich muß Eins ſingen, 
Denn ich bin die Schwalbe hier, 
Bis die Lerchen auf ſich ſchwingen. 
Tirelir, Zirelir! 


(Sie ſingt): 
Ein kühler Wind aus Orient 
Will uns den Tag verkünden, 
Wer recht den lieben Tag erkennt, 
Dem muß die Nacht verſchwinden! 





Den Morgenfern,. gleich einem Helv, 
Seh ich hellfunkelnd fhweben; . 
Er wacht am blauen Himmelszelt 


Und wird den Sieg uns geben! 
(Hinten gebt die Runde vorbei.) 


W Eiferried. 
erda! 


Hunde. 
Rund’! 
Eifer ried. 
Rund' vorbei! 

Anne. 
Mic erfchredte das Geſchrei, 
Und doch muß ein Troft es fein, | 
Penn man recht aus Herzensgrunde, 
Nächtlich, einfam und allein, 
Werda rufet ge'n die Runde. 


Eife rrien (nabet beicheiben). 
Liebe Jungfrau, früh ſchon auf? 


Anne. 
Dort zieht ſchon der Tag herauf! 
Eifer rried. 
Iſt Sie lange ſchon im Lager? 


| Anne. 

Ich bin erſt ſeit geftern drin, 
Mein Herr Vetter iſt der Sqweher 
Von der Maketenderin. 

Eiferried. 
Es ward Ihr die Nacht wohl lange, 
Daß ſie alſo früh erwacht, 
Und mit freundlichem Gefange 
Mir verkürzte meine Wacht? 


297 


— 





An ne. 
Ach, ich konnte vor Vergnügen, 
Alles erſt bei Tag zu fehn, 
Kaum ein Stündchen ſchlummernd Liegen! 
Eiferried. 
Ich ſah einen Mann hier ſtehn, 
Der Ihr einen Helm gegeben. 
Anne. 
Einen Mann? — ich glaub es kaum! 


| Eiferrie». 
Wahrlich, ja! 
‚ Anne. 

So war's fein Traum! 
Eiferried. 
Wunderbar war jeine Rebe, | 
Wie ein Gruß, wie ein Gebete; 
Er bat Sie fein Kind genannt! 

Anne 
Hat Er nit den Rod erkannt, 
War er jung? 

Eiferried. J 
Nein, eingehüllt 

In den Mantel, ſchien er mir 
Eines alten Helden Bild; 
Freundlich hingeneigt zu Ihr, 
Nannt er Sie Victoria, 
Ihre Mutter Gloria! 

Anne. 
Alſo bin ich auch genannt, 
Doch als Anne mehr bekannt, 
Meine Pflegemutter heißt 
Schwerbtgeburt!. | 
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Eiferriev. 
Ei sun, ein Geift 
War e8 wohl in feinem falle. 
'S iſt vieffeicht ein Offizier, 
Trieb nur feinen Scherz mit Ihr; 
Fröhlich find Die Herrn jett alle. 
| Anne. 
Ja, doch thu Er mir die Liebe, 
Rede Nirgends Er davon, 
Wenn es nicht verbergen bliebe, 
Käm ich Leicht in Spott und Hohn! 


Anne. 


Sei Sie fidher, ih kann ſchweigen! 


Eiferried. ’ J 
Thu Er mir die Hand drauf reichen!. 
(Er gibt ihr die Hand.) 


⸗ 


Eifertien. 


‚ Anne, fennt Sie mich denn nit? 


Anne. 
Seine Stimme hört ich ſchon, 
Und jest kenn ich fein Geficht. 
Ich fah Ihn hei meinem Vetter, 
Da ſprach Er in leiferm Ton. 

| Eiferried. 

Jetzt ift auch ein annres Wetter. (Schrei): 
Abgelöft! | | 

Aune 
Hat mic tod) der Menſch erſchreckt; 


Wie der Krieg doch Alles weckt! 


(Der Landwehrmann wird abgelöſt, die Marketen⸗ 


derin tritt aus dem Zelte). 


Marketenderin. 
Nun, dem fehlt's nicht an der Lunge, 
Da im ſchönſten Traum ich lag, 
Schreit mich auf der wackre Junge, 
Als käm ſchon der jüngfte Tag! u 
(Sie erblidt Anne.) 
Brav mein Annerl, Morgenftunde, 
Spriht man, führet Gold im Maul; 
Früh Schon find't ſich mancher Kunde, 
Und ich ſeh, du biſt nicht faul! 


Anne. 
Ich ſprach meinen Morgenſegen. 


— Marketenderin. 

Nun, da hab ich nichts dagegen, 
Aber jetzt heb mir das Faß, 
Und ſchließ mir den Hahn auch beſſer, 
Denn mir iſt, als tröpfle was. 
Thatſt du dies, ſo wetz das Meſſer, 
Hähndel muß ich viele ſchlachten, 
Es iſt Geld beim Regiment, 
Man muß jetzt auf Alles achten, 
Volle Beutel, offne Händ'! 

(Aune will ins Zelt.) 


So iſt's beifer, Anne, Anne! 


Anıe. 


Was befiehlt Sie, liebe Bafe? 


Marketenderin. 
Bleibe du hier mit der Kanne, 
Du ftichft befier in die Nafe. 
Schürz das Zelt: auf, Kind, und wilde 
Mir recht jorgfam ab die Bänke, 


Trockne ab die feuchten Tiſche; 

Um den Schmutz gibt's oft Gezänte, 
Denn der Herren weiße Röcke 

Haben gar zu leichtlich Flede; 

Wenn ich fie mit Kreide reibe, 
Heißt's gleich, daß ich doppelt fchreibe! 


Anne. 


Wie Ihr wollt. 


Marketenderin. 
Und Hör mir, Anne, 

Jetzt ſag ich's für allemal, 
Freundlich mit gemeinem Manne, 
Artig mit dem Corporal, 
Höflich mit dem Herrn Wachtmeiſter, 
Sittſam mit dem Lieutenant, 
Und wird dir ein Muthwill' dreiſter, 
So gebrauche fanft die Hand, 
Leif ein Schlag von fchönen Händen, 
Und dazu ein hübſch Geficht, 


Kaun manch ſchweres Unglüd wenden, 


Und manch trauriges Gericht. 
Feſt, freimüthig, nur nicht blöde, 
Schnell, gefällig, Jedem gleich, 
Weggeworfen nicht, noch ſpröde, 
Macht die Marketend'rin reich! 


Anne (vie während dieſer Rete das Befohlene gethan). 


Danke für die gute Lehre, . 

Die mir auch die Mutter gab, 
Ad, mir blieb nur ihre Ehre, 
Sie fand ein Solpatengrab! 
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Marketenderin. 
Munter, nur nicht lamentiren, 
Gleich wird man die Trommel rühren! (6.) 


Anne. 
Schlummerftille herrſcht im Lager, 
Ohne Regung ruht das Her, 
Einfam ſpähend fieht die Wache 
Auch nicht einen Feind umher, 
Rein Geräufch von feiner Seite, 
Frievensftille rings um mid; 

In der lang ergoff’nen Weite 
Neget Feine Waffe ſich! 

(Man hört in der Ferne die Neveille ver Trommeln und 
Trompeten ſich nad) und nah nähern, die Soldaten 
treten bie und da aus ten Zelten im Hintergrunde, 
wajchen ſich, pugen ihre &ewehre, machen ſich Feuer; 


ed wird im Hintergrunde lebendig, während folgender 
Nede!) 


Schon rührt ſich die Trommel, 
Schon lockt die Trompete, 

Da hebt ſich der Streiter, 

Da raſſelt der Krieg, 

Da ſpielen die Winde 

In flatternden Fahnen, 
Geſchwinde! Geſchwinde! 

Auf blutigen Bahnen 

Aurora und Eifer, 

Gewalt, Muth und Sieg! 


Siegmuth 


(in der Lützow'ſchen Imiform tritt mit einem Tornifter auf, ben er auf ben 
Tiſch legt). 


Und auch Siegmuth, liebe Anne, 
Küffe deinen Siegmuth dir! 


Anne (ibn erblidenv, läßt den Krug fallen). 
Ah mir fällt vor Schred die Kanne, 
D mein Siegmuth, bu biſt hier! 
(Sie umarmen fich innig.) 
Siegmuth. 
Anne, beſtes Herzensmädel! 
Welches Wunder führt dich her? 


Marketenderin ttritt heftig aus dem Zelte). 
Schau mir eins die feine Grethel, - 
Übft du alfo meine Lehr’? 

Mit dem Menfchen kaum gefprocen, 
Und aud gleich die Hände voll, 
Urd ven ſchönen Krug zerbroden, 
Nein, du treibft e8 mir zit toll! 


Anne 
Hör’ Sie nur, ad), befte Baſe, 
Siegmuth iſt's, mein: liebſter Freund! 


Marketenderin. 
Ja, wer mir nur eine Naſe 
Alſo gleich zu drehen meint! 


Siegmuth. 
Zürne Sie nicht ſo, Frau Mutter, 
Wir find wahrlich lang bekannt! 


Marketenderin czieht ihn von Anne weg). 
Schnabel, das iſt nicht Sein Futter, 
Von der Butte weg die Hand. 

Marſch in's Zelt, bring her die Kanne, 
Ich geb Waare für Sein Geld, 

Trink und geh Er fort, und ſpanne 

Er ſein Netz, wo's ihm gefällt! 


vd 8 


Siegmutb- 
Mutter, fie fpricht ehrenrührig, | 
That ich Ännchen doch fein Leids! 

| Anne. 
Wie Er kochet, Herr, fo rühr id, 
Denn ihr meint halt glei, Ihr ſeid's! 

Siegmmth (fndpft ven Ueberrod auf). 

Habt Reſpekt, ven Orden führ id. 


Anne (beſchaut ihn freudig). 
D, du Gott, das Eifenfrenz! 


Marketenverin (in großer Verlegenheit). 
Ach, verzeihen Ihro Onaden! 
Ya, ich merkte es doch gleich; 
Anne, hole kalten Braten, 
Schneid ein Stüdchen zart und weich. 
Ei, du Gott! 
Siegmuthb. _ 
Ih mag nit efien, 
Laſſe Sie mich nur allein! 


Markedenterin. 

Ad, daß ich mich fo vergefien, 

Fährt mir recht durch Marf und Bein, 

Das geihah noch niemals wir! 

Sie find gar wohl Offizier ? 

Ja, man fieht’8 gleih an dem Weſen! 

Siegmuth. 

Nein, ih bin Gemeiner nur! 
Marketenderin. 

Aber ſchreiben doch und leſen 

Können Sie wohl nach der Schnur! 


Siegmuth. 
Ya, ja, mach Sie nur ein Ende! 


Markerenderin. 
Entenbratel hab ich nicht, 
Doc, wenn zu belieben ſtände 
Noch von geftern ein Gericht, 
Gelbe Murten mit Bofeſen! 


Siegmuth. 
Nein, das ift zum Zeufelbolen, 
Enten, Murken, Schreiben, Lefen! 


Anne. 

Ad, ich fteh auf heißen Kohlen, - 
Sage lieber, wer du bil! 

Stegmuth. 
Nun, fo gönne Sie mir Frift! 
In das Hall'ſche Waifenhaus 
Bracht als Kind mich ein Hufar, 
Dem ih, in dem Reiche draus, 
Arm, verwaift, begnet war. 
Dort erwuchs ich und ftubirte. 
Als ich fpäter informirte, 
Gab ih Annen auch Lertion 
Unter ihrer Mutter Augen; 
Diefe nannte gern mid Sohn. 
Zu nichts Anderm würd’ ich taugen, 
Meinte fie, die gute rau, 
Und ich glaub, fie traf's genau! 
Als der Krieg jetzt ausgebrochen, 
Ging ih unter Lützow's Schaar, 
Wo ih noch vor ein’gen Wochen 
Bei dem Schlag vor Keipzig war! 





Macketenderin. 
Ei du Himmel; ja abſcheulich, 
Das war recht ein Atteſtat! 


Anne. 
Attentat! 


Marketenderin. 
a, fo nannt's nenlich 
Ein lrawatiſcher Krawat! 


Siegmuth.. 
Ännchen's Mutter fiel bei Lützen, 
MWarketenderin. 
Brave Marketenderin! 
Inmer war ſie an den Spitzen, 
Reichte allen Labung hin! 
| Siegmuth. 
Ih ſah fie am Graben fiten, 
Dacht an Annchen, fah zu ihr, 
Sah ven ten Schuß dann bligen — 
Anne 
(welche vie lebten Worte mit ſteigender Rührung angehört, ſinkt tief bewegt in 
Siegmuth's Arme). 
Siegmuth! 
Marketenderin. 
Nu, nu, mit Manier! 
Man muß nicht gleich nieberfallen ; 
In dem Himmel ift ihr Plag, 
Kugeln folgen ſchnell aufs Knallen ; 
Haft du doch noch deinen Schag! 
Herr, thu Er mir's zu Gefallen, 
Geh Er Ännchen einen Schmag! 
Siegmuth (küßt fie. 
Anne, meine Herzens Anne! 
VII. | | 20 





Anne 


Sieber Siegmuth! 


Marketenderin. u 
Gelt, das wedt! 
Luſtig ftredt im Thau die Tanne 
Sich, die böfer Sturm genedt. 


"Siegmuth. 
O vergib mir rauhem Manne, 
Daß ich fo dein Herz erjchredt! 


Anne 
D von Herzen! 
Siegmuth.. . 
Gute Anne! 


Marketenderin 
Nun laßt's gut fein; denn das ſchmeckt, 
Daß man von dem Rand der Kanne 
Gern den legten Tropfen ledt! 
Und der erfte Schuß der. Preußen? — 


Sirgmuth. 

Der ri einen Marſchall nieder! 
Marketenderin. 

Bravo! das kann uns beweiſen, 
Aus dem Wald hallt doppelt wieder, 
Was man einfach in ihn ſchreit: 
Jeder hat halt feine Zeit! 
If Das Rad'l abgelaufen, 
Kann's fein Gold zurüd mehr fhranfen. 
Selig, wen in gutem Streit 
Rein fein letztes Stünblein trifft, 
Und zu gutem Hafen fchifft! 
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Nun, ihr jungen Liebesleute, 

Länger ftöre ich euch nicht, 

Denn mir fcheint, zu eurer Freude 

Paſſet nicht mein alt Gefiht! cas ins Zelt.) 
| Siegamutb. 

Aber Anne, liebes Mädchen! 

Sag, wie treff ih ti hier an? 

Anne 

Unweit bier im nahen Stäbtdyen 

Wohnt der Mutter Schwefternann, 

Der Magifter Bornemann! 


Siegmuth. | 
In der Lefebibliothek, 
Links gleih an der Apothef? 


Aune 
Ja, da lebte ich bis geftern, 
Er nahm als fein Kind mid an; 
Hat mid) dann zu. feiner Schweiter 
Als Gehilfin hergethan! - 
sSsiegmuth. 
Geſtern bin ich ihm begegnet! 


Anne. 
Bon mir ging er da nad Haus. 
Es hat wohl fehr ſtark geregnet ? 


Siegmuth. 
Ja! Ich ging nach ihm heraus, 
Einen Brief in ſeine Hand 
Ihm perfönlich abzugeben. 
In die Feldwach' trat ich eben, 
Wo er bei dem Feuer ſtand. 
20 * 
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Als er guten Abend fagte, | 
Trat ih mit dem Brief herbei; | 
Kennt ihr diefen Mann? ich fragte, 
Und er ſprach: daß er es fei; 
Und als er den Brief erbrochen, 
Auseinander ihn gelegt — 


w 


BE Anne | 
D, wie fühl mein Herz ich pocen! 
u Siegmuth. 
Auch er war fehr tief bewegt, . 
Laut fing er zu ſchluchzen an. 

. Anne 
Ad, von wen war dann das Schreiben? 
Wie Er einen quälen fann! 


Siegmuth. 
Du mußt auch hübſch ruhig bleiben, 
Bon der Mutter war der Brief, . ' 
Die bei Fügen unterm Brüllen 
Des Kanonendenners fchlief! 


Anıe 
Gott! e8 war ihr letzter Willen! 


Siegmuth. . 

Ja! doch mußt vu auch jetzt laden, 
Denn dein Better lachte laut, 
Luft’ge Sprünge thät er machen, 
Anne wird ’ne Helvenbraut! 
Jauchzt er anf, nahm feinen Ranzen, 
Lief, und durch den Regenguß 
Sah ich fingend fort ihn tanzen! 
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" Anne 
Was der Brief enthalten muß — 
Siegmuth, ne Helvdenbraut? 


Ziegmuth. 
Ja! h rief der Beiter laut. 


Anne. 
Sieges Braut und Muthes Braut, 
Siegmuth's Braut mir mehr gefiele! 


3iegmutb. 
O welch ſußes Wortgeſpiele! 
Beides aber führt zum Ziele. 
Du glaubſt wohl ich ſei fein Held? 


Anne. 


Du Reif Alles auf bie Spige! 


Sieg mutb. 
"Auf der Spige ſteht die Welt! 
Auf der Spige ſteht das Leben! 
Auf der Spige ſteht Geduld! 
Auf der Spige ſeh ich ſchweben 
Freiheit, Vaterland und Schuld! 
Auf die Spitze hat das Ei 
Kühn Columbus einſt geſtellt! 
Bricht die Schale gleich entzwei, 
u Wird der Kern voch, den's entbält,. 
| Deutſchlands heil'ger Adler, frei, 
Bringt den Delzweig aller Belt! 


Anne. 
Siegmuth, du bift wohl ein Dichter? 
Wie du ſchön die Worte ſchwingſt! 
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Siegmuth (zicht einen Pad Flugblätter aut ver Taſche). 
Ya; ih bin von dem Gelichter, 
Gut, daß du mich darauf bringft; 
Nimm, verkaufe dieſe Lieber, 
Schönheit bringt ‚fie leiht an Dann, 
Daß ih mich ein Bischen wieder 
Ehrlich equipiren Fann! 


Anne (fte reiht ihm Geld). 
Du baft Alles wohl verloren ? 
Nimm von mir die zwanzig Gulden! 
$iegm uth. 
Arm war id, fo wie geboren, 
Nun ftch ich in Liebesjgulten! 


—Anne. 
Armer Siegmuth! 


Siegmuth. 
Wer iſt arm? 

Nur der Blinde, nur ver Feige, 
Dod mir bridt ein fühner Arm 
Goldne Frucht von jedem Zineige. 
Reich bin ich, fo weit ich reiche, 
Neich, wie reich in deinem Arm! 
Meine Schuld dir abzutragen, 
Nehme den. Tornifter hier, 
Mas darin, kann ich nicht jagen, 
Ungefehen ſchenk ich's bir; 

Ich hab ihn vor wenig Stunden 
Drüben in dem Wald gefunden. 
Lebe wohl! 

Anne. 


Du gehft ?° | 
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Biegmutb. 
Ih babe 
Roh Gel chäfte mancherlei. 


Anne. 
Willſt du nicht, daß ich dich labe? 
Siegmuth. 
Bin ich der Geſchäfte frei, 
Ich ſchon wieder zu dir komm. 
Halt mich lieb und bleibe fromm! (Ab.) 
Anne. 
Er geht hin, der Treue, Gute, 
Wunderbar iſt mir zu Muthe, 
Mutter todt, der Freund gefunden, 
Heldenbraut; — o Kriegeswind! 
Wild treibſt du die Schickſalsſtunden 
Um ein arm Soldatenkind! 
‚Aber was ift in dem Pade? (Sie yadt aus.) 
Ein Rofaden - Nieverkleid! 
O wie herrlich, nen und weit, 
Und auch hier die ſchöne Yade, 
Nur das Schwerbt fehlt noch zum Streit ! 
Geifter, die mir dies beſchert, | 
Gebt zum Helm und Kleid das Schwerdt. 
Doch nur fill, verſteckt, verborgen, — 
O du wunderbarer Morgen! 
Keiner rathe, wie ich bin, 
Tiefes Herz birgt leichter Sinn! 
‚(Sie gebt mit dem Geräthe in's Zelt.) 
Wachtmeiſter und Ghirurg treten an pas Marketenderzelt. 
| waqhtmeiſter. 
Heda! Wirthshaus! Eins eingeſchenkt, 
Ein Gläschen von dem Teufelszwirne, 
Es thut Roth, daß man an den Magen denkt! 





J Anne (teitt vor). 
Gott grüß Euch! J 
Chirurg. 
Sieh, eine neue Dirne! 
Mädel: heurig und der Wein firne, 
"Und gut Glüd auf alle Tage, 
Sind die Speifen, die ih am Beften bertragel 
"Anne mr 
Der dert Sirugus belieben zu ſcherzen! (Ab.) 
Waqchtmeiſter. 
Das iſt ein Mädel wie eine Oſterkerzen! 
Chirurg. 
Frau Lieſel iſt klug, fie verſteht den Rummel, 
So ein Mädel zieht beſſer, als ein Loch in der Trummel! 
Wachtmeiſter. 
Die Alte hat auch in die Welt geſchaut, 
Sie war mein Tag eine Soldatenhaut! 
Marketenderin (naht ihm rüdwärts und zupft ihn am Ohr). 
Herr Wachtmeiſter, nicht zu hoch geſchworen, 
Sonſt zieh ich ihm die Soldatenhaut über die Ohren! 
Wachtmeiſter. 
Sprichwort, Wahrwort! mal' den. Teufel an die Wand, 
So ſteht er hinter dir, und führt dir die Hand! 
Frau Lieſel, Eure Jungfer geht ſtark in's Blut! 
Marketenderin. 
'S iſt halt nichts zu richten mit der Kriegesbrut! 
Wachtmeiſter. | 
Iſt Eure Brut diefe feine Dirne, 
So bradit ein alter Baum eine junge ‚Birne! . 


Marketenderim, . 
Trinkt, ihr Herrn, laßt euchs Lieben vergehn! 


sı8 


Ebicnre. 
Das Mädel ift wohl nur zum Anfehn? - 

SHarketenderin. 
Hört mich, ihr Herrn, thut's mir zu Ehren, 
Lieb' und Wohlgefallen Tann Niemand wehren, 
Aber das Kind ift meine leibliche Bafe, 
Seht, da kommt ſie mit Krug und mit Glaſe, 
Anne, tritt t ber! 

Anne. 


Was ſteht Euch zu Dienft? 


Marketenderin. 
An den Herrn du einen guten Schutz gewinnſt, 
Hier iſt der Herr Wachtmeiſter mit Ruhm bedeckt, 
Der hält dir jeden Vorwitz in Reſpekt! 


Änne (neigt fig und ſchenkt ihnen rin). 
Herr Wachtmeifter, ic empfehle nıidy Ihnen, . 
Bor allen Gäften will ich Sie gut bevienen! 


Wahtmeifer. 
Stu, Sie hat Ihren Schuß gefunden, 
Die Fran Lieſel hat mir Sie auf die Seele gebunden! 


Marketenderin. 
Und hier, Anne, das iſt der Herr Gregori, 
In ſeinen Kaffee kommt kein Cichori, 
Und wenn dir was fehlt — 


Chirurg 
So helf ich Ihr; 
Aber, Sat, komm Sie mir nicht in's Onattier! j 
. Anne Ä 
Gott bewahre, ih fa’ nicht befhwerlih! 
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Marketenderin. 
Nu, Herr Chirurg, 8 ift nicht fo gefährlich! ‘“ cm) 
An ne (reicht ibnen die Slugblätter hin). 

Fanten Cie mir ein Lieb ab, werthe Herrn! 
Wadhtmeifter. 
Bene fein blauer Dunft ift, Te’ ich's gern! 
Chirurg. 
Zeig fie her, man Kauft feine Kay im Sad! 
Anne. 
Suchen Sie aus, hier ift ein ganzer Pad! 
‚Bufar; Eorporal; Rofad; Siegewalt nähern ſich. 
Hufar (will Anne ſcherzhaft umarmen). 
Taufend Element, das ift bie Morgenftund’, 
Laß Than, mein Schag!: Haft du Gelb im Mund? 
"Anne (winvet ſich los und fchlägt ihn freundlich). 
Nehmen Sie vorlich! . 
Koſachk (vrängt fie von ber andern Seite). 
| Herr Kamrad, halb Part, 
Die Lanze: fiehet auch bei ter Standart! 
Wachtmeiſter (ragmiihen tretend). 
Aber die Ehre ſteht am nächſten dabei, 
Laßt mir, ihr Herren, die Jungfer Anne frei! 


Hufar.. 
Zu Gut gehalten, e8 Tommt halt vom Blut! 
RAofad. | 
Wir haben gar lange nicht ausgeruht! 
.Cotporal.- 
Wein her, Wein! mein fharmantes Kind! 
Die Herrn heut’ alle meine Gäſte find. (Anne ab.) 


Herr Wachtmeifter! Herr Chirurg! find eingeladen.) 
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Wuantmeifer. 
Mad) mir eine Ehre draus bei einem alten Solpaten, 
Behalt mir's wieder vor! 


Chirurg. 
Werd’ mich revanſchiren! 


Corporal. 
Was heut’ hieher kommt, werd’ ich all traktiren! 
Anne bringt ihnen Wein.) 
Siegewalt (für fi). 
Wie gern ich fie anſchau! (au trink ab, rother Mund! 


5uſar. 
Das macht den Wein und den Trinker geſund! 


Anne (nirrt an dem Elaſe). 
Gott ſtärk uns! 
AMo fa a. 
Das ſchmipſelt m wie eine Taube! 


Corporal. 
Sie lernt's ſchen, fommt fie erſt unter bie Haube! 


Anne. 
Die Herren find alle fehr guter Laune, 
Kaufen Sie mir ein Lied ab: Die Kriegspofaune ! 
Eorporal (tlättert in ten Liedern). 
Hergezeigt! wenn mir eins gefällt, 
So macht Sie Ihr Süd, wir find bei Gel! 


Wachtmeiſter. 
Ich las die Poſaune, ſie iſt im hohen Ton, 
Recht eine Poſaune des Gideon, 
Bald müſſen die Mauern von Jericho fallen! 


Siegewalt. 
Nun, ſo laßt die Poſaune erſchallen! 


so 


Wachtweiſter (lie): 


„Wer den Krieg will, fol ihn haben! 


Triede haben wir geboten, _ 
Doch den böfen gorp'ſchen Knoten 


"Hat die Arglift fo verfhlungen, 


Daß fein Löſen ung gelungen!” 


Alte 
Wer ben Krieg, will, ſoll ihn haben! 


Vachtmeiſter. 
Drauf und dran nun mit dem Schwerdte, 
Daß die Noth gelöſet werde, | 
Nicht für Einen, ‚nein, für Alle, 
Wenn ich fiege, wenn ich falle! 


. Alle - 
Wer den Krieg will, ſoll ihn haben! 


Wachtmeiſter. 


Freudig ſehn wir aus dem Dunkeln 


Schwerdt und Lanze wieder funkeln, 
Und aus drückendem Gewitter 
Schlägt der Blitz und machet Splitter! 


Alle. 
Ber den Krieg will, ſoll ihn haben! 


Waqtmeiſter. 


Ihr, die früher feid gefallen, 


Höret die Poſaune ſchallen, 
Höret unfre Schwerdter klingen, 
Hört die Adlerfahnen ſchwingen! 


Alle. 
Wer den grieg will. fol .ihn haben! 
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Wachtmeiſter. 
Die drei Adler freudig ſchweben, 
Im Gebrüll der Bundeslöwen, 
In der Sonne zorn'gen Flammen, 
beiva! Alle ſind beifammen! 


Alte. 
Wer den Krieg will, fol ihn haben! 


Wachtmeifler. 
Drauf unb dran von ganzem. Herzen, 
Wen wir treffen, den ſoll's fchmerzen! 
Auf! wir haun mit Alerander 
Run den Knoten von einander! 


Alle. 
Mer den Krieg will, fell ihn haben! 


Wachtmeiſter. 
Alles hatten wir gegeben, 
Kind und Blut und Gut und Leben, 
Die Geſinnung ſelbſt gefangen, 
Doch kein Heil war zu erlangen! 
| . . Alle. | 
Wer den Krieg will, ſoll ihn haben! 


Wahtmeifer. 
Auf! wir mäflen mit dem Schwerte - 
Ans der zornverfteinten Erbe 
Deutſcher Freiheit Teuer hauen, 
Und ihr einen Tempel bauen! 


Ale, 
Wer ben Krieg will, fol ihn haben! 
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Anne (freuig). 
Das Wort follte man in Marmor graben! 
N . 


Siegewalt. 
Brav, liebe Anne! 
Anne (beichämt). 

Ach, ich hab mich verfchnappt! 


Corporal. 
Wenn man fie nie auf etwas Schlechterm ertappt, 
Dann ift Gott mit. ihr. Das Lieb nehm ich mir, 
Und das Sturmlied, da nehm Sie ven Groſchen hier! 


Anne. 
Auf das Gold kann ich Ihnen nicht herausgeben. 


Corporal. 
Thu Sie's als ein Andenken von mir aufheben! 
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Anne. 


Das zeig ich der Baſe! | (Ab.) 


Sicgewalt. 
| Ich gäb's nie von: mir, 
Es ift ein Ehrengeld! 
Corporal. 
Heut' mir, morgen dir! 
Das Gold hat eine böſe Macht über die Seelen, 
Ich mag nicht den ganzen Tag Guineen zählen! 
Wachtmeiſter. 
Guineen? — Ihr Herrn! das kommt von Guinea. 
Chirurg. 
. Zeigt her, Amice! nondum habni en. 
In Guinea find die Menſchen ſchwarz wie die Nacht, 
Aber ihr Gold wie der volle Mond doch lacht! 
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Siegewalt. 
Das Gold bat doch manchen auch ſchwarz gemacht! 


S5uſar. 
Zeigt her, ich verſteh es, ich bin von Cremnitz, 
Da hat der König der Metalle ſeinen Sitz. 
Wir haben Herrn, von Fuß bis zum Kopf 
Iſt Tollmann und Schariwari Knopf vor Knopf 
Nichts als Dukaten und Diamantenſtein, 
Man reitet wie hinter dem Sternhimmel drein! 


Koſack. 
Zu Haus an dem Don, hinter meinem Herd, 
Kann Gold auch fehn, wer darnach begehrt. 
Da ftehen ſechs Töpfe geſtrichen vol Gold, 
Und heuer hat der ſiebente dazu geſollt. 
Aber wir haben aus gediegenen Maſſen 
Ein goldnes Heil'genbild gießen laſſen. 
Gott gab den Sieg, ließ den Schatz uns heben, 
Drum muß man ihm dankbar ſein Antheil geben! 


Siegewalt. 
Wer mit Gott und Vaterland ſein Liebſtes nicht theilt, 
Den erwürget, der auf den Schätzen verweilt, 
Der hagere Greif mit der Hungerkette! 
O wer nur das eiſerne Kreuz erſt hätte! 


Corporal. 
Bravo, Herr Jäger! drum laſſen wir's laufen, 
Die Ehre kann man mit Blut erkaufen, 
Das Blut kann man mit Wein erfriſchen, 
Den Wein kann man mit goldnen Angeln fiſchen, 
Und das Gold — 
wachtmeiſter. 
Nu, woher habt Ihr das Geld? 


— —— — — — — — — 
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Corporal. 
Das hab ich von einem freudigen Held! 
Es wollte ein tapferes Oberhaupt 


Bor allen zuerft in ver Schanze fein; 


Das hat da ein Engliſchmann nicht geglaubt, 
Da. gingen bie Herrn eine Wette ein, | 
Fünfhundert Guinen  ... oe 
Chirurg. | 
Ein ſchöner Preis! 


Eorporal. | 
Es ging auch preiswürdig, ganz aus ber Weil’. , 
Der Held dreht fi um, Freund Corporal! 
Sprach er, nun wechſeln wir den Rod einmal, 
Ich that's auf Befehl, und hab aus Reſpekt, 
Den feinen in meinen Zornifter geftedt, 
Und vor mir der Herr, ich hinter ihm drein, 
Auf, auf, meine Kinder, e8 muß nur fo fein! — 
Im Liede hier ſteht es, da. will ich's euch lefen, 
Der Dienfch fehrieb, als wär er dabei geweſen! 


(Während diefer Rebe des Corporals hörte man fchon in der Ferne 
einen fchnellen Marſch fchlagen, nach veilen Takt das folgende 
Lied Fann geleſen werben, man fickt auch währen» vemfelben 
Truppen im Hintergrund im Duplirfähritte vorüberzichen, voch 
darf der Trommelſchlag nur ſo laut ſein, daß man die Worte 
des Liedes verſteht. Der Corporal begirnt allein,’ bei jedem 
Ders. fallen mehrere ein, bis zuletzt Alle immer lauter mit⸗ 
fpredhen, und die Etimmen zur höchſten Gewalt wachen; bei 
dem Schlußworte „Sloria! ” falten Pauken und Trompeten mit 
einem Tuſche ein, und alles bricht plöglich ab.) 


Sturmlied. 


„Auf, ihr Brüder! ſchließt die Glieder, ftoßet nieber 
Wer nicht treu und fromm und- bieber, 
Dann kehrt uns bie Freiheit wieder! 


Akzufammen zu ben Flammen wir verdammen, 
Die nicht aus dem Heile flammen, 
Und der Freiheit Thor verrammen!. 


Seht die Preußen, feht bie Nenßen, bie. uns preiſen, 
Daß wir aus Tyranneneiſen 
Helfen ſtark die Böffer reißen! 


Freie Britten ſiegreich ſtritten, Schweden ſchritten. 
Stark auf ehrenfeſten Tritten, 
Auch in dieſes Kampfes Mitten! 


Bayerns Löwen, fich erheben, Schwaben ſtreben, 
Alle an dem Kranz zu weben, 
Den wir deutſcher Freiheit geben! 


Niederlanden, aus den Banden bald erſtanden, 
Blicken ſchon nach Hollands Stranden, 
Ob orange Flaggen landen! 


Spaniens Helen, Sieg und melden, alle Welten 
An des Himmels Sternenzelten 
Sich zum Siegsgeſtirn ausſtellten! 


Alle Sterne, nah und ferne, ſehn es gerne, 
Daß der Hochmuth Demuth lerne, 
Und das Unheil ſich entferne! 


Wo wir kriegen, wo wir fiegen, hoch auffliegen, 
Die längft an den Feſſeln biegen, . 
Deutſche, die fih nicht mehr ſchmiegen! 


Lang zum Bache ging ber Trade, Rach erwache 
Und den Krug zu Scherben mache, 
Daß die ganze Welt auflache! 


Siegen, ſterben, Heil erwerben, fromme Erben . 
Sollen nicht durch und verberben, 
Schlagt den Tenfelstrug in Scherben! 
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Nicht verwirret, weites Mirvet,' wenn ee ſchwirret, 
Wenn ſich eine Kugel irret, 


Und ein Held zur Erde klirret! 


Donuer hallen, Hörner ſchallen, "Kugeln prallen, 
Feinde rings in Schaaren fallen, - 
Ringsum ſtreckt der Tod die Krallen! 


Bruſt an Rüden, aufwärts brüden, wilb Entzücken, 
Nicht in Todes Abgrund blicken! 
Feindes Leichen ‚bauen Brüden! 


Nur nicht ſchwindeln vor den Kinbeln, bie auf Bünbeln, 


Dicht wie eines Sturnidachs Schinbeln, 
Liegen rings in Todeswindeln ! 


Immer weiter, hoch die Leiter, Gottes Streiter, 
Wer geftärzt, ver ift Gefreiter, 
Wer gefieget, ift Hochzeiter! 


Gott mein Retter! auf, ich kletter', augelwetter 
Bon der Schanze nieberfchmetter’ 
Diefer Blutzeit falſche Götter! 


Slamme wehet, Sammer flehet, nicht drein fehet, 
Nieder fei der Feind gemähet, . 
Daß uns beſſ're Saat aufgehet! 


Bayonnette, um die Wette, ſtoßt die Kette 
Nieder an des Fluſſes Bette, 
Daß kein Deutſchlands Feind ſich rette!- 


Trommel raſe durch die Straße, wüthenb graſe 
Bundesſchwerdt dem Tod zum Fraße, 
Bis der Feind zum Rückzug blaſe! 


Hand fi reihen, Über Leichen aufwärts ſteigen, 
Laß der Bundesfahnen Zeichen 
Auf der deutſchen Höh' Hinftreichen ! 


- 
‚ 





Nun Hurrah, Recht geſchah, Feind war da, 
Ber ihm recht ins Ange fah, 

Rufet frei: „Bictoria! 

Deo in .excelsis gloria!“ 


Corporal. 
So ging's, der Herr war zuerſt auch oben, 
Aber wir haben and tüchtig nachgeſchoben, 
Da hat ver Englifhmann das Geld gebracht, 
Und das hat uns ber Herr zum Geſchenk gemacht. *) 
Mein Rod der kommt mir nun nie mehr vom Leibe, 
Und wenn id aud ewig Corporal drum bleibe! 


| Moſach. 
Herr Corporal! Er ſpricht wie ein Ehrenmann. 


Huſar. 
Bur Geſundheit Jedem, der fo fpredhen fann! 


Wachtmeiſter. 
Nun laſſet uns alle das Glas erheben, 
Ale brave Soldaten ſollen leben! 
(Sie trinfen und fingen folgendes Kriegslied nach ber Melodie bes 
Marſches, mit weichem während dem Geſang im Hintergrund 
abermals Truppen vprbei ziehen.) . 
Bir banken dir, o Bater Franz! 
Von Herzen banfen wir, 
Daß wieder in ben Waffentanz 
Uns führet dein Panier! 


Für did, du theurer Vater Franz! 
Und aller Völker Recht 

Kämpft Jeder freudig um ben Kranz, 
Der nicht des Feindes Knecht! 


Man erzählt biefe Anekdote von einem tapferen Anführer ber 
Berbündeten. 
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Die Frievenspalme, Bater Franz! 
Bott du dem Feinde dr, 

Nun zeigft du ihm bes Schwerbtes Glanz, 
Für den kein Bricbe war! 


- Nun Gott mit- uns und bir, o gran! 
Und mit.der freunde Heer, 

Um jedes Schwerdt ein Siegeskranz, 
Ein Kranz um jeden Speer! 


Wie freudig ziehen wir, o Franz! 
Im's ernſte Kriegesfeld, 
Nicht einſam mehr, vereinet ganz, 
Grüßt uns die tapfre Welt! 


Der Schwede jauchzet dir, o Franz! 
Der Preuß' ein „Vivat!“ dir, 

Der Ruſſe ruft „Hurrah!“ zum Tanz, 
Und wieder grüßen wir! 


Der Britte finget bir, o Franz! 
Sein alt „God save the King!” 
Der Spanier flocht am Siegeskranz, 
Als er dein Wort empfing! 


Dein heil'ges Wort, o Bater Franz 
Das um das Heil der Welt, | 
Zu tapfern Völkern in den Kranz : 
Des heil’gen Kampfs uns flelt! 


Und Gottes Segen folgt dir, Franz! 
Und deinem Siegespflug, 

Erblüht der deutſchen Saaten Glanz, 
Die Feindes Hagel flug! | 


Dein Krieg ift Aller Krieg, o Franz! 
Dein Sieg ift Aller Sieg! 

Dir jauchzt der Mund des feſten Lands, 
Der lang gefeſſelt ſchwieg! 
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Es brauft das Meer dir, Bater Franz! 
Zu deinem Siegeslauf, . 

Auf blauer Woge Siegestanz 
. Blühn Oeßreichs Segel auf! 


Run branf und dran für unfren Franz ! 
Das blaue Firmament 

Erleuchtet fon .die Sternenſchanz, 

Daß man den Sieg erkennt! 


Nun drauf und dran für unſern Franz! 
Ihr Völker hebt das Joch, 

Schon finft der falſchen Götzen Glanz, 
Der alte Gott lebt noch! 


Durch ihn und dich ward wahr, o Franz! 
Was Oefſtreich will, das kann's. 
Dies iſt das Lied des Landwehrmanns, 
Ein deutſcher Sinn erſann's! 
| Corporal. 
Herrlich flimmt jet doch Alles zufammen! 


—Siegewalt. 
Weil wir alle aus höherem Feuer flammen! 


Wad tm eiſter. 
Drei Adler find. Eins in Einigkeit, 
Und geben ein Zeugniß zu biefer Zeit. 
‘ Hufar. 
Sonft gab es leicht Hänbel um Kleinigkeit! 


Bot ad. 
Bie man ‚den Feind nimmt, jo wird auch der Streit! 


Chirurg. 
Einen Mann zu verbinden iſt jetzt eine Luſt, 
Auf der Stirne den Hieb, die Wunde auf der Bruſt, 
Schaut euch nur an, ihr ſeid alle bleſſirt! 


u pa bb mm m ——— 
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' €s rp dral. 
Sonſt würde auch hier bei'm Wein nicht pauſirt! 


Aoſach. 
Morgen ſchon gehe ich wieder zum Strauß! 


Chirurg. 


Freund, halte er noch mit dem Arme. Haus, 


In feiner Wunde iſt noch materia peceans! 


KAofa a. 
Aber auf meiner Lanze iſt noch materia Spidgans! 


(Gr flicht mit ver Lanze ver eben rortreten wollenyen Marke⸗ 
tenderin eine Gans vom Seller, f.e laͤßt den Zeller mit Salat 
fallen.) 


5Suſar. 
Bravo, bravo! Herr Kamerad! 


Marketenderin. 
Nun, iſt das Manier ? Da liegt ver Salat, 
Das geht ja hier gwandiverdrahti zu, 
Er hätt mid geipiehet in einem Nu! 


Kofad. 
Weibel, ich that es halt in der Erftafe! — 


Marketenverin. 
Ob in ber Eckſtraße oder in ber - Hanptfttaße — 
Grob iſt grob! 
Corporal (reicht ihwen zwei Släfer). 
Berföhnt euch bei'm Glaſe! 
| Harketenvderin. 
Es mag fein!. ZZ | 
' Koſachk (trinke ihr zw). 
Es Tebe der. Enthufinsmus! 
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‚ Marketenderin. 
Zum Kuknuk mit dem, den fann ich nicht leiden, : 
Der thät mir meinen feligen Mann Üüberreiten, 
Und auch in der Edſtraße! 


Wantmeiker. 
| Wer? 


Marketenderin. 
Nun, der Jenaiſche Erasmus, 
Mas weiß ic, wie der närrifche Heilige heißt! 
Genug, er ‚hat meinen Mann überritten! 


Wactmeifer. 
Der Enthufiasmus, der lebendige innere Geiſt? 
Der reitet ſein Tag nicht! 


Marketenzerin. 

J, da muß i Sitten, 

Er ift ja ſchon lange bei der Cavallerie! 

Auch in der Edftraße bei einer Schlacht 

Hat er mich zur armen Wittwe gemacht; | 

Und das, nein! das: vergefl’ ih ihm niel (Geht weinen» ab.) 
| Siegewalt. 

Segen den Enthuſiasm iſt fie unverſöhnlich, 

Sie nahm die geiſtige Eigenſchaft perſönlich! 


Corporal. 
Haha, jest erſt verſtehe ich ſe! 
Sie hat gehört, der Enthuſiasmus der Cavallerie 
Habe ihren Mann überritten in der Erſtaſe, 
Und für 'nen General hielt ihn die ehrliche Baſe! 
Koſ— ac. j 
Potz Element! ich muß ſie drum loben, 
Sie hat den innern Geiſt zum Geueral erhoben! 


J 
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Hufar 
Enthuſiasmus, der Name klingt ja wie Latein | 
Ich glaube, der Herr muß ein Ungar wohl fein! - 
Es Iche der Enthuſiasmus, der herrlichſte Held! 
Es lebe die Exftafe, fein Schlachtenfeld! | 
Der Freudigfte unter den Kriegesgöttern, 
Er hört mich, ba, feine Trompeten ſchmettern! 


(Hier blaſen die Trompeter im Hintergrunde immer zur erſten Zeile 
der Singenden, es können entweder Huſaren vorbeireiten, over 
fich ſammeln, oder in den Vorgrund treten und witſingen. wie 
das Intereſſe der Bühne es erlaubt.) 

Ah baſſa manelft teremtete! ur 
So bläft der Trompeter, jo wünſchet ein Jeber, 
Auf daß es num endlich recht drauf und drau geh’! 
Man ftreicht ſich den Schnurrbart, und gibt ihm den Zwid, 
Und wiegt in dem Säbel des Feindes Geſchick! 
Chor: Schlechte Reiter _ 
Sind nichts weiter | 
Als ſechsbeinige Bärenhäuter! 


Ab baſſa manelfi feremtete ! 
Wir fahren auf Roffen, zufanmen gegoffen, ' 
Die bie Wetterwolfen in himmliſcher Höh', 
Es fhmettern wie Blitze die Säbel hervor, | 
Wer feft nicht im Siße, ber friegt eins an's Ohr! - 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als ſechsbeinige Bärenhänter! 


Ab baſſa manelfi teremtete! 
Bir ungriſchen Sufaren, wir haben erfahren, 
Daß ber Feind nicht gern in die Augen uns. jeb; 
Sein fchlechtes Gewiffen verträgt kein Gericht, - 
In's Grab oft gebiffen hat vor un ber Wicht! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als ſechsbeinige Bärenhäuter! 


AH baſſa manelli teremtete! 
Mein Säbel, der treue, ben Kampf nun ernene, 
Daß nester Franciscus justitiam feh! -. 
Bir Yingern, wir ſchlagen mit bem Säbel aufn Tiſch, 
(Hiebei ichlägt er mit dem Sabel auf ven Tifch, daß Alle 
zufammenfähren). 
Protestor wir fagen, dann geht es von friſch! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als ſechsbeinige Bürenhäuter! 


Ab baſſa manelli teremtete! ' 
Heraus, ihr Neuntödter, Pariſer Dekreter, 
Auf daß man euch a biſſ'l die Kundſchaft nachſeh, 
Und wer nicht Tapabel mit Füß' und mit Händ’, 
Dem fchreibet mein Sabel mit Blut aufe Patent! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
als ſechebeinige Bärenhäuter! 


Ah baſſa manelli texemtete! 
Wie riecht ihr neubacken, die ruſſ'ſchen Kofaden, | 
. Die fuchten euch wahrlich recht gründlich bie Flöh'! 
‚ Gefpidt mit der Nadel, gejpießt und rotitt, 
Heraus mit dem Bratel, nun wird es tranchirt! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
ALS ſechsbeinige Bärenhäuter! 
Ab baſſa manelki teremtete! 
Pariſer Huſaren, die öfters ſchon waren, 
Wo ſeid ihr? Da grunzet ein Schwein in die Höh': 
„Bor Magdeburg hieben bie Preußen fie Hei, 
Bas übrig geblieben, das fraß ich allein!“ 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als ſechsbeinige Bärenhäuter! 


— 


Ab baſſa manelfi teremtete! - - 
Die Sau fah der Unger, fie ſchwankte vor Hunger, 
Er ſprach: „Halt dich immer nur bei der Armee!“ 
Ich mäſt' dich mit Garden, mit lauter Offizier, 
Die ich mit deiner Schwarten an die Stiefel mir ſchmier'! 
Chor: Schlechte Reiter | 
Sind nichts weiter 
Als fechsbeinige Bärenhäuter! 


« 


Ah baſſa manelfi teremtete! 
Der lügt wie gebrudet; der die Achſeln noch ya, 
Daß er nicht gehau'n noch geftochen euch ſeh! | 
Dort ließt ihrs im Stiche, hier kriegt ihr's im Hieb, 
Mit ungrifcher Küche nehmt haltex's verlieh! 
Chor: Schlechte Reiter - 
Sind nichts weiter 
Als fechsbeinige VBärenhäuter! . 


t 


Ab bafja manelfi teremtete! 
Heraus, mas noch übrig, ihr feid ja ganz fiebrig, 
Heraus nur, ich koch euch 'nen ungrifchen Thee! 
Was nadete Pferfchen, pot Himmel und Er’! 
Ihr habt unter'n Ärfhen nur Wölf' und kein Pferd! 
Chor: Schlechte Reiter 
Sind nichts weiter 
Als fechsbeinige Bärenhänter! 


ab baffa manelfi teremtete ! 
Ihr könnt einem ’8 Reiten auf Lebtag verleiden, 
Streu' dich mit Chauſſeeſtaub, du große Armee, 
Dann lerne vom Schneider, zu Wien beim de Bach, 
Der kann's viel geſcheidter, ihr macht's ihm ſchlecht nach! 
Chor: Schlechte Reiter | 
“  &ind. nichts weiter 
Als jechsbeinige Bärenhäuter!. 
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Cippel (ein hanackiſcher Kefielflicer tritt auf). 
Das ift ein Ramatten und Remiſori hier, 
’S iſt gewiß der‘ Marketenderin ihr Hauptquartier! 


Corporal— 
Ein bagſchirlicher Kerl! 
Anne 
Die Wache bin ich! 
Cippel. 
Na, die in mubelfauber, melde fie mich, 
Man nennt mich den Schwirberl, den Batenlippel, 
Ich gud in die Häferl und flide die Zippel! 
Hat fie zerbrochene Reindl und Zeller: 
So bind ich's Ihr wieder um ein Bagatellerl, 
Um ein Ritjher, um ein biſſ'l Kafhernad, 
Mit einem mordmäßig ftarten Eifenvraht! _ 


Anne (will ins Zelt). 
Gut! | 
Cippel chilt fie zurüd). 
He, Bomalil Bleib fie noch, ftehn. 
Bil mid die Fran fürn Hauswadl behalten, 
So geb ich mir ein Kren, und mach einen Alten, 
Thut ſie mich gleich jetzt für ein Bachſtelzen anſehn. 
Ich bin halt jetzt modri, und fromm wie ein Lampl, 
Aber ammelt ſie mich auf, jo werd ich ein Kamp! 
(Anne ins Belt) 
Wadtmeifter. 
Hör’ Er, Er fteht vor der rechten Schmiede, 
Was hilft's Ihm, daß Er ‘viel binde und niete, 
Der Krug gebt zu Wafler, bis daß er bridt, 
Am End' flict ſich Alles beim jüngſten Gericht, 


Was der Zorn. zerfchmettert, das heilt feine Naht, 
Und wär fie von bebertem Eiſendraht! | 

Drum gehe Er in. fi) und bedenk Er fein Heil, 

Und feg Er den Hat auf und erwähl' Er fein Theil! 


Aippel. 
Den Hut hab ich auf, aber ich verſteh Ihn ni! 


Corporal Leibe ihm Wein). 
Aufgefhaut, Freund! kennt Er dies Licht? 
Das will ih in feinem Laternel auffteden! 


Kippe (trinke). 
Saperbibir! das that kaiſerlich ſchmecken. 
Das hat ’nen Bigel und ’nen Geruch, 
Gewiß fo ein Lerchenfelver Ausbruch! 


Corporal. 
Ein alter Oeſtreicher Stehwein. Löſch ich dir den Durſt, 
So brate mir auch dafür eine Wurſt! 
So ſpricht der Kellner zum rußigen Koch. 


Fippel. 
Da krieg ich wohl gar ein zweites Glas ehr 


Wadtmeifer. 
Ja! aber dent Er, es Liegt ſchon im zweiten 
Ein gewifies Bedeuien und Vorbereiten; 
Denn das Erſte von Allem, das iſt die Kraft, 
Das Zweite aber iſt ſchon die Brüderſchaft! 
(Reicht ihm ein zweites Glas.) 
Cippel. 
Nun, in Gottes Namen! Wer find denn die Brüder? 


Hufer. 
"Schau ber Her nur bier auf und nieder! 


. 
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Aofacı. 
Brüder find wir Alle hier treu und feſt! 


Lippe (er leert vas Glaeh. 
Bivat, ihr Brüder, das ganze Neft! 


Wahtmeifer. 
Ihr habt das Erſte, das war. die Kraft, 
Ihr habt das Zweite, die Brüderſchaft, 
Noch fehlt das Dritte, die Eigenſchaft! 


ſippel. 
aue guten Geiſter, ihr Brüder, find Drei, 
Bringt mir halt die Eigenſchaft auch herbei! 


Corporal. 
Zur Eigenſchaft gehören ſchon Eigenheiten, 
Dazu legt man vor Allem den Hut bei Seiten, 
Herunter mit dem alten Hafendeckel! 
Herab mit dem braunen ſchmutzigen Röckel! 
(Stößt ihm den Hut herunter, und nimmt ihm ſeinen Kittel ab.) 
Setz Er uf ven kaiſerlichen Ehrenhut! | 
(Sept ihm den Rekrutenhut auf.) 
Lippe. 
Was bin ich nun, ihr Herrn? 


Wwaqtmeiſter. | 
Ein Herr Rekrut, 
Und mein Kamerad, das ift nichts Kleines! 
Cippel. 
Mankari, Mankari! doch mir fehlt noch Eines, 
Mir fehlt halt noch immer die Eigenſchaft! 
Hufar (reicht ihm ta3 britte Glas, das Lipnel fchnell austsintt). 

Bravo, Kamerad! es lebe Kaifer Franz! 


— — — — — — — — —— — 
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Jippel. 

Potz Spadifankerl! Nu ſteigt mir ein Glanz! 

Nun weg mit der Zange, nun weg mit dem Draht, 

»Nen Säbel ich verlange, ich bin ein Soldat, | 

Bas kimmern mid Töpfe, ih mag nicht mehr flicken, 

Ih hau fie wie Köpfe von Feinden in Stüden! 

Juchheiſa, Klirr, Klirr! — 
(Er zerſchlaͤgt Töpfe vor vem Zelte, die Marketenderin kommt mit 

tem früher von Annen zerbrochenen Kruge jammernd heran.) 


Marketenderin. 
O weh, mein Geſchirr! 
Kerl, iſt Er verrückt? 
| Kippel. 
'S wird nichts mehr geflicht! 
| Marketenderin. 
Ich brachte den Krug, 
In Stüde.Er flug 
- Mir alle die ganzen! 
| ſJippel. 
. Spielt auf, ih will tanzen, 
Melampus, Schlampampus! 


Aoſac. —— 
Te Kerl hat zu viel! 
| "Corporal. | 
Er bat halt men Dampusl. 
Cippel. 


68, Spielmann! ſpiel, fpiel! 


Marketenderin. 
Ach, alle die Scherben! 
Es iſt mein Verderben! 
Ich nehm ihm den Hut! 
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Nun Hurrah, Hecht geſchah, Feind war ba, 
Ber ibm recht ins Ange fah, 
Rufet frei: „Bictoria! 
Deco in .excelsis gloria!” 


Eorporal. 
So ging’s, der Herr war zuerft auch oben, 
Aber wir haben auch tüchtig nachgeſchoben, 
Da hat der Engliſchmann das Geld gebradt, - 
Und das hat uns der Herr zum Geſchenk gemadt. *) 
Mein Rod der fommt mir nun nie mehr vom Leibe, 
Und wenn ih aud ewig Corporal drum bleibe! 


Aofad. 
Hear Corporal! Er ſpricht wie ein Chrenmanıt: 


5Suſar. 
Zur Geſundheit Jedem, der ſo ſprechen kann! 


Wachtmeiſter. 
Nun laſſet uns alle das Glas erheben, 
Ale brave Soldaten ſollen leben! 
(Sie triufen und fingen folgentes Kriegslied nach ber Melodie bes 
Marſches, mit welchem während dem Geſang im Hintergrund 
abermals Truppen vorbei ziehen.) . 
Wir danken bir, o Bater Franz! 
Bon Herzen banken wir, 
Daß wieder in ben Waffentanz 
Uns führet dein Panier! 


Für dich, du theurer Bater Franz! 
Und aller Völker Recht 

Kämpft Jeder freudig um ben Kranz, 
Der nicht des Feindes Knecht! 


) Man erzählt biefe Anekdote von einem tapferen Anführer ber 
Berbündeten. 
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R arketenderin (aufipringen»). 

Muttermörder! Rabenfohn! 

Iſt das endlih nun mein Tohn? 
Daß ich dich Pefchad gefüttert 
Und dann, um dich aufzufuchen, 
Durch die Welt herumgeflubbert, 
Und jest muß ich dich verfluchen! 


J wachtwei ſter. 
Filrament, das klingt kurios 





Aarketenderin. 
S iſt mein Sohn, ach Gott, wie groß! 
Bühl. b du gar nichts benn in dir? 


+. 


Kippei. 
Heidideldum! ich fühl" die Soft! 


Marketenderin (zeigt ihm nach ver Nafe). 
Ad ſchaut nur das’ Zeichen hier, 
Fühlſt du meine Mutterſchaft? J 


 gippel. 
Ih fühl nichts als Brüderſchaft! 


Marketenderin. 
Ach, du Gott! die Warze hat er 
Auf der Naſe von dem Vater! 


Cippei. 
Ich Pr nur bie .Eigenfchaft, 
| Helft ihr Herren, fol ih tanzen, 
| Sol ich Lachen, fol ih granzen? 
| Alles ift mir ganz verbraht, 
| Durch den Hut bin id) Soldat, 
Duch die Warze bin ih Sohn, 
Und vor Schrecken nüchtern ſchon! 


— — 
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Wadtmeifter, 
Ja, das ift freilich. viel auf einmal, 
Aber nun richt” id, macht feinen Scanbal; 
Herr Corporal, Ihr figet bei mir, 
Herr Chirurg, die Warze unterſucht Ihr, 
Herr Kofad, Herr Jäger, Herr Hufar, 
Seid Zeugen, wenn Alles offen und Kar! 


Mearketenderin. 
Die Zigeuner haben mir ihn in Polen ı 
Vor Yahren aus dem Marfetenderwagen geftohlen. 
Nun iſt er verwildert und ift verwaiſt, 
‘Und beſeſſen vom tollen Keffelflidergeift, 
Herangewachfen ohne Zucht und Lehr’. 
Kennt ex feine eigene Mutter nicht mehr. 
Leſt nur den Paß! 


Woehhtmeiſter (lieſt): 
„Lieſe Teommeltfippel, 
Marketenderin und Sohn, der Batzenlippel, 
Liefe alt fünf und zwanzig Jahr.“ 


Chirurg ._ j 
Das ift zu jung, fie hat graue Haar! 


Macketenderin. 
So habt doch ein Einſehn, ich war damals jung! 


Suſar. 
Sie iſt gewiß einmal ſo jung geweſen, 
Drum iſt ſie jetzt freilich alt genung, 

Das kann man ihr aus den Tritteln leſen! 


Marketenderin—. | 
O ſchimpf Er mid nur, gar mand Gonfelt 
Hab ih Ihm als Kind in die Jacke geftedt! 
VII. | 22 


Chirurg. 
Werf Sie ihm das alte Confekt nicht vor! 


Marketenderin. 
Seinen Vater, den habe ich auch auf dem nabiſh, 
Der iſt mir ned ſchuldig! 


5uſar. 
| Ich kann nichts davor. 
Ich rede lateiniſch und ſie ſpricht arabiſch! 


Cippel (zieht ven Hufaren zurüd). 
Herr Bruder, halt. Er fi nur weiter davon, | 
Es braudt nur a Bliktri, fo is Er and ihr Sohn! 


Wachtmeiſter. 
Dos Alter paſſiret, fie iſt eine Frau, 
Die pauſiren oft lange, und altern nicht genau! 
(Lieft weiter): 


„Ein Rappe, ein Sräffel, fieben Fauft, ver Roller - — 
Geſpaliene Naſe — 
Corporal. 
Nu das kommt immer toller! 


Marketenderin. 


Was Kukuk, ihr habt ja ein Blatt überſchlagen! 
Wwaqhtmeiſter. 


Ja richtig, da ſteht vom Roß, Hund und Wagen 
„Augen gräulich und ein wenig ſchielend — 


Marketenderin. 
So nennen's dort bläulich und freundlich ſpielend! 
Wachtmeiſter. 
„Haare roth —“ 


Marketenderin. 
Stark blond! 


x 


.Wadtmeifer. 
„Haut geſtöppt wie eine Tigerbeden. au 


Marketenderin.“ 


Soll heißen: Viel Arbeit dran, und Onceceten 


Wachtmeiſter. 
„Beſondere Zeichen: Zwei krumme Finger —“ 


| Ehirurg 
Ei, ei, Frau Tiefel, das find dumme Dinger! 
Hat Sie krumme Finger gemaht? 


Marketenderin.“ 


Ich nicht, ich hab fie auf die Welt mitgebradit! 


waqhtmeiſter— 
„Lippel — krumme Finger, Warze auf der Naſe.“ 
S ift richtig, er ift der Sohn der Frau Bafe! 
: Aber, mein Freund, beim Regiment 
Hat,es mit den frummen Fingern ein End’! 
Nun Courage, umarm Er die Mutter! 
Was ſteht Er fo. da, wie die Sonn’ an der Butter? - 


Fippel. u 
Es ift mir halt immer gar wunderlich, 
- Mein Lebtag hatte feine Mutter ich! 


. Macketenderin. 
O Himmelbattl, was eim Lugenſchippel! 
O du Bachſimperl, er iſt ganz ausgewechſelt! 
Cipnel. 
Ich hab halt keine Mutter, ich bin halt der Lippel! 


Wantmeiſter. 
Das iſt ein Kerl wie aus Eiſen ‚gebrechfelt ! | 
22 * 
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Parketenderin. 
Was braucht's noch viel Blarament und viel Zaren? 
Mein Recht ift ihm auf der Nafe gewachſen! 


Wachtmeiſter. 
Halt! nur ruhig, jetzt hab ich's ſchon, 
Das iſt ſo ein Fall wie beim Salomon! 
Lippel, geſteht Er ihr die Warze zu? 
| Kippei. 
Mankari, Mankari, um Fried' und um Ruh'! 
Chirurg (zieht feine Inſtrumente hervor). 


So muß ih ihm gleich die Warze abſchneiden! 


mMarketenderin. 
Ach Himmel! nein, nein, das kann ich nicht leiden! 
Ach, es könnt ihm weh thun! 
ippel. 
Was verteht Sie vavn, 
Es ift das Urtheil! 
Marketenderim. 
Ach, Pardon! Barton! 
Ah laßt ihn nur laufen, er iſt nicht mein Sohn! 


Wadtmeifler. 
So ſpricht ein Mutterherz, und Salomon 
Sprit: Er kriegt Prügel, oder Er iſt ihr Sohn! 


Sipyel. - 
Prügel?. 3 ju6 » bie Empfindung ſchon! 


Marketenderin (ſie umarmt Lippel). 
Lippel, mein Lippel, komm an mein Herz! 
Ach, wie er ausſchaut, wie eine Todtenkerz'! 
Komm, du ſollſt eſſen, komm, Nudelfanzl, 
Ich will dich laben und waſchen, komm, komm du Speranzl! 
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.Sippei. 
Bafdıen, ia inwendig, jetzt bin ich ihr Sohn, 
Es iſt mir ganz modri unterm Herzen ſchon! 
Mit der Mutter ine Zelt.) 
j Eorporal. | — 
Das war ein Gaude, der Salomo ſoll leben! 


wachtmei her. 
Und alle die Herrn Affefjoren daneben! - 


| Aufar. 
Pereat Justitia, Ast mundas! 
Attamen Lippelius est vegabundhs! 


I Aoſack. 
Er hätt? ihm halt doch bie Nafe abgefähnitten, 
Es ging in einem hin. 
Chirurg. 
J da muß i Sitten, 
Der Kerl bat einen Euriofen Charaftör, 
Ich fühlt ihm bei der Gelegenheit am Kopf umher. 
Der Kerl iſt nicht auf den Kopf gefallen, 
Und fällt er drauf, fo kriegt der Tropf, 
Wenn's gut fih trifft, vielleiht von uns Allen 
Am Ende noch gar ben offenften Kopf! 


Siegewalt. 
Wie gefiel Ihr das, Anne? mich hat es betrübt, 
Was ber Krieg für wilde Manieren übt! 


Anne. 
Alle Saaten, die im Frieden 
In vereinter Blüthe ſtehn, 
Will' des Krieges wildes Wüthen 
Durch die weite Welt hinwehn! 
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Er ftürmt durch das Leben wie ein MWirbelwind, 
Und reißt von ver Mutter das hilflofe Kind! 
Dod mid tröftet der Gedanken, 

Was der Herr will, das ift gut! 

Romulus und Remus tranfen 

Aus der Wölfin Bruſt den Muth! 


Sirgewalt. 
Doch die armen Meinen Waifen, 
Die man aus der Yeltung trieb, 
Wer wird pflegen fie und ſpeiſen? 
Da fein Hälmlein übrig blieb! 
Aus Stiften ver Väter trieb ver Feind ſie hinaus, 
Drin wohnte der Hunger, der Mangel ſteht draus! 


Anne. 
Der fie ausſtieß ungerühret 
Scheint uns freilich ein Barbar; 
Doch ich glaub ihr Engel führet 
Aus der Noth die arme Schaar! 
Rabe ſä't nicht und hat Futter, 
Thau hat Lille, die nicht ſpinnt, 
Die Natur iſt eine Mutter, 
Treuer als der Menſch, ihr Kind! 


Wachtmeiſter. 
Daß die Welt nicht ſoll verſchimmeln, 
Bläſt der Kriegesſturm hinein! 
Corporal 
Gährung muß im Faſſe wimmeln, 
Sonft wird nimmer Har der Wein! 
Chirurg. 
Gott will auch was mit dem Kriege, 
Drum darf man fein Blut ibm weihn! 


> 


Asram.. 
Ja, daß Gettes Abſicht ſiege, 
Muß der Menſch ven Arm ihm leihn! 


Suſar. 
Selig, ı wer in ſolchem Streite 
Stehet, wie wir alle ftehn! 


Siegemalt. 
Fall' ich morgen, fa” ich heute, 
Werd' ich ſiegreich auferftehn! 
(Wahrend viefer Rede bat man in ber Ferne ſchon den m vreußiſchen 


ſogenannten alten Deffauer ⸗Marſch gehört, die Preußen ziehen 
bei folgendem Liede durch den Hintergrund.) 


Siegewalt (ſingt): 
„Der Herr bat einen Kampf beſtellt, u 
Wer Gott liebt, hält zufanmen. 
Es ſteht in Kriegesflammen 
Die ganze weite Welt! 
Der Friede mußt uns brüden, 
Gewitter war bie Zeit, . 
Da wir das Schwerbt nun züden, 
Wird auch der Himmel weit! 


Trompeten ſchmettern burch die Welt, 
Was heimlich wir getragen. 
Wir haben unjre Klagen 

Dem Schwerbt anheimgeftellt ! 

Henn fi) die Monde füllen, 
Gebiert die Zeit mit Schmerz, 

Es wuchs durch Geift und Willen 
Der Sieg ihr unter'm Herz! 


Musfetenfhall, Kanonenzorn, 
Es laut verkünden mäflen, = 
Es zieht ſich aus den Füßen EEE 
Der Löwe nun den Dom 0 2: 7: 0m. j 


Bar ” 
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Das Kreuz wir lang ſchon tragen, 
Das Krenz der Eiſenz it, 

‚Run wird bie Zeit geichlagen 
An’s Eifenfreuz im Streit! 


Nun geht's, Trara rombombibom, 
Ein Yeber darf es jagen, 

Der Tambour muß es fchlagen, 
Daß es an's Tageslicht komm! 
Der führt die befte Stimme, - 
Der fih dem Schwerbt vertrant, 
Sein Leid in heil'gem Grimme 
Aus Feindes Rücken haut! 


Hurrah! Hurrah! nun ſchlaget brein, 
Wer nicht gehört, ſoll fühlen, 
Der Hoffart wird ſich kühlen, 
Beißt er in's Gras hinein ! 
Ein’ gute Wehr und Waffen, 
Ein’ feſte Burg iſt Gott! 
Er hat uns frei erfchaffen, 
Er hilft aus Noth und Spott!“ 
Wachtmeiſter. 
Das iſt jo ein rechter alter Kriegshauer, 
Der Marfch vom alten Deffaner, 
Mein Blutfint pfeift feinen andern mir; 
Ein rechter Marſch freut. Menſch und d Thier. 
Annen's Lieder ſind gut! 
« orporal. 
J Mir iſt nichts ſo zuwider, 
Als die meiſten neumobifchen Ariegeslieder, 
Theils ſind fie für Theaterhelden geſchrieben, 
Die hinten wieder aufſtehn, wenn ſie vorne geblieben; 
Theils find fie wie papierne Helme erhaben, 
A la Kabladu, wie fie die Motehür haben; 
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Theils ſchlagen's ein Rad wie ein Indian, 

Gar elendig ſchaut fih’s von Hinten an; 

Theils find fie fo kalt, ſtarr, hager und fleif 

Wie ein nafler, gefrorner Saloppenſchweif; 

Theils find fie wie ein junges Gänfefell weich, 

Theils rauh und rafchli wie Conſenzzeug. 

Da lob ih mir die alten Kriegslieder doch, 

An denen man felber das Pulver roch! (Er fingt:) 

„Prinz Eugenius, der edle Ritter!“ 

Oder: „Ein prenßiſcher Huſar fiel in Franzoſen-Hände!“ 
Chirurg. | 

Element, die bier find auch nicht Bitter! 
Yufar. | 

Ich felber leſe fie freudig zu Ende! 


Biegewalt. 
„Du Commandant von Landau, icy Krenprinz von Preußen,“ 
Hat aud einmal ein ſchones Kriegslich geheigen! 


Wadtmeifter. 

Ya, ja, es gibt deren gar zu viele, 

Es fingt fid) halt Leicht zum ernften Spiele! 
Nichts aber hat mir je das Herz fo empört, 
ALS da ih von Deutſchen gegen Deutjche gehört 
Das Schiller/jhe Reuterlied fingen und blafen, 
Das machte mir’d Blut in den Adern rafen; 
Oder wenn deutſche Stuter den Marfeiller beim Theetopf fangen ! 


x 


Siegewalt. — 
Dem Himmel ſei Dank, die Zeit iſt vergangen! . 


Eorporal (zu Anne, vie in Gedanken fand). 
Luftig, Iungfer Anne, das Maul nicht gehängt, 
Munter, rings wieder eins eingefchenft! 


— — — — — 
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wanhtmeiſter. 
Annchen, du biſt mir ja anverttaut, 
Was fehlt, warum wird ſo an den Beden gefaut? 


Anne. 
Ad, ihre Herrn, ich bin betrübt, 
Daß ich nur ein Mädchen bin, 
In den Waffen nicht geübt! 
Nach dem Kampfe ſteht mein Sinn, 
Doch es will mir nicht gebühren, 
Spinnen, nähen ſoll die Hand, 
Und ich möcht' ein Schwerdt doch führen, 
Für mein deutſches Vaterland! 
(Sie will meglaufen. Siegewalt bilt te auf.) 
Siegewalt. | 
Dieibe, flieh nicht, Liebe Anne! 
Was du fpracft, ſprachſt du aus mir, 
Sa, ih lebe ganz in dir, | Ä 
Muth macht nur im Krieg zum Manne, . 
In der Noth ſteht Magd wie Knecht, 
- In dem Tod ift fein Geſchlecht, 
In dem Krieg gilt jed’ Gefecht, 
In dem Sieg ift gleiches Recht! 
Nicht der Leib iſt's, nein, der Geift, 
Der das Schwerdt der Scheid’ entreifit, 
Trägt gleich Mars des Mannes Leib, 
Iſt Bictoria doch ein Weib! 
Und wenn unter'm Regenbogen 
Beide innig ſich umfangen, 
Steiget Venus aus den Wogen, 
Und der Friede wird empfangen! 
Amor wieget dann, der Schelm, 
Süße Tauben in dem Helm! 
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Wadtmeifter. 
Ja, ‘mein Annchen, mand Erempel 
Hat man ſchon von Frauenzimmern, 
‚ Die im hoben Kriegestempel 
Wie die Siegsgeftirne fehimmern ; | 
Die Jeanne d'Arc will ih nur nennen! 


Chirurg. 
‚Auch die alten deutfhen Frauen - 
- Haben tapfer drein gehauen, ' 
Und zulegt noch alle Wunden 
But gefalbet und verbunden | 


- Yufar. 
Wie ihr ſchen die : Bangen brennen! 


Anne. 
as, ich ſtand erſt drin am Herb! 


Corporal. 
he Augen ‚find zwei Blitze! 
Anne 
Wäre nur mein Arın ein Schwerbt! 


Kofak (ip ihr feine Mütze auf). 
Herrlich ſteht ihr meine Mütze! 


Bigeunerin (tritt auf). 
Grüß did Gett, Kofadenbraut! . 
Wactmeifter. 
Was fuht Sie hier, Sie böfe Hant, 
Der Stod foll Ihr, fatale Sibylle! 
Zerfchlagen die blinde Schichſſalsbrille! 
Hier gibt's nichts zu ſchnipfen, die Hände genafäen! 
Ihr Herm, beobachtet euere - Tafchen ! Ä = 
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‚. . Digeunertin. 
Ad, Kinder, ih bin euch um wenige Heller 
Ein großer Prophet und Nativitätenfteller! 


Corpyeral. 
Sizſt du hinter'm Zaun, ſo biſt du ein Prophet, 
Sitzſt du auf dem Beſen, ſo biſt du ein Comet! 


Bigeunerin (bietet. dettel aus). 
Raufet, ihr Kinder, ein. Amulettel, 
Das hitft gegen Hieb und Stich und Schuß! 
Aof an. 
Nu, gib eins her! Was. Toftet der Bettel? 


Digennerin 
Nur einen Gulden! | 


Chirurg (nimmt dem Rofaden den Zettel). 
Halt! erftlich muß. 
Das Recept ich leſen! 


B igeune rin (iucht es zu hindern). 
Herr, das bringt den Tod! 


Chirurg (ieſt): 
„dalunte wehre bi! prohatum est.” 
Anfadı a — 
| Taufenb Sapperlot! 
Bil Sie mid) ei einen Safunten ſchelten? 
Das ſoll Ihr der lichte Kantſchu entgelten! 


Wachtmei A er. 
Halt! erſt ein Stanbrecht! 


Bigeunerrn. 
Ach, es wird mir kuries! . 


Wadtmeifter.. 
Und Bann wird die Erecution gleich zur Stund fein! 
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Bigeunerim. 
as, das am mix unnöglid geſund fein! 
Ih bin unſchuldis— wie im Mutterſchooß! 


Corporul. 


Im Mutterleib bat fie {hen ven Sanf verflucht 


Chirurg. 
Degen Gefundheit ift man nit im Hauptquartier! 


DBigennerin. 


Ich habe nur her Bewegung geſucht! 


Waqtmeiſter. 
Sie kemmt im Meiſter Hammerle ſeine Kur, 
Der macht Ihr die Bewegung an einer Schnur! 


Bigeunerin, 


Das halt ich nicht aus, ich hab gtüfe im Kopf! 


Wantmeifer 
Flüffe, Haha! wohl ein Weichſelzopf, 
Den will ſie in der Elb', in der Weſer verlaufen, 
Aber, wer zum Hängen beſtimmt iſt, wird nicht erſaufen! 


Ich ſimulire, i ch ſimulire! Er Na nachzudenten. 


Bigeunerin. 


Ä dert Wachtmeiſter auf ein Wort: 
Ein Geheimnig! 


Wachtmeiſter (zieht fie bei Seite, ſie will ihm Geld geben). 
Potz Blitz und potz Mord! 
Mich beſtechen! Jetzt erkenn ich dich Drude, 
Du hatteſt ein Glücksrad auf dem Markt und 'ne Bude 
Mit Zahntinktur und Hühneraugenſalbe, 
Kurirteſt die Fraasmicherl, und machteſt die Schwalbe 
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Mit falfcher Prophezeiung, bis dich ber Büttel ‚gejagt, 
Sie ift es, fie iſt's, die zu Töplitz ausgefagt, 
Die Fuhrleute werden auf ben Nebenwegen | 
Mit der Beitfche hindeuten: Dort hat Prag gelegen! 

Bigeuncrin. 
Ad, ih weiß von nichts, id) fuch meinen Sohn, 
Den rußigen Lippel — 


ceie will einen Zettel wegwerfen.) 
Siegewalt (gibt ihn dem Wachtm eiſter). 
Halt, ein Spion! 
Hufar (ruft ins Zelt). 
dran Biefel! Tran Liefel! 


‚ ‚ Biginnerin.: 
Barvon! Pardon! 
Marketerderin (tritt aus dem Zelte). * 
Da bin id, ihr Heren! was ſteht zu Verlangen ? 


€ bi irurg. J 
Da haben wir bie Lippeldiebin gefangen. 
Marketenderin (ruft ins Zeh). 
Lippel! Lippel! 
Digeunerin. 
Ach, ich elender Mann! 
Marketenderin. 


Er iR ein Re, ein Kerl, er hat ſich verfchnappt! 


Corporal. 
Ein Spion, in ein alteg Weib verfappt! 


“, (ippel tritt mit einem greßen Schinkenknochen auf.) 


BZigeunerin. 


Ach Lippel, Lippel, hilf deiner Mutter! 
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gippei. 
Schon wieber cine Mutter, es bat fi) ausgemuttert, 
* Sie hat mir mein Tage zu ſchlecht gebuttert, 
Ih ftehe halt jet in, anderem Futter! 
Dod wegen der Empfindfamteit, nehm fie den Anochen, 
(Reicht ihr den Knochen.) 
Und damit ſei Sie auf ewig losgeſprochen! 


Bigeunerin (ſtöst ihn mit Abſcheu zurück). 
O Ski, Pfui! 
Wahtmeifler (ver in dem zeitei ſtudiert). 
Richtig iſt es, es trifft, 
Ein Zettel iR es in Chifferfchrift. | 
Holt ven Profoß! (Eosroral ab.) 


Sigeunerin. 
S iſt Sebräifch, ich bitte, 
S iR ein Gebet, id bin ein Iſraelite! 
(Profoß mit Wache.) 

Wahtmeifler. 
Fort zum General, dies Weib oder Mann, . 
Was man bis jetzt nicht beftinnmen kann, | 
Lippel, Frau Liefel, Herr Chirurg, werden mitgehn ! 


Fippel. 


Ich werd' da wie ein Eſel zwiſchen zwei Heubündeln ſtehn! 
(Sie gehen ab.) 
Anne. 


Mir war gleich dies Weib zuwider! 


Aoſa«c. 
Das „Koſackenbraut“ ſchlug fie nieder! 


Anne. 
Ya, ich haſſe das ſchlechte Prophezeien, 
Es ift, als wollte man die Weltgefhichte befchreien ; 


. 
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Der Feind ift es immer, ber Unkraut fäet, 

Wenn ed aus nievriger Seele ausgeht. 
Es nimmt dem Menfhen ven Muth und ven Billen, 
Und dann. mu na das Schlechte von et erden! 


ü Corporal. 


Für ein Mädel fpsicht Sie überaus gefeibt! 


Anne. 
Wer lernt nicht denken in dieſer ‚Zeit! 
Die Welt liegt vor uns wie ein Richterbuch, 
Rechts ſtehet der Segen und links der Fluch, 
Und ſpielt auch mit den Blättern ein politiſcher Wind, 
So merkt doch das Rechte ein jedes Kind! 
Das Heilige bleibt ewig unverboten, 
Und wär's auch ‚verborgen im gordiſchen Knoten, 
Endlich erwachet ein herrlidher Geift, 
Der die Neſtelverknüpfung mit dem Schwerdt zerreißt! 


Sufar. 
Element, ( Sie ſpricht ja je länger je beſſer! 


Sofaa. 
Faſt glaub id, auch Sie iſt ein maskirter Profeſſer! 


Anne. 
Ihr Herren beſchämt mich! 


Siegewalt, 
Nein, bo in. Ehren 
Müffen Ale ‚Sie halten, die Sie reden hören! 
Der Menſch bat innere und äußere Sterne, 
Die innern ftehn nahe, die äußern ftehn ferne, 
Aber beide im Herzen zufammengeftellt, 
Das machet ven Menfchen zum Herren ber Welt! 
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Wer aber ſich im innern Geſtirn überhebt 
Und den äußern Geſtirnen entgegenſtrebt, 
Der ift aus Selbftfucht des Lichtes Felud, 
Das Gottes Friede über Alle ſcheint! 


Aſſach. 
Glaubt er, daß man gar nicht prophezeihen tann! 


Siegewalt. 
Ih glaub, einem gelehrten, tieffinnigen Mann, 
Der Gott verehrt, und die Welt verfteht, 
Wohl manches Licht Über die Zulunft aufgeht. 
Im Allgemeinen ift jeder alte Spruch, 
Der .auf die Natur ſich gründet, ein prophetifhes Buch! 
uſar. 
Zum Beiſpiel: Hoffart will Noth leiden, 
Fühlt jeder Schneider beim Spazierenreiten! 
Aoſakc. 
Oder: Biele Hunde find des Hafen Top, 
Bracht manches Wildpret in’ große Nothl 


Corpotal. 
Oder: Der Hoffart kömmt vor dem Fall, 
Die Prophezeiung, bie trifft allemal! 


Anne. 

Menſch, hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir Gott! 
Iſt die Prophezeiung von jeglichem Aufgebot. 
| Suſar. 
Und wenn mir der Säbel in. ver Scheide aufſpringt, 
Zeigt's an: daß er bald auf Feindes Helm klingt! 

AMAoſaa. 
Und zudt vor das Roß hinaus meine Pid, 
Zeigt's an: daß dem Feind ich am Lederzeug flicke! 

VI. 23 
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Ccorporal. | 
Und wenn Euch das Schuupftud in der Taſche brenut/ | 
Zeigt’8 an: daß Ihr bald. capituliren könnt! 


Siegewalt. 
Und knackt in die Pfanne rer Büchſe Hahn, . 
Heißt's: in die Pfanne gehauen, und zeigre Kugelwetter an! 


Anne. 
Und klappert ver Here Corperal mit der Kanne, 
So heißt e8: Wein .ber: . 


Corporal. . 
Ja, liebe Anne! 
(Anne ins Zelt.) 
Ein herrlihes Mädel! Wahrſcheinlich aus Sachſen, 
Wo die fchönen Mädel auf den Bäumen wachſen! 


Sul ar. 
Da mag jest gar manche gefallen fein, 
Als man die Bäume vor den Feſtungen fällte!. 


Siegewalt. 
Auf den Regen folgt bald wieder Sonnenſchein, | 
Sprad der Schiffer als er die Segel aufftellte. 
Auf der Elbe, da muß viel noch gewonnen fein, 
Da blühet noch mancher Strauß uns im Felde! 


Corporal. 
.Die armen Narren vom Sonnenftein, 


Vertrieb auch der Krieg in die leichten Gezelte! 
| Huf ar. | 
Es liegt da der herrliche Königſtein 
Sm Damenbrett nech auf dem ſchwarzen Felde! 
(Anne ſchenkt vinge ein.) 


- 


Esrporat. 
Wie ein Bienkorb, 's ift goldner Honig brein, 
Die Königin treibt man mit Rauch aus dem Zelte. 


Anne. 
Und dort ſteht der fhimmernte Lilienftein, 
Den bricht fi der Sieg noch im Kriegesfelve ! 
Siegewalt. 
Der Sieg muß von Annchen's Familie ſein! 


Anne. 
Ja, wenn man den Frieden hinzu noch ſtellte, 
Anne Siegfried heiß ich, wo die Sieg ſich zum Rhein 
Ergießt, zu Siegen im Krieg erblickt ich des Lichtesſchein! 
AMoſachk. 
Ein herrlicher Fluß, eine herrliche Stadt, 
Die Gott wohl umſonſt nicht erſchaffen hat. 
Siegmuth (ven man ſich natzern ſah, tritt auf). 
Sieg fließe durch Siegen auf ewig zum Rhein, 
Sie fließe durch uns, wie der herrliche Wein 
Durch euch jetzt, begeiſternd in den Rhein hinein! 
Die Geſundheit muß vom Muthe getrunken ſein, 
Schnell, lieb Ännchen, ſchenke mir ein. 


(Sie ſprechen Alle trinkend die "obigen Zeilen nach.) 


Lippel; Marketenderin; Bachtmeiſter treten auf. 
Cippel. 
Juchhe, meine naſſeſte Brüderſchaft, 
Nun haben ſie meine falſche Mutterſchaft, 
Wegen ihrer ſpioniſchen Eigenſchaft, 
Auf trockenem Wege abgeſchafft, 
Drum gebt mir ein Gläſel Rekrutenſaft, 
Von der Eigenſchaft trink ich bis wieder zur Kraft! 


Nimmt ein Weinglas.) 
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Eorpormt. 
Halt, das geht nicht, Dich retour zu fanfen, 
Du wärft im Stande, davon zu Taufen! 


Marketenderim. 


Ad, trink nicht in Schreck! 


ippel. 
| Pop Peter und Paul! 
96 trink nicht in Schred, ich trink ja in's Maul! 


Klinkele, Kantele, Vivat Meifter Hammerle! 
(Er trinkt.) 


Aarketendverin. 


Se, du Barbar! 
Ki y» el. 

Im. Boföfenfammerle 

Geht mir's wie ein Muhlrad! 


Marketenderin— 


O ſprich nicht J dumm! 


CLippel... 
Schweis Sie, Frau Mutter, ober id Bring Sie and m! 


Wantmeifer. 
Sera, polniſch Wildroß, nehm Er Zügel und Zaum, 
Und laß Er nicht allen Gelüften fo Raum! " 


gippel. 
Ein Keſſelflickr duch Zange und Draht, 
Durch Saft und Kraft dann ein Soldat, 
Durch eine Warze ſodann ein Herr Sohn, 
Durch bie Brüderſchaft ein Barbar nun fon, 
Durch die Eigenſchaft ein polniſcher. Gaul! 


wadtmeiſter. 
Setz Er ſich nieder und halt Er das Maul! 
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Marketenverin. 
Komm zu mir in's Zelt, ich ſchlachte hier 

Berkorner Sohn, ein Kalb heut’ dir! 


Sippe. 
Ich helf Ihr, Frau Mutter, das ift meine Luft, 


Ih ſchlachte das Kalb an der Mutter Bruft! 
(Ab mit ihr ins Zeit.) 


Corporal 
Das iR ein Kerl, Gott helf und firafl 
Halb Menſch, halb “ff, Halb Wolf⸗ halb wa 


\ Ä Wachtmeißer. 
Er if Halt erwachfen unter Pfiff und Kniff, 

In Schuld und Unſchuld und Diebesgriff! 

Nun hört, was wir aus dem Protokoll vernahmen. 

Ueber des Spione Herkunft und Namen! 
(Er lieſt ab ) 

„Emmes Sänfefett auf bem Hunbsräd bei Kaſtelaun 

Hinter'm Zaun geboren, ſein Vater war Kaffemũhlenſcharfmacher, 

Seine Mutter lebte vom Haſenbalgſchacher, 

In’ der Revolution Beide Spion, dann bei Schinderhannes 

Servirt, Beide zu Mainz guillotinirt! 

Emmes, als Kammflider zog nah Polen, 

Machte Kunſtſtücker, hat geſtohlen, ſang wie eine Magie, 

Diente als Epion überall, zog als Commiſſär 

Mit der Legion die Kreuz und die Quer! 

Und als neue Defreter herauskamen, 

Daß fih alle follten geben moraliſche Namen, 

Hat er fih Rinaldo Rinalvini genannt! 


Huf ar. 
Taujend Element, der Kerl ift bekannt, 
Das war ja ein ganz famöfer Feget! 
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Wachtmeiſt er. 
„Sant darauf bis zum Kammerjäger, 
Weil er vie Lieferung mit ſechs multipfizirt, 
Hat man mit ſieben hinein bivibirt! 
Da ward er Zigeuner, ftahl den Xippel, 
Machte ihn zu einem moralifchen. Krüppel! 
Die Gefchmiere der Dokumente und Berichte 
Seiner Papiere find Monumente der Geſchichte! 
Sein Rüden ift ein heraldiſches Buch, 
Aller Scharfrichter Wappen Zeichentuch! 
Ein Mufterlappen aller Seivenftider ! 
So ift die Geſchichte von Emmes Gänfefett dem Kammflider! 


PMarketenderim (aus tem Zelte tretenn mit Sippel'n). 
Ihr Herrn, ach Lippel will das Kalb nicht ſtechen, 
Er will's parforce mit dem. Meſſer ſchächen! 


on Wachtmeiſter. 
Gib Gott die Ehre und rede bie Wahrheit! 
Biſt du ein Zude? ich will hierin Klarheit? 


Fippel. 
Ein Keſſelflicker war eich, und bin angaſchirt, 
Von Anderem hab ich nichts profitirt! 


Marketenderin. 
Das ift wieter ſehr dumm geſprochen! 


Wahtmeifer. . 
Es iſt halt weder gehauen noch geſtochen! 
Lippet. 
Nein, geſchächt! 
Wuchtmeifter.. 


Brat Sie's Kalb! 


HR 


fippel.. 
ga, das: iſt ejcheidter i 
Wahtmeifter. 
Schweig Kill, bu närrifcher Bärenhäuter! 


Fippel (zählt an den Fingern). 
Ein Keffelftider, ein Sohn, ein Rekrute, 
Ein Barbar, ein Saul, und dann ein Jube!:  .- 
Und jett von neuem ein Bärenhäuter, 
Dean avancixt halt gewaltig ſchnell weiter! 


Wwachtmeiſter. 
Lippe, bir fehlt noch ber Blick und der Takt! 


Lippel. 
Und doch hab ich gedroſchen und Wurſt geht 


Wachtmeiſter. 
del mir nicht in's Wort, du toller‘ Rebel! 


Sinnel. 
Die Rebelje ſchlag ich wie ein omburögefeit 
(Er trommelt auf ven Tifch). 
„Bauer ſteh auf | 
Und füttre den Schimmel, u 
Prügle dein Weib, 
So kommſt du in Himmel!" 
Hufar. 
Er, heißt nicht umfenft ein Erommeltigpet! 
Aoſack. — 
Dein Vater war Tambur, nicht wahr, kippel? 
ippei. 
Auch noch ein Bater? der Mutter. zur ‚Seiten? 
Wie fol ich auf bie Letzt alle die Leute beſtreiten? 
Aber jetzt ich noch euch eins blaſen wmuß 
Das hört ich von nem feindlichen Trompeter zu Fußz! 


— —— — 


Der ſtand eiskalt vor'gen Winter in Polen, 

Und blies das Stückchen in die todten Kohlen, 
Es war da eine Bauernhütte verbrannt 
Und ich ſtand hinten und lauſchte an der Wand! 


„Tide Tack, Ticke Tack! 
Herr Uhlan, Herr Koſach, 
Herr Huſar, Herr Dragoner, 
Aüuraſſier, Schwoleſcheh, 
Ach verſchon er, ach verſchon er, 
D Beh! Weh! Weh! Weh! Weh! 
Phantafie! Phantaſie! Phantaſie! 
Wo bleibt denn die Infanterie? 
Phantafia! Phantafia ! 
Die Kavallerie it auch noch nicht da! 
Hätten wir bies, hätten wir das, 
Hätten wir Heu, hätten wir Gras! 
Aber ſo haben wir nichts 
Als dieſe alte, Kalte, lahme, zahme 
Schindmaͤhrerererere!“ 
Waqhtmeiſter. 
Luſtig iſt gut! Aber dieſer Rod und biefer Hut 
Muß bir verwandeln bein Fleifh und dein Blut! 
Diefer Säbel ift ein Hebel zu höherem Lehen! 
Er Tann zum Feldwebel dich gar noch erheben! 
on nn Spy. . 
Gott fei mir gnädig! 
Corpotal. 
Nur ſtill und get, 
Es hat noch keine Gefahr bis jegt! 
Wadtmeifer -' 


Der Soldat hat ein ſehr weites Pperſpetuir, 
Nur grab ausgeſchaut 


(Im Trompetenton:) 
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Kipven. Ä | 

Sonft ſchaut er ſchieft 
Wachtmeiſter. 

Die Ehre if fein Pol, ber.auf der Welt oben Reit 


Kippe. 
Ja, die Bolen ftehen drauf! 
Wahtmeifer. “ 
Eifen, Schwerbt und , Magnet 
Zeigen bin. Wer diefen Compaß nicht verliert, ü 
Und führt das Stewer mit verftändiger Hand, 
Bon dem wird gar leichtlich die Linie paffirt, 
Die das Saite über das Kriegesmeer ſpannt! 


Cippel. u 
Ich wi nich ſchon büden, fonft wirft bie Sie mid um! 


Wadtmeifter. . 
Hör’ Er mid an, und werde Er. flumm, 
Bom Stode, mein Freund, flammet dieſer Stab, 
Vom Stabe der Oeneralflab und der Zepter ab! 


ſippei. 
36 muß mir halt auch ſo einen Haſſelſtock ſaneident 
waqtmeiſter. 

Mein Freund, dazu gehören oft ewige Zeiten, 
Man ſteigt halt von Sproſſe zu Sproſſe hinauf, 
Und ſetzet endlich den Generalshut auf! 
Lang ſpänt der Zimmermann, bis auf den Bau 
Den Strauß er ſteckt, aller Welt zur Schau, 
Dann ſpricht er den Spruch und trinket den Wein, 
Und wirft Vivat. die Gläſer in die Welt hinein! 

ippel. 
Soperihite das gefallt mir ſehr, | 
Ich denke, dag kann ich, das if nicht ſchwer! 
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Sregmuth. 
Beſinn Er ſich, Freund! Auf ſchwindlichen Höh'n, 
Muß er wie ein Dachdecker auf. dem Stephansthurm ftehn, 
Es dreht fih ver Wind, es Mixret die Fahn, 
Es Trähet im Reſte ſich drehend ver Hahn, 

Es Inarren die Uhren, ver Hanmer fegt:ein, 

Es ſchlagen die Stunden oder aud das Stündlein, 
Es funfeln. die Eulen aus ven Löchern heraus, 

Es ächzen und umkrächzen die Naben ihr Hans, . 
Die Adler, die Wolken ziehen über ihm ber, 

Und unter ihm woget das Volk wie ein Dieer, 
Und aus dieſem ftarret Talt, finfter und grau - 
Wie ein Gefpenft zu ihm auf ber riefige Bau, - 
Und greifet nah ihm mit Krallen und Zacken, 
Und will ihn mit taufend Steinarmen erpaden, 
Und ſchreit zu ihm mit Sturmesgebraug, 

Aus taufend Drachenrachen heraus: 


Wer biſt bu? 
Kipvel, 


Der Lippel, der Lippel, der Lippel! 
" | Siegmuth. 

Was machſt du? 

cippel. 

Ich flide die Reindel und —2* 


Siegmuth. 

Hol mir die Weltgeſchichte aus dem Kirchenknopf! 
Cippel. 

Hol dir fie felbr! 

Siegmuth, 

Da fchwindelt ver aopf 

Da dreht ſich die Welt, da ſchwanket der Thurni, 
Nieder und auf, wie ein Schiff in dem Sturm, 
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Er betet und fluchet, und umflammert den Maft, 

Da hat's ihn ergriffen, da hat's ihn erfaßt! J 
Wie Rauchwolken fſchwarz feine Gedanken ſich drehn, 
Und halten ihn wie Rieſenſchlangen umwunden, 
Wie Kometenruthen ſeine Haare ſtarr ſtehn, 

Unten iſt oben und oben iſt unten, 

Eis wird der Schweiß, Gluth wird das Blut, 

Kling fällt der Hammer, ab ſchwebet der Hut, 

Klirr fällt ein Stein, ein Schrei! und herunter 

Fällt in den Abgrund das ſtolze Weltwunder! 





cappei. J 
Aus dem Weg, ihr Herrn! Es fiel mir das Hammerle 
Wahrhaftig ff ſchon aufs Beföfenfammerle! 


\ Siesmurh, 
Die Scherben. fann man zufammen kaum leſen, 
Er iſt nicht mehr da, er iſt geweſen! 


Kippe. 
Ja, wenn er fo gänzlich in tauſend Stüden, 
Da flid ich ihn nicht, s wär Schad um's büden! 
Das gefällt mir ſchlecht! 


Sie N) m mt h. 
Das iſt der Welt Lauf! 


Lippel. 
96 fteige halt lieber gar nicht hinauf, 
Ih trinke halt unten gleich meine Portiem! 


Wahtmeifler. 
Es fehlt dir halt. gänzlich an Ambition! - 


‘ . 
38 


Corporal (man hört Muſih. 
Der Wein ift doch der befte Schieferdeder, 
Der hat fon Manchem das Dach gebedt, 
Aus Capitol fteigt wahrlich keiner kecker, 
Im Traum fieht er die Sterne, bis ber Siegstag ihn. wedt! 
‚Run Inftig getrunken, die Bergleut’ ziehen auf, . 
Spielt herauf und das Glück: Glück auf! Glück auf! 
Nun laffet dem Glücksrad von Herzen ven Lauf! 


Yufar. 
Wo Muſik erſchallt, find die Mädel hinterdrein! 
Gleich wie die Fliegen hinter'm fpanifhen Wein! 
(58 kommen bie Bergmufifanten, viele Dirnen, auch andere Sol⸗ 
daten; fie beginnen zu tangeı; Siegmuth und Anne tanzen 
nicht; Lippel tanzt mir Anvern; Siegemwalt tanzt audy nicht, 


er ſteht mit Anne und Siegmuth vertraut aufammen. Die 
Solvaten tanzen, Anvere fingeh ) 


&8 leben bie. Soldaten, 
Sp recht von Gottes Gnaden, 
Der Himinel iſt ihr Zelt, 

az Ihr Tifh das grüne Feld! 


Ihr Bette ift der Rafen, 

. Zrompeter müflen blafen, 
Guten Morgen! gute Nacht! 
Daß man mit Luft erwacht! 


Ihr Wirtheſchild iſt die Sonne, 
Ihr Freund die volle Tonne, 
Ihr Schlafbuhl' iſt der Mond, 
Der in ber Sternſchanz' wohnt! 


Die Sterne haben Stunden, 
- Die Sterne haben Runden 

Und werben abgelöft, | 
Drum Schildwacht fei gerät . 


Wir fechten mit dem Schwerbte, 
Der Leib gehört ver Erbe, 

Die Seel! dem Himmelszelt, 

Der Rod bleibt in der Welt! 


Wer fällt, der bleibet Tiegen, 
Wer ſteht, der kann noch fiegen, 
Wer übrig bleibt, Hat Recht, 
Wer fortläuft, ber tft ſchlecht! 


Zum Haſſen oder Lieben 
Iſt alle Welt getrieben, 
Es bleibet feine Wahl, - 
Der Teufel ift neutral! 


Bedienet uns ein Bauer, 
So jhmedt ter Wein faſt ſauer, 
Doc iſt's ein ſchöner Schat, 
So kriegt fie einen Schmatz! 
. (Ber Wachtmeiſter küßt a anne) 
Anne. 


Ei, Her Badıtmeife! 


Wa 6 tmeifter. 
vaß gut ſein, Kind, es ſind Lebensgeiſter! 


Schulmeiſter (tritt auf). 
€i, da geht's ber fo toll und ſcharmant, 
Als hätten die Waffen vollen Stilleftand!- . 
Sp hat zu Wittenberg der Doctor Fauft 
Am legten Abend. noch locker geſchmauſt! 
Springet, die Sanduhr läuft dann geſchwinder, 
Schwinget ven Sand nur, deſto fchneller rinnt er! 
Halt, halt, ftoßet den Alten nicht um! 


Weantmeifler. 
Streckt's Gewehr, Muſtkanten!. 





shulmeifer. 
Sitentium ! 
(Da vie Mufif plöglich verſtummt, führt Lippel aus ten Armen 
: feiner Tänzerin plöglich gegen ten Schutmeifter.) 


Lippel. 
Saperbipig, ich war im beften Zug, 
S in gern gefchehen! (Er trinkt.) 
shulmeifer. 
u Das iſt grob genug! 
Sauf Er nit glei, Er ift noch zu warm! 
— Marketenderin.. 
Schau er, Herr Bruder! 's iſt Lippel, mein Sohn; 
Lippel, mach ein Buckerl! 
| Lippel. 
Daß fi) Gott abarmt 
Wieder was Neues! 
Marketenderin. 
Geſchwinde gebudt! 
on Lippe. | 
Ich kann nicht, ic bab einen Ladſtock verſchluckt! 


-Murkedenterin. 
Schau Bruder, mein Elend! 


Schulmeiſter. 
Bald helfe ich ie 
IH babe darüber ſchon Ordre bei mir!. 


. Anne. 


Ach, lieber Better! was hat Euch die Mutter geſchrieben 
Shulm eier 

Alfo iſt's doch nicht. verborgen geblieben? .. 

Der Menfc, det mir den Brief gab in der Feldwach' am Feuer, 

Der ſchien mir ein. wunderlich Abenteuer! 
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5 tegmuth. 
Gott grüß Euch, Herr Bornemaun! 


Shulmeifer. 

Da iſt er ſchon! 

Anne. j 
Die Mutter nannte ihn Herr Schwiegerfohn! 


shulmeifer. 
Das wird id finden. Set mußt du nach Haus! 


Corporal. 


Nach Haus? Sei Er Hug, da wird nichts draus! 


5uſar. 

Die liebe Anne erfriſcht uns zum Streit! 
Aofad. 

Sie hält uns muthig und in Ehrbarkeit! 


fippel. 
Bleibt fie nicht hier, fo thue ich fein gut! 


Wachtmeiſter. 
Weg die Hand hier, ſie iſt ein Rekrut! 


of ac. 
Ja, ja, Here Gelehrter, auf die Mütze gefchant, 
Annchen ift halt eine Kofadenbraut! 


shulmeifter. 
Nun, das geht immer weiter und weiter, 
Es thäte Noth, fie wären alle Hochzeiter! 


Yufar. 
Bei'm Element, einen Soltat muß jie haben, 
Und follte fie ihn aus der Erde herausgraben! 
(Sie dringen fie, Anne zieht Siegmuth ven Sibel heraus.) 
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' Anne. 

Weg mit den Händen, id; bin ein kaiſerlich Cut, 
Den bau ich nieder, der mir Schmad) hier anthut, 
Der muß mid; verbienen, der mein begeht, 
34 fühle wohl ſelbſt, ich bin. etwas werih! 


— Shulmeifler. 


D. Miralalum Mundit o du Weltſpectakel! 


O du Bild aller Tugend! o du Ehrentabernakel! 
O du Muſter der Jugend, du moraliſch Mirakel! 
Ich muß dich lieben, dich anbeten, hoch dich achten! 
Jetzt, meine Herrn, laßt ſie uns recht betrachten! 
(Zieht eine Schrift hervor.) 
Seht, dies Papier hat vor ihrem ſeligen Env’ 
Ihre Mutter geihrieben, ein Teftament! 


Siegmutb. 


Anne, liebe Anne, weine nun nicht! 


Schulmeiſter. 
Lafſe fie nur weinen, es ift Kindespflicht! 
In dieſem Document vor der Lügner Schlacht 


Hat fle.mir das liebe Mädel vermacht, 


Und bat bin. Seftimmt, wer dad Mädel ſoll kriegen! 
Aoſack. 
Ber? 
Zu Hufe 
- Bear? | 
BE Siegmuth.. 
Ba? 


Schu f' meifer. 
Das bleibt noch verſchwiegen! 


(Er ſiellt Anne auf eine Trommel.) 


Seht an, ihr Seren, das fleißige Kind, 
Einen Faden fo rein wie Seide fie fpinnt, 
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Sie näht fo zierlid, fo Stich vor Stich, 
Sie ift fo manierlich gegen mich wie gegen dich, 
Sie lieft, fie ſchreibt, fie finget fo fein, 
Sie waſchet, fie plättet, fte fältelt fo rein, 
Sie kocht, fie badt, mir läufts Waſſer ms Maul! 
Die Federbetten fchwellen unter ven Händen ihr auf, - 
Sie räumet und. feget Trepp' ab und Trepp' auf! 
Und zum Tanz, wo ſich's fchidet, ift fie auch nicht gar faul ! 
Auswendig lernt fie wie der befte Staar, | 
Und feht, weld ein Wuchs une welches Golthaar! 
(Laßt ihr vie Zoͤpfe nicherfallen. ) 
Wie glühen die Wangen, ja werbe nur roth, 
Du bift Halt ein Wefen wie die felige Mutter, 
Du wirft halt ein Engel wie fie nach dem Top! 
Nun fagt, ihre Herrn, ift das fo ein Solbatenfutter? 


i Alte. 
Hurrah! Hurrah, ein Soldat muß fie haben, 
Und follte ex fie aus ver Erb’ herausgraben! 


' Sshulmeifer. 

Ganz reiht, ein Solcher gebührt wohl der Anne, 

Die die Kanne euch füllet, vor Allen zum Manne; 

Wer aber ven Finger Triegt, muß verbienen die Hand, 

Und das Herz, und ben Kopf, und den moralifhen Verftand ! 

Schenkt fie eu ein einen alten Aheinwein, 

Und fpiegeln die Auglein in den Becher hinein, 

So trinfet ihr alle ihr herrliches Bild, 

Denn wie der Wein ift fie feurig und mb! 

Eine Wonne, eine Sonne, eine VBlüthe der Güte, 

Ein Dorm dem Zorn, ein Geift, ein Gemüthe, 

Eine Augenweide, eine Heldenfreude! 

Sagt, ihr Herrn, ift das nur fo eine Keiterbeute? 
VII. | 24 
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Alte‘ 
Hurrah! Hurrah! ein Soldat muß fie. haben, 
Und tote er fie aus der Erd' herausgraben!. 
| Shutmeif: er. 
Vorbeigeſchoſſen! im Siegsheiligthume 
Ein Glanz, ein Kranz, eine Blume dem Ruhme; 
Doch es iſt keine Roſe, ſie hat einen Dorn, 
Sie; iſt die Schwerdtlilie, vie Kaiſerkrone, 
Die Königskerze, der Ritterſporn, 
Im Dreikönigskuchen die Königsbohne, 
Sterift eine Schäferin und eine Amazone, 
Die Frievenstaube hat’ Adlergedanken, 
Sie windet den Olzweig in den Lorbeerkranz, 
Der ſoll ihr zum Frieden den Siegshelm umranken, 
Dann niſtet fie drinnen im Sonnenglanz, 
Unterm Regenbogen, den die Berföhnung baut! 
Nun, ihre Herrn, iſt das nur jo eine Kofadenbraut? 
| Alte. 
Hurrah! Hurrah! ein Soldat muß ſie haben, 
Und ſollte er ſie mit dem Schwerdt ans ber Erd' herauägraben! 


. Shulmeifer 

Es ift fein Treffer, es fteht eine Nummer darauf, 
Da ftehet die Braut und hat ein Hütchen auf! 
Aber wer einen Aoler fängt, bringet die Taube 
Unter ven Siegshelm und unter die Haube! 

(Er lieſt in dem Teſtament. > 
Hier fteht: „Anne Victoria, die mir Gott vertraut, . 
Werde eines freudigen Sieger Braut! 
Wer einen General auf vem Siegsfeld fing,. 
Wechfle mit meiner Victoria den Ring! 
So geb ich meine Seele in Gottes Hand, . 
Und meine Victoria dem Vaterland!’ . 


WTA 


Kiegmuth, 
Sie wirb mein! 
Avfad. 
Mein! 


Sufar. 
Mein! 
Corporal. 
Mein! 
waqhtmeiſter. | 
| | Meint. 
Anne. 0 
Ih kann nur für Einen fein! ä 


- Alte. 
Alle ftehen wir für Einen! 


Anne 
Eine Reh, ih zwar für Alle; 
Dod nenn ih nur Einen meinen, 
Wenn ih Allen gleich gefalle! 
Victoria Siegfriebe, geboren zu Siegen an ber Sieg, 
Erzogen zu Siegberg, wo die Sieg fließt zum Rhein, 
Muß durch Siege vom leivigen Krieg 
Durd einen Sieger errungen auch fein! 


Alle 
Hurrah! Hurrah! ein Sieger wird fie. haben, 
Dem Feind wird das Siegsbett mit dem Schwerbt abgegraben! 


Cippel. 
Ich ſchwindle ſchon wieder, ich bitt euch, hört auf, 
So ein General iſt wahrlich nicht Jedermanns Kauf, 
Der Wachtmeiſter ſagt, er ſtänd auf dem Ban, 
Da wird halt die Anne ihr Lebtag nicht. Frau, 
24% 
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Denn auf das Dad, da wag ich mich nie, 


Es if fein Terrain für die Canallerie, 


Drum fchließet hier unten mit mir den Vergleich, 
Die Anne gebt mir, den General nehmet euch! 


Marketen derin. 


| D Bapenlippel, bu ſprichſt nit Hug! 


Ä shulmeifier. 
Er kommt zu mir, der Kapitän mir auftrug, 


Ich ſoll Ihn in meine Schule nehmen, 


Ihn dort ein wenig bilden und zähmen, 


Ihm dort Das Grobe von ber Haut abreiben, 


Afteonomie Ihn Ichren, und leſen und fchreiben, 
Und Stiefel wichfen, balbieren, frifiren, 
Und Mathematik und Hunde vreffiren, 
Lederne Hofen kollern und Kugelgießen, 
Anſtändig lachen und höflich nießen, 
Weltgeſchichte und Beefſteak braten, 
Moralität und Piſtolen laden, 
Kaffeebrennen und Strategie, 

Pferde putzen und Geographie, 
Fortificiren und Strümpfe ſtricken, 
Recognoſciren und Lederwerk flicken; 
Alles das nach rationeller Taktik, 

Erſt Theorie und dann die Praktik, 
Und dann ſoll Er mit halber Gage 
Als Pferdepage zu der Bagage! 


Cippel. 
Gott ſei mir gnädig, das iſt ein Glück, 
Eine große Bagage, viel tauſend Stück 
In meinen Kopf, o Himmel und Erden! 
Mein Gehirn muß wie eine Feſtung werden; 


Gut, daß ich gelernt das Zippelfliden, 


Mein Boföfenlanmerle will ih mit Eifendraht firiden! 
(86 fallen Aa sonen ſchuſſe.) 


Das gilt nit, das gilt nicht, fie beſchießen mich ſchon! 
(Man bört die Marſchmelodie des folgenden Liedes a nähern, es 
entſteht heftige Bewegung unter Uflen) 
Wadtmeifter. 
Run laßt fehen, wer trägt die Braut bavon?. 
Marketenderin. 
Das find die unfern, wir attaquiren! 
Corpsral. 
Bir müſſen dazu und mit raifonniren! 


Siegmuth. 
Eingefchentt, Bictoria, in Gottes Namen! 


Achulmeiſter. 
Heut’ muß die Welt in's Kanoneneramen! 
Hufar. 
Vivat! Victoriae gremium et praemium! 
(Das Kanoniren wird heftiger, himen marfchieren beftänpig Truppen 
während folgenc«& Lich im Borgrunde gejungen wire.) 
Chor. 
Auf mit Gott zum Kampf, ihr Brüder, . 
Mit dem Schwerbt und dem Gebete, 
Reif den Sieg vom Himmel nieber, 
Deutfcher, Ruffe, Britte, Schwebe! 


Helf uns Gott, der Herr, ber Hohe, 
Der auf uns berniederfchauet, 

Seht, ſchon lodern lichterlohe 
Scheiterhaufen rings erbauet! 


In den Flammen heil'gen Zornes, 
In gerechter Rache Gluten 
Brennt der Buſch des böſen Dornes, 
Der die ganze Welt ließ bluten! 


8. 

Allmärhtiger! ihr Anblick rührt mein Blut! 
So jung, fo Fräftig kann mein Kind jest fein, 
DO, meine Kinder, o du, mein Gemahl! 
Was fehe ich, der Ring an ihrem Finger, 
Sie ift Victoria! Erwed ich fie? 
Nein, nicht erkenne fie mi) vor bem Sieg, 
Gekrönt mit Lorbeern will idy fie begrüßen, 
Und die, Victoria, wenn deinen Namen 
Und deines Baters heben Sieger - Namen 
Die Streiter rufen, als mein Kind umarmen! 
As Angedenlen nimm des Vaters Schwerdt! 

(8ie ſtedt das Schwerdt Hinter Ahnen in die Erde.) 
Gehrung. bringt Gebet, Gott dich erhört! 
Gebet oder Erhebung, "Erhebung oder Begeiſtrung, 
Begeiſtrung ober Freiheit, Freiheit over Geligfeit, 
Seligkeit. oder Frieden, wenig -find fie gefchieben, 
Doch Alles ift drinnen, und Alles ift Eines! 
Eines aber. nur iſt das Gute, das Rechte, die Wahrheit, 
Das Schöne, die Tugerd in ewiger Llarheit, 
Gott! 
Alles Andre iſt vor ihm ein Spott, 
Wohlauf dann mit Gott! cub.) 





Anne (richtet ſich auf und erblict das Schwert). 
Ihr Himmlifchen, was ift mit mir geſchehn? 
Bor mir das Schwerbt, das ich fo heiß erfleht, 
Das ſchöne Schwerbt, das betend ich gefehn, 
Curtius von Siegen auf dem Stable feht! 
Ber mag mit bloßen Sinnen dies verfichn? : 
So bin ich dann bewaffnet durch Gebet, . 
Der Helm iſt mein, das Kleid und and das Schwerkt, 
Ich habe Alles, was mein Herz begehrt! ze 


' 
% 
“ 

Pe) 





Schnell muß ich das Schwerbt verfteden, 


Eifen reifet in dem Schadt, 
Dis es zu. den ew'gen Zwecken 
Als ein Scqhwerdt geht in die Sclacht! 


"(Cie trägt dae eäwertt ins Zelt.) 


Mehrere Landmädchen, worunter Waunerl, fommen mit Küchen un» 


Leinwand, fie ſitzen an die Tiiche nieder, zupfen Charpie. 
Anne fegt ſich zu ihnen. 


Wenn es ftürmet anf den Wogen, 
Sitzt bie Schifferin zn Haus, 
Dod ihr Herz ift hingezogen 
Auf die weite See hinaus! 
Bei jeber Welle, bie brandet 
Schänmend an Ufers Rand, 


Sie fingen reihum. 


Denkt ſie: Er ſtrandet, er ſtrandet, er fwandet, 


Er kehret mir. nimmer zum Land?! 


Bei des Donners wilden Toben 

Sitzt die Schäferin zu Haus, 

Doch ihr Herz, das ſchwebet oben 

Im des Wetters wilden Sau! 
Bei jedem Strahle, ber Hirte 
Schmetternb durch Donners Groll, 


Denkt ſie: Mein Hirte, mein Hirte, mein Hirte 


Mir nimmermehr kehren foll!: 


Wenn es in dem Abgrund bebet, 
Sitzt des Bergmanns Weib zu Haus, 
Doch ihr treues Herz, das ſchwebet 
In des Schachtes dunklem Graus! 

Bei jedem Stoße, der rütiet - 
Hallend im dunkelen Schacht, 


Lu 


Denkt fie: Verſchüttet, werjchüttet, raſchünet 
Iſt mein Knapp' in der Erde Nacht! 


Allmaͤchtiger! ihr Anblid rührt mein Blut! 
So jung, fo kräftig kann mein Kind jegt fein, 
O, meine Rinder, o du, mein Gemahl! 
Was fehe ich, der Ring an ihrem Finger, 
Sie ift Victoria! Ermwed ih fie? 
Nein, nicht erfemie fie mid vor bem Sieg, 
Gekrönt mit Lorbeern will idy fie begrüßen, 
Und die, Victoria, wenn deinen Namen 
Und deines Baters heben Sieger - Namen 
Die Steeiter rufen, als mein Kind umarmen! 
Als Angebenfen nimm des Vaters Schwerdt! 

Gie ſtedt das Schwerdt Hinter Annen In die Ewe) 
aecherung bringt Gebet, Gott dich erhört! 
Gebet oder Erhebung, Erhebung oder Begeiſtrung, 
Begeiſtrung oder Freiheit, Freiheit oder Seligkeit, 
Seligkeit oder Frieden, wenig ſind ſie geſchieden, 
Doch Alles iſt drinnen, und Alles iſt Eines! 
Eines aber. nur iſt das Gute, daB Rechte, die Wahrheit, 
Dos Schöne, die Tugend in ewiger alatheit 
Gott! | 
Alles Andre iſt vor ihm ein Spott, 
Wohlauf dann mit Gott! cub.) 


Anne (richtet fich auf und erblickt das Schwerdh). 
Ihr Himmliſchen, was iſt mit mir geſchehn? 
Vor mir das Schwerdt, das ich ſo heiß erfleht, 
Das ſchöne Schwerdt, das betend ich geſehn, 
Curtius von Siegen auf dem Stahle ſteht! 
Der mag mit bloßen Sinnen dies verftehn? 
So bin id dann bewaffnet durch Gebet, 
Der Helm ift. mein, das Kleid und and das Schwerkt, 
IH habe Afles, was mein Herz begehrt! Ä 
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Marketendertn. 
Ia, man merft!s an dem Gefang! . 
Nichts hat Tugend zu verlieren, 
Knallt's, nun er wird avanciren, 
Frau Sergeant bin id davon, 
Trifft's, gibt es doch Andre fen! | 


Anne. 

So kann keine Deutſche venfen! 
Soll ver Herr den Sieg uns jhenfen, 
So muß auch geopfert werden, 
Wär's mein Freund, o thenrer Preis! 
Wächſt ein Lorbeer aus der Erden, 
Daß ich ihn zu finden weiß! 

Marcketenderin. 
Bon den Lorbeern auf dem Grabe 
Ich kein Blatt bezahlt noch habe, 
Das zur Sauce an dem Braten 
Mir verzehrten Ihro Gnaden! | 
Bleibt dein Schag, bleibt dein Held, - 
Fort ift mein Schag, fort ift mein Geld! 
Doch jet muß ich vorwärts rücken, 
Branntweinfahl auf ven Rüden, . 
Habt's Gefühl, ihr lieben Narren, 
Fahr mir Eine den Schieblarren, | 
Könnt da leicht ein Herz gewinnen, 
Und a Maariaſch anſpinnen, 
Wer nichts fängt bei biefer Hetze, 
Der thut einen Metgergang, 
Amor ſtellt aud feine Netze 
Bei dem deipz ger Lerchenfang! 

2. (inter ſolgender Here paden fie auf.) 





Wennert. 
Menſchenwohl iſt mein Gefete, 
Und ih folg des Herzens Dep! 


Bweite. 
Leipz'ger Lerchen eß ich gern, 
Beſonders auf dem ſauren Kraut! 


Dritte 
Krieg ich heut ’nen jungen Herrn, 
Werd' ich keine Bauernbraut! u 


Bierte. “ 
Gern das Weinfaß will ich fahren! 2. 
; fünfte ” 
Eifig id! 2 
Scaste. 


Ich Kümmel tragen! 


Markedenterin. | 
Slibowiz legt auf die Bahren! 
Siebente⸗ 
Hier iſt Schinken, Schwartenmagen, | 
Sped und Zwisbad, und and Zwiebel! 
|  Mannerl., | 
Ad, mir wird bavon ganz übel! 
en Vierte | 
Hier ein Trog voll Bratkartoffel, 
Schwarzer Fiſch, und hier iſt Knofel! 


a anmer L 
Mir wirh’s gelb, wie ein Pantoffel! 


— I 


Dritte. 

Riech Sie einmal an dem Kren, 
Wird Sie wieder auferſtehn! 

| Marketenderin. 
Es ſind nur die erſten Wehn! 
Speck und Pfeffer, warme Wurſt, 
Der bat. Hunger, der bat Durſtl 
Könnt ihr irgend Beute machen, - 
Thut's, doch nur moral'ſche Sachen, 
‚Keine Wehr und feine Waffen, 
Dürft ihr von dem Schlachtfeld raffen! 
Annchen, du bleibft im Quartier, 
- Das Gezelt vertrau ih bir! 

| Anne. 

Liebe Bafe, Glück und Segen | 
Auf den blut’gen Weg und Stegen! . 


(Sie ziehen ab, außer Anme, welche eine Lanze, vie einen: 
Vorſprung bes Zeltes fruͤht, als Waffe ergeift.) 


| Anne (allen). 
Schnell nehm ich die Hellebarde, 
Die das leichte Zeltdach trägt, 
Und num fteh ich hier und warte, . 
Ob ein Feind Hieher fih fhlägt! 
Freudig ift mein Herz und Far, 
Wunderbar ift die Gefahr; 
In der Ferne riefenhaft, 
Wächſt fie in der Phantafle, 
In der Nähe gibt fie Kraft, 
In dem Tod verfchwinbet. fie! 
Werd’ ich Siegmuth wiederſehen? 
Kehrt er von den blauen Höhen, 
Die dort wie des Schidfals Wand 


Zwiſchen uns fiehn ſchwarz gefpannt? 


Sirgmäuth 
(tritt auf, bat ein Tuch um den Sopf, bilt ihr rüdwärts Lie Augen zu). 
Halt! gefangen, nimm. Pardon! 
Anne. 
Gott, da ift der Feind and ſchon!“ 


Siegmuth. 
Sein‘ Nichtſein? das if bie Frage! 


Anne (mil nad ihm ſchlagen). 
Antwort iſt, daß ich zuſchlage! a 


-Siegmuth (tniet nieder). - 
Gib Pardon! 
Anne. 
O du, geſchwinde! 
Was geſchah? Ach Gott, die Binde! 


Siegmuth, 
Macht mich ganz, zu beinem Kinde, 
Venus du, ich Liebeögott ! 
Leicht bekam der Meine Schelm 
Einen Stoß von Martis Helm! 


Anne. 

Treibe jetzt doch feinen Spott, 
Ich will dir Charpie auflegen! 

Siegmuth,. 
Um der lieben Hände wegen! 
Wird mir’d doch eim wenig trübe! 

An ne (fie dit ihm die Binde und legt ihm Charpie auf). 

Schau nur mid an! 

Siegmuth. 

O, du Liebe! 

Süße Augen,. Schidjaläfterne, 
Schaut mich an, ich lebe gerne! 


Dritte. - 
Riech Sie einmal an dem Kren, 
Wird Sie wieder auferſtehn! 

| Marketenderin. 

Es find nur die erſten Wehn! 
Speck und Pfeffer, warme Wurft, 
Der hat Hunger, der bat Durft! 
Könnt ihr irgend Bente machen, - 
Thut's, doch nur moral'ſche Sachen, 
Keine Wehr und feine Waffen, 
Dürft ihr von dem Schlachtfeld raffen! 
Annchen, du bleibft im Quartier, 
: Daß Gezelt vertrau ich dir! 

Anne. 
Liebe Bafe, Glück und Segen | 
Auf den blut'gen Weg und Stegen! . 


(Sie ziehen ab, außer Aunme, welche eine Lanze, vie einem: 
-  Worfprung des Zelles Nüyt, ald IBaffe ergreift.) 


Anne (allein). - 
Schnell nehm ich die Hellebarde, 
Die das leichte Zeltdach trägt, 
Und nun fteh ich hier und warte, . 
Ob ein Feind hieher fih ſchlägt! 
Freudig ift mein Herz und klar, 
Wunderbar ift die Gefahr, 
In der Ferne riefenhaft, 
Wächſt fie in der Phantafle, 
In der Nähe gibt fie Kraft, 
In dem Tod verfchwindet. fie! 
Werd’ ih Siegmuth wieberjehen? 
Kehrt er vou den blauen Höhen, | 
Die bort wie des Schidjald Wand 


Zwiſchen uns ſtehn ſchwarz gefpaunt? 


n 


Saulmeifter (tritt auf und hält ihn zurüd). 
Ei pot tanfend! Lorbeerblätter, 
Thut nicht mehr, als fid) gebührt! : 
Sie 8 muth 

Herr, fie macht Euch nur was weis! 
Shutmeifer 

Und die Lüge macht Euch roth, 

Freund, Ihr habt ein Lorbeerreig! 

Folget der. Vernunft Gebot, . 

Und laßt Andern auch ihre Theil! 


Siegmuth. | 
Laßt mich, laßt mich, denn mein Heil 
Iſt in ſolchen Schidfalsftunven . 
An des Hanptes leichte Wunden, 
An ein Mädchen nicht gebunden! 
Meines Deutſchlands Blut zu flillen, 
Duellend aus ber Wunde Schmerz, 
Muß ich fie mit Feinden füllen, 
Oder finfen an fein Herz! 
Der dich ſah, Bictorial 
Sieht wohl aud die Gloria! 


Anne. 
Lieber ‚Vetter, ad, ex raſet! 
Schulmeifler. 
Er bat einen Dichterhieb! 
Siegmuth (Trompetenſtoß in der Berne). 
Hurrah, der Trompeter blafet! (Er lauft ab.) 
‚Anne. | 
D wie bab ich dich fo Fieb! (Sie lauft ihm nach.) 


VII. 


7 


Schulmeiſter (nachſiunenb). 
Wer dich ſah Victoria, 
Sieht wohl auch bie Gloria? 


‚ Gloria? das ift der Name 


Jener hoben edlen Dame, 
Die ich geftern aufgenommen, 


"Die mich alfo fireng vernommen, 


Wie zur Anne ich gelommen ! 

Soll ich Annen endlich fagen, 

Daß ſie nur ein Findelkind? 

Kaum möcht id es jetzt ſchon wagen, 

Noch gehorchet fie mir blind, 

Durch der Mutter Angedenken 

Läßt fie wie ein Lamm fich Ienfen! 

Hätte einmal fie erfahren, 

Daß im Reiche fie vor. Jahren 

Meine Schwefter aufgefunden, 

Allem Zwang wär fte entbunven, 

Eilte glühend in die Schlacht! 

„Nehm er Annen body in Acht!“ 

Sprad die Dame, und ich. finde, 

Sie hat Züge von dem Kinde! 

Innerlich, wie warb fie frob, 

Als ich's Teftament ihr las. 

Doc fie reift Incognito, 

Nennet fi) jetzt Caritas, 

Und der Name fteht ihr fein, 

Denn mit Frauen im Verein 

Lindert fie des Krieges Leib, 

Das ift hohe. Weiblichkeit! 

Wer fie ift, das wird fich zeigen, 

Vieles was der Feind gefponnen, 
25 


Bann bie falſchen Nebel weichen, 
Bann die böfen. Zwietrachtsbronnen 
Alle fih zum Abgrund neigen, 

Kommt bann an bie Siegesfonnen! 


An we (komme zurüd). 


Wie fo heiß die Sonne fcheint, 
Und er ift in's Kriegsgetümmel! 


Cippel (tritt auf). 
Bis und ganz der Sieg vereint, 
Gib Sie mir ein Gläshen Kümmel! 


Shulmeifter. 
Lippel, halt's Maul! Lection repetir, 
Weil ih dich gleich eraminir! 
Schenk ihm Anne ein Gläschen ein! 
£ ippel. 
Beim Trinken lob ich's Repetiren mir! 
Anne. u. 


Better, wie könnt Ihr fo ruhig nur fein? 
(Schenkt Lippel ein.) 


Schulmeifter.. 
Rabig, mein Kind! ich lieb’ nicht die Haft, 
Dein Freund ift haft ein wenig Phantaft! 
Der Kufuf halte eine Kugel im Schuß, 
Sie weiß von ber Welt nichts, geht hin, wo fie muß. 
Was fein fol, das muß geſchehn, 
Nichts kann dem Geſchick entgehn, 


Jeder Menſch bat einen Schuß, 


Dies beweiſt Hieronhmus! 

Sieh, mein Kind, ſo iſt der Schluß, 

Von einem Dittersdorfiſchen Singſpiel, 
Hieronymus Knicker, der mir grad einfiel! 
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Anne . 
Ihr feid heut’ recht aufgeräumt! 
— Schulmeifer. 
Weil heut’ wird recht aufgeräumt; 
Doch im Krieg kommt Freud’ und Leib, 
Denkſt du noch an Theodor? 


Anne. 
Siegmuth's Freund im heiligen Streit! 


Schulmeifer. 
Dichtet nun im hohen Chor, 
Bor der Helden Ehrenpforte . 
Schrieb an dich er diefe Worte: 
(Gibt ihr ein Papier.) 
Anne lie): 
Cheodor Körner an victoria. 
„Ich weiß es wohl, du haft um mid) geweint, 
Es gebt die Welt nichts an, bu Fennft mich gut, 
Wie du mid) fennft, fo hab ich es gemeint 
Mit dir, dem Vaterland und meinem Blut, 
In Lebensluſt hab ich zur Kunſt geftrebt, 
Der fann nicht dichten, ber nicht gerne lebt! 


„Du weißt es wohl, ich habe gern gelebt, 

Ich war fo jung, fo fröhlich, fo geſund, 

Das Lied, das meiner Lyra kaum entfchwebt, 
Trug an ber Menſchen Herz bein fhöner Mund. 
O felig Lied, dem Huld die Seele gibt! 

Der kann nicht leben, der nicht gerne liebt! 


„Du weißt e8 mohl, ich babe dich geliebt, 

Vergib, o Liebe, die den Kranz mir wand, 

Daß andre Feier mir ben Kranz auch gibt, 

Den Eichentranz, das deutſche Vaterland! 

Bei einer Eiche fenkten fie mich ein, 

Der fanın nicht lieben, ber nicht frei will fein! 
| 25 * 


„Du weißt e8 wohl, ich konnte frei nur fein 

Mit meines Deutſchlands deutſcher Kunft und Art, 
Und febte dentſch mein deutſches Leben ein, 

Gleich deutſchen Dichtern auf der Ritterfahrt! 
Der bat gebichtet nicht, geliebt, gelebt, 
Der kann nicht frei fein, ber dem Tod erbebt! 


„Du weißt e8 wohl, daß gern den Tod ich ſtarb! 
Ich fah Viectoria dich, und ftieg hinab, 
Leg num die Kränze all, die ich erwarb, 
Kunft, Liebe, Leben, Freiheit auf mein Grab, 
D Ephen, Lorbeer, Muyrthe, deutſche Eiche, 
Singt der Bictoria,, was id) verſchweige!“ 
ee (Sie fpricht feierlich:) 
Schön war fein Tod, ih traure nicht um ihn! 
Der Hrühling kommt, und macht die Bäume grün, 
Der Bogel fingt, die grünen Räume blühn, 
Die Blüthe fällt, die reifen Früchte glühn, 
Sie bricht der Herbft, die Sänger weiter ziehn! 
Stil wird die Welt, es neiget fi) der Winter, 
Und zu des ew’gen Feuers Licht führt Gott die Finder! 


Sippel (hinten am Tiſche ſitzend). 
Mumm, mumm, mumm! 
Schulmeifler (u Annen). 
Hörft du was? 
Cippel. 
Mumm, mumm, mumm! 
3qulmeiſter. 
Trommelt was? 
ippel. 
Mumm, mumm, mumm! 


387 


Anne 
Ihr feid heut’ recht aufgeräumt! 
Schulmeiſter. 
Weil heut’ wird recht aufgeräumt; 
Doch im Krieg kommt Freud’ und Leib, 
Denfft du noch an Theodor? 


Anne. 
Siegmuth's Freund im heiligen Streit! 


Schulmeißer. 
Dichtet num im hohen Chor, 
Bor der Helden Ehrenpforte . 
Schrieb an dich er diefe Worte: 
(Gibt ihr ein Papier.) 
Anne (lie): 
Cheodor Körner an Yictoria. 
„Ich weiß e8 wohl, bu haft um mid) geweint, 
Es geht die Welt nichts an, bu Tennft mich gut, 
Wie du mid) Tennft, fo hab ich es gemeint 
Mit dir, dem Baterland und meinem Blut, 
In Lebeneluft hab ich zur Kunft geftrebt, 
Der kann nicht dichten, ber nicht gerne lebt! 


„Du weißt e8 wohl, ich habe gern gelebt, 

Ich war fo jung, fo fröhlich, fo gefund, 

Das Lied, das meiner Lyra kaum entfchwebt, 
Trug an ber Menſchen Herz bein fhöner Mund. 
O jelig Lied, dem Huld bie Seele gibt! 

Der Tann nicht leben, ber nicht gerne liebt! 


„Du weißt e8 mohl, ich habe dich geliebt, 

Dergib, o Liebe, die ben Kranz mir wand, 

Daß andre Feier mir ben Kranz auch gibt, 

Den Eichentranz, das deutſche Vaterland! 

Bei einer Eiche fenkten fie mich ein, 

Der kann nicht lieben, ber nicht frei will fein! 
27 * 
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Sippel. 
Ya, die ift zerriffen! 


Shutmeifer. 
O Eſelstrumpf! 
Um den erſten Abſatz ich frage! 


Sippel. 
Mein Lebtag ich einen Abſatz trage! 


Sauimeißer. 
Burſch, nun nehm ich dich bei den Ohren, 
Alle Geduld hab ich verloren, 
„Biſt matt und müd —“ 


Cippel (veinerlich). 
So leg dich nieder, 
Und ſchnarch Eins weg, ſo geht's ſchon wieder! 


Schulmeiſter. 
O du balewatſcheter Dilltapsklotz! 
Steh mir bei Peſtalozziſcher Peſtalozz! 


ſippel. 
Ach, Herr Schulmeiſter, flucht nicht fol ' 


Schulmeiſter. 
Hilf, Olivier, Wolke, Salzmann, Campe, Baſedow! 


ippel. 
Bomolie, Molten, Salzpfann, Kampel bat die Bafe wo 
Irgend im Zeit ſtehen laffen! 


Schulmeifler. 
Ih will mid nur gleich kurz faflen; 
Gib Acht auf Alles, was ich fage, 
- Damit du's kanuſt, wenn ich dich frage, 


ao1 


„Biſt matt und mild, 
So ſing ein Lied 

Aus Herzensluſt, 

Das ſtärkt die Bruſt!“ 


Cippel Giagt):) 
Wollt man nit in übl aufnemma, 
Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma kemma; 
Wollt ma nit in Übel nemma mir, 
Wenn i's Bangenet nu prefentir, 
Die Bagaſchi, ift zu gnaſchi! 
Hopperdaſchi, auf Kuraſchi, 
Wolt ma nit in ÜbI nemma mir, 
Wenn i jet a mohl mel Schneid' probiert 


Wollt ma nit in übl anfremma, 

Wenn ma ebba thäta fakrifch zamma kemmaz 
Wollt ma nit in Übel nemma mir, 

Wann i mohl das Faßl nen ſtaffier, 
Kaſchernadi, und Naßwabi, 

Bauſcheradi, Gwandiverdrahti, 

Wollt ma nit übel nemma mir, 

War die Welt doch ſchier aus dem Schanier! 


Wollt ma nit in übl aufnemma, 

Denn ma ebba thäta ſakriſch zemma kemma; 
Bolt ma nit in Übel nemma mir, 

Bann i eure Duinten ausparir, 

Die Recruti find nu tatti, 

Banguerutti unb perdutti! 

Wollt ma nit in Übel nemma mir, 


Daß i nu mei Recht auch mantonir! | 
(Während dieſem Liede, das im Dupplir- Schritte von einziehender 
Ranpivehr begleitet wurbe, bat dieſe das Lager befeht. Gin- 
zeine.baken fh um Lippel gefammelt und die vier erfien 
uns zwei lebten Etropben ver :Berfe, welche auch von Mili- 
tar⸗Muſik begleitet wurden, mitgefungen.) 


*) Dieß ganze Lieb, wovon hier nur bie Lippelverſe ftehen, 
fehbe Seite 457. 


8308 
Shulmcifer. 
Wer hat bir dies Lieb gemacht? 
Bu; inpel. 
Ei, ich ſelber dieſe Nacht, 
Mir erſchien die Höflichkeit M 
Im dem Traum und ſprach: „Cujon! 
Zeige nun Education, | 
Ch! dem Feind du auf die Füße 
Trittſt, eh’ du ihn maſſakrirſt, 
Mach ihm erſtlich die Erküſe, 
Daß du nicht für grob paſſirſt; 
Sag ihm, wollt's in übl nit nehmen, 
Wenn wir hart zuſammen kämen!“ 


wadtmeiſter. 
Nu, ihr Herren Landwehriſten 
Hört den Katechismus an, 
Wie Soldaten unter Chriſten 
Wandlen auf der Kriegesbahn! 
Dies moral'ſche ABC 
Machet flegreich die Armee, | 
Seit es ſich bei'm Feind verliert, 
Ward er demoraliſirt! 
Soldaten-Aatechismus. 
Biſt matt und mid, fo fing ein Lied 
Aus Herzensluſt, das flärkt die Bruft! 
In höchſter Qual fluch wohl einmal, 
In heißem Streit Gott dir's verzeiht! 


Geh in die Schanz froh wie zum Tanz, 
Heil gibt der Tod, das Leben Noth! 
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Gefangen fein iſt große Pein, 
Biel beffer fit, bis 's Aug’ bir bricht! 


Scheint graufam bir dein Offizier, - 
Bedenke: hart iſt Krieges. Art! 


Der Bürger ſchwätzt, ber Rrahler weit, 
Der Krieger fit, Menſch richte nicht! 


Nicht raifonnir, wie man dich führ, ' 
Du bift im Plan, man gibt ihn an! 
Montur ift. eng, Orbnung geflreng, 
Für Alles fteht, der vor dir gebt! 


Halt troden rein fo Schloß als Stein, 
Leicht iſt's geputzt, und viel es nutzt! 


Bad, waſche dich, wenn's ſchicket fich, 
Geſund dich's hält, und koſt't kein Geld! 


Wo du quartiert, hilf gern dem Wirth, 
Dann thut er bir mehr als Gebhr! 


Du bift Soldat, bie Kriegesthat- 
Sei dein Genuß ans Wil’ und Muß! 


Hart ift die Nuß, doch beißt das Muß 
Den Kern heraus, das fei dein Schmaus! 


Si treu ber Fahn' ſtets zugethan, 
Du ſchworſt bei ihr, nicht deſertir! 


Mit Magd und Weib. nicht Muthwilli treib, 
Die dich gebar, auch Beides war! 


Getreue Lieb’ nur’ Einer gib, 
Das ftärkt in Schlaht und Todesnacht! 


Wer alle Tag’ treibt nenen Scherz, 
Hat ftatt dem Herz 'nen Taubenſchlag! 
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Teint nicht zu viel beim. Wilrfelfpiel, 
Das gibt bös Wort-und bringt in Merb! 


Halt auf die Ehr’, doch überhör' 
Ein Wort; das leiht vom Munde ftreicht! 


Hart ift die Zeit, ſuch feinen, Streit, 
Als wo ber Feind im Feld erſcheint! 


Schneid kein Geficht dem Schwächern nicht! 
Ein Schwacher ift doch auch ein Chriſt! 


Verläumd gefhwind Tein armes Kind, 
Wer Böſes fpricht, ſich felber fticht! 


Die Landwehr ehr’, ifr Dienft iſt ſchwer, 
Läßt Hof und Haus, und hilft dir aus! 


In Feindes Land üb' keine Schand', 


Das merkt er ſich und ſchützet dich! 


Doch trau auch nicht auf jed' Geſicht, 
Sei ſtreng und mild, ein edles Bild! - 


Wer als bein Feind gefund erſcheint, 
Dein Bruder wird, iſt er bleſſirt! 


Bei Glockenllang und Kirchenſang 
Den Hut fein zieh, und beug die Knie! 


Wo kein' Kapell', die Augen hell 
Bei Nacht und Tag zum Himmel ſchlag! 


Ein Stoßgebet in Noth erhöht 
Des Mannes Muth, and flillt das Blnt! 


Der Morgenftern fteht Gott dem Herrn 
Auch vor dem Zeit, ein frommer Held! 


Mit Gott und Welt ei ſtets geſtellt 
Die Rechnung dein hübſch Har und rein! 


ass 


Dann biſt du frei, trifft dich das Blei, 
Fällt dir dein Loos in Gottes Schooß! 


Am Morgen ſprich: Gott ſegne mich! 
Am Abend denk: Gott Schutz mir ſchenk! 


Und in der Schlacht: Gott für mich wacht! 
Der ſteht, der fällt, den er beſtellt! 


Wachtmeiſter (tritt auf). 
Heda, ihr Männer, folgt mir zur Schladht, 
Der Zeind ift in volle Verzweiflung gebradht; - 
Zerrüttet ift Alles, es fommen Wenige davon, 
Bon oben regnet's Kolben, von unten ſchreit's Pardon! 
Rings ftreifen noch viele Verfprengte herum, 
Folgt, helfet mir fangen, 's ift Schad’ fonft darum; 
D Leipziger Lerhen! 


Sshulmeifer. 
Auch ich gebe mit, 
Gott fegnet in Nöthen einen jeglichen Schritt, . 
Bielleiht kann ich einen Sterbenden ftärken, | 
Die Noth trägt ein Füllhorn voll hriftlihen Werken! 
(Alle mit Trommelſchlag ab, außer Anne, Giferried und Sippel.) 


Eiferried. 
Anne, warum blidt Sie mich 
Alſo an? 


Anne 
Pfui, [ham Er ſich! 
Eiſferried. 
Daß ich bleibe, ſcheint Ihr ſchlecht? 


| Kippel. 
Ja, da hat fie freilich recht! 





x 
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Anne. 


Wahrlich, du darfſt auch nech ſprechen! 


Lippel. . 
Ich ſchwing mid noch nicht emper, . 
Ich könnt leicht etwas zerbrechen, 
Und es wäre Schad' davor! 
Meine Sterne ſtehn nicht gut, 
Viel Kometen und Trophäen, 
Die in Polen angefroren 
Letzten Winter ich geſehn, 
Haben mir den Tod geſchworen; 
Und ſo laß ich Alles gehn, 
Und ſo bleib ich ungeſchoren! 


Anne (zum Publikum). 
Es kreiſt, aus Gottes Stamme erblüht, 
Und reißt, wo Gottes Flamme ausſprüht, 
Der Geiſt aus Spottes Damme, und glüht! 
Blindheit und Gier, geſchloſſen vom Triebe, 
Kindheit und Thier auf Sproſſen der Liebe 


- Hören den Herrn im Donner und Blitz, 


Aber der Feige fuht Schuß bei dem Wit! 

D elende Teigheit! o Wit der Zeit! 

Der Blig iſt der Witz der Ewigkeit! 

Was kann noch der Feige hoffen, 

Wenn der Blitz den Witz getroffen? 

Er iſt todt, er war von jeher todt, 

Ihm ſchminkte nur der Witz die Wangen roth; 
Und ewig ſtirbt er, ſterben iſt ſein Leben, 

Wer ſich entzieht dem heiligſten Gebot, 

Dem wird kein Sieg, kein Gott je niederſchweben! 
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Kippe. 
Nicht geht's auf mich, ich hab Fein Wort verflanden, - 
Doch nehmet aud vom Lippel eine Lehre, 
Wer vor der Zeit firebt nach zu großer Ehre, 
Kommt zu der Zeit wohl leicht zu großen Schanden ; 
Lang ſchläft der Bär, und aud das Murmelthier 
In fi gerollt und fauget an der Brake, 
Ih ſchien ein Bär, und fie, fie ſcheinet mir 
Wie eine Löwin, eine Tigerkatze! 
Der Bär erwacht, die Bien' hat ihn geſtochen, 
Er ſchnuppert auf, der Honig wird gerochen! 
Sie iſt es ſelbſt, im Glückstopf Liegt fie drinnen, 
Leb Sie nur wohl, ich werde Sie gewinnen, 
Nun gebe Sie, des armen Lippels Degen, 
Victoria! ven ſtärkſten Jungfrau'n Segen! (Rniet vor ihr.) 


Anne . 
Geh hin, du Schelm; der Muthwill’ ift fein Spott, 
Das Schwerdt der frommen Einfalt ſchmiedet Gott! 


ſippel. 
Kuraſchi, Kuraſchi, jetzt zieh ich zum Strauß, 
Bagaſchi, Bagafchi, nun laſſe mich aus, | 
Ih bin halt fehr gnaſchi, a bißl hopperdaſchi, 
A bißl Naßwadi, doch gar nit Banſchradi; | 
Kuraſchi, Kuraſchi, jetzt fecht ich's halt aus! Er läuft ab.) 
Anne. 


Den Thoren ſelbſt hat Gottes Gluth getrieben! 


Eiferried. 
Noch kann ich fechten nicht, Euch muß ich lieben! 


Anne. 
Victoria den Feigen nicht gebührt! 


. 


Eiferried. 
Bictoria. mir neu bad Fener ſchürt! 
Anne. 
Und dennoch brenmet nicht, das nafle Holz! 
Eiferried. 
Die todte Kohle, ſprecht, vom Dampf erſtickt, 
Vom Fügelſchwung der Siegsgöttin erquickt, 
Wird glühend bald auf frühre Flamme ſtolz! 
| - Annk 
Ihr ſtolz? auf was? 
 Eiferried. 
Auf das, was ich gethan! 


"Anne 
Die Gegenwart macht frühres Thun zum Wahn! 
Eiferried. | 
Das fchien mir au, drum in dem Unterlaffen 
Sudt id die wahre Größe erft zu fallen! 
Anne. 
Und unterlafjet Großes nun zu thun! 


Eiferried. 
Es gibt ein wunderbares fürchterliches Ruh'n, 
Still ruht der Löwe funkelnd in der Gruft, 
Und ziehet ſich zurück und wird ein Rachen, 
Und ſpringt heraus und würgt den Feind, den Drachen! 
Still ſchwebt der Adler bläulich in der Luft, 
Wie eine Locke aus des Donnrers Bart, 
Nicht ſchreit er, ſo den Geier er gewahrt, 
Der mit der Friedenstaube blutig ſpielt, 
Ja ſtummer nicht der Pfeil vom Bogen zielt! 
Still ſind die tiefen Waſſer, hohe Noth | 
Holt leiſen Odem, und es fchweigt ber Top! 





Anne 
So wäreft bu? 
— Eiferried. 
Ja, ſo bin ich geweſen, 
Bis ich in dir, Bictoria, geleſen! | 
Der Eifer fprang nach goldner Siegesfrucht, 
Ih hab mit allen Schwerbtern ſchon geſchlagen, 
Mit Ludewig und Schill den Tod geſucht, 
Hab Felfen im Tyrol zum Berg getragen, 
Ich fah der Britten Wimpel in Hifpaniens Bucht, 
Und vor Gibraltar’8 Herkul's Säulen ragen, . 
Und bin fodann ein fliller Bürger worben, 
Und Tieß, wer immer wollte, ruhig tragen, 
Zum Berg hinauf die alten Weltenpforten, 
Und betete Die Nacht, bis. e8 wollt tagen; 
Da hörte ich deinen Namen aller Orten, - 
Nun fpann das Feuerroß zum Siegeswagen, 


Victoria! 
Anne. 


O wäreſt du mein Bruder! 


Eiferried. 
Der Eifer bin ich, Eifer führt das Ruder 
Zum Frieden hin, der Muth ſteht an dem Steuer, 
Der Sieg bläft in die Segel, mit Gewalt 
Führt die Begeifterung durch Fluth und Feuer 
Das Schiff durch Krieg und Sturm, Land! Rand! erſchallt, 
Der guten Hoffnung Vorgebirge ſteigen, 
Und Gloria ſingt die Taube auf den Zweigen. 


Anne. 
Jetzt, kenn ich dich, Victoria zu erwerben 
Biſt du voll Eifer, um mich wird geſtritten, 
Doch mein bin ich nicht mehr! 
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€ iferrie». 
‘ So iſt's erlitten, 
Der ſchönſte Tod bleibt mir um dich zu ſterben! 


(Will a6.) 
Anne. 


Bleib Eiferried, erwachet unter Siegen, 
Verlaß Victorien nicht, fie geht mit bir, 

IH kämpf zur Seite bir, und unterliegen 
Kann id mit bir nicht, und dur nicht mit mir! 


(Ab. ins Zelt.) 
Ei f erried. 


Stolze, abermüthe Zeit, 

Die ſich in dem Zorne brüſtet, | 

Muth, Gewalt flehn in dem Streit, : 

Sieg und Eifer find gerüftet, | 

Ueber Tang verbifne Schmerzen 

Ruft Begeiftrung in den Herjen 

Gloria! Helvenfreubigkeit! 
Rannert tritt auf. 

Banner. 

Gott jei Dank! ich finde Sie, 

Ad, in meiner Phantaſie 

Sah ih Sie jhon hingefuhfen, 

Roſſes Hufen ſchlugen Funken 

Ihnen aus dem Kieſelherz, | 

D bu Graus, welch wilden Schmerz 

Hab ich in dem Feld gefehn! | 


| Eiferried. 
Fräulein, was iſt dann gefhehn? 
Hantert. 


Was gefhehn ift? Süße Blunien 
Goldne Ähren find zerftampfet, 
In der Ceres Heiligihumen 
Wird geſchoſſen und gebampfet, 
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Und die zarte Lerchenbrut, 
Die ſich bang im Saatfeld birgt, 
Wird in ihrem eignen Blut 

Wild zerſchmettert und erwürgt. 
Ich ſah ſelbſt ein kleines Ei, 

Es war leer, es war entzwei! 


Eiferried. 
Ich ſeh eins, das iſt noch ganz, 
Außen bunt und voller Glanz, 
Roſen und Vergißmeinnicht, 
Wardle drauf, dazu gemalet, 
Ausgeblaſen, leicht umſchalet, 
Leer iſt's, halt ich es vor's Licht! 


Mannerl. 
Was iſt das, was meinen Sie 


Eiferried. 
Dies ſah meine Phantaſie! 
Kennen ſie den Bogel auch, 
Der aus Flammen fi und Rauch 
Neu erſchwingt? 
| Nannerl. 


Den Beni? je. 


Eiferried. _ 
Aus dem Ei, das Fräulein ſah, 
Iſt er erft feit wenig Wochen 
Zur Berjüngung ausgelrochen, 
Und in heil'gen Flammen ſtehn 
Haben fie fein Neſt gefehn! 

Nannerl. 


Und was iſt im zweiten Ei? 
VII. 26 
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&i ferried. 
Ei nun, die Enpfindeleil 


RHannert. 
Zürnen Sie mit mir, mein Cifried? 


Eiferried. 
Warum nicht gar Eierfried! 
Eiferried werd' ich genannt, 
Ried ſo wie der Winkelried, 
Der mit feiner frommen Hand 
Aller Teindes-Lanzen Strahl 
In den fpiten Winkel band, 
Und den Tauſendtod zumal 
Für das theure Vaterland 
Nahm ins ftarfe ‚Selbe; therz! 


Nannerl. 


Soll das Ernſi ſein oder Scherz⸗ 


Eif ertied, 
Nein, ein Korb, und zwar ſir Sie 


a a nnert. 
tieben eine Andre ‚Sie? 


P2 


Eiferried. 


Meine Braut Birtoria! meine Mutter Gloria! 


Uannert. 
Warum nicht gar Horia 
Oder Klotzka, Herr Poet! 
Ihnen iſt der Kopf.verdreht! 
Dichter hab ich auch geleſen: 
Tiedge, Hölty, Wieland, Gleim. 
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Eiferried BR 
Glaub'e, denn Ihr geziertes Wefen 
Wirkt auf mich wie Gerjtenfchleim! 


. Maenner 
Herr, id las nur mit Gefühl, 
Sie hat es zum Narr'n gemacht! 


Eiferrien. 

Was wäre der Dichter wunderbar Spiel, 

Zög’s nicht wie Sonne durch innere Nacht, 

Was wohl der Zauber in Ton und in Lieb, 

Der wie der Frühling über Gräber binzieht? 
“ Wenn er die Pebendigtobten nicht wedte, 

Auf nicht die feigen Schlummernven fchredte, 

Stehet auf, ftebet auf! fo rufet bie Zeit; 

Es iſt der Richttag, der Herr iſt nicht weit! 


Anne 

(tritt im Rofadentleive mit bed. Vaters Helm und der Mutter Schwerbt auf). 

Herr tes Himmels, Herr der Welt! 

Laſſ' uns treu beifammen bleiben, 

Laſſe uns, was bir gefällt, 

Mit getrenem Schwerbte fchreiben 

Auf der flolzen Feinde Rücken, 

Du befiehlft das Schwerbt zu jüden, 

Denn nur bu bift unſer Held! GBeide ab) 


BRannert. 

Allmächt'ger Gott, wel freitbar Engelsbild 

Ging mir vorüber, freudig, ernft und mild! 
Der Eifer, der verloren mir gegangen, 

Iſt mir im Glanz des Helmes aufgegangen ! 

Hart war mein Yreund, ich kann ja nichts bavor, 

Im Blumengarten wuchs ic ſtill empor, 

26 * 


204 


Bon Niederlagen hab ich nie erfahren, 
Als wenn die Blüthen uns erfroren waren. 
O gib mir Gott nur bald Gelegenheit! 
Gib ven Triumph mir der Empfindſamkeit! 
Horch, welch wunderbares Singen, . 
Wie es mir das Herz burchfehneibet‘! Ben 
(Man bört Bingen.) 
gi ippel (mit einem Schäferftabe in ver Hand). 
Hier thu ich die Heerbe bringen, 
Die der milde Krieg geweidet! 
(Die aus der Feſtung vertriebenen Waif en tinder. folgen ihm 
fingend.) 
Waifenkinder. 
Die Kinder find 
Bon Kriegeswind 
Hinaus geweht, 
Kein Hälmlein ſteht! 


O Rate fäe, 

Spinn’ Lilie, 
Daß Gott erbarm,- 

Wie nackt und arm! 


O Vaterland, 

O milde Hand, 

Thu dich jetzt auf, 
Und nimm uns aufl 


- 


Hanncerll . 

Ah! wer find vie. armen Kleinen? 
Schmerz muß mir das Herz verſteinent 

£ ippel. 
Sind die Kinder von der Garde, 
Die ich mit ver Hellebarde 
Aus dem großen Hauptquartier 
Ihr zu Füßen lege bier! 
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Nannerl. 

Scherze nicht, wo fandſt du fe? . 

fippel. | 
Auf vem Feld der Phantafie 
Den zetftreuten Haber effen, 
Den die Pferbe dort vergeffen ; 
Doch ich darf mich nicht vermeilen, 
Denn die Arche Noäh will id 
Noch erobern! Wie es billig, 
Thu das Brod Sie Ailen heilen, 
Es find die Infanti perbuti, - 
Mache Sie daraus Recruti, 
Sorg Sie für die lieben Würmer, 
Ih muß fort, ic Weltenftürmer I: 0) 


Aannerl. 


Sprecht, wo kommt ihr her, ihr Kleinen? 


Eifer Kind. | 

Aus der Feftung außgetrieben!. 

| UAannerl. | 
Und wer führt euh? . 


Bweites Kind. 


{ 


Mit dem lahmen Stügelfuß! 
Hannerl, 
Seid wohl hungrig? - 
Drittes Rind. 
Dann und wann ! 
Diertes. 


Einmal gab es Schnigelmuß! 


Ei, der Mann 
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- Sünften. 
Ya, das gab uns ein Koſacke, 
Und noch Bohnen aus dem Sacke! 


Schsten. 
Unfres Führers guter Nabe - 
Brachte und auch einmal Ks! 


' ZSiebentes. Bu 
Doch die Taube, die ich habe, 

Meint’ nicht gut, die ift wohl. bös, 

Sie hat überall zu freffen, 

Doch auf uns hat fie vergeſſen! 


Ä  Mannerl. 
Und doch trägft du fie mit die! -- 
. Siebentes Aind. 
Ach, ſie weichet nicht von mir, 
-Und man hat uns auch gelehret, 
Als die Taube fei gefehret 
Mit des Olbaums grünem Zweig, 
Da war e8 auch Triebe gleich! _ 
Doch fo oft ich fie Ließ ſchwingen, 
Wollt fie noch ben Zweig nicht Bringen! 


Nannerl. 


Goit laß es dem Sieg gelingen! 
Folgt mir zur Frau Caritas! | 


. Erſtes Aiad. 
Liebes Fräulein, wer iſt das? 
| Mannerl.- 


Es if eine eble Dame, | | 
Troſt gibt Armen ſchon ihr Name, 
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Wer fie fonft ift, weiß man nicht, 
Doch fie übet heil'ge Pflicht! 

Sie wird fpeifen euch und kleiden, 
Und den Weg des Herrn euch Leiten! 


Die Kinder (sehn fingen» ab). 
Caritas! Caritad | 
O pn gute milde Fran! 
Ohne Troſt ung nicht entlaß! 
“ Ktie ſpinnt nicht und bat Than, 
Rabe fä’t nicht und hat Futter, 
D du treue Waifenmutter! 
&aritas! Caritas! 


- (Sie ziehen ab, ihr Geſang wird durch die auf ber undern 
Eeite einziehenve veutiche Legions⸗Mufik verfchlungen. 
Der Wachtmeiſter zieht mit einer kaiſerlichen 
Sahne und gemijchten Truppen aller Art Deutfchen auf.) 
Chor: Aufl Glück auf! mein Deutfchlanb! 
. Glück auf! mein Baterland ! 


Eine Fahne in die Welt 
Pflanzte Kaifer Franz, 
Wer ber Fahne filh geftellt, 
.Springet nad dem Kranz! . 
Chor: Aufl Glück aufl mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Vaterland ! 
Ufer Nam' ift Legion, 
Deutjche Legion! 
Sür des deutſchen Flirten Chrom 
- Kämpft jeb’ beutfcher Sohn! 
Wahtmeißer. 
Juchheiſa Victoria! 
Ewigen Ruhm und Gloria! 
Franziscus, Kaiſer von Oſtreich 
Und alle hohen Alliirten zugleich! 
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Victoria! Gloria! 
Vivat hoch! 
Und abermals hoch! 
Und per omnia saecula 
Saeculorum hoch! und Ho! 
(Tuſch mit Bauten und Trompeten.) 
W achtmei fer. 
Luftig, Kameraden, vor Allem eins trinken, 
Müde find wir Alle ſchier zum Umſinken, 
Heda, Frau Liefel! heraus, Jungfer Anne! 
Das Deutterfaßt ber, und ’nen Kranz ı um bie Kanne! 


Erfter. 
Es rübret m nichts, das Feld ſcheinet leer! 


Bweiter. " - 
Sie [23 ‚ielleigt aus mit dem flegreichen Heer! 


Wahtmeifer. 
Nu luſtig mir nad, wer ein Weinlänber if! 


= Erfler. 
Ih bin von Würzburg ! | 
Buweiter. | | 
Ich bin von Meißen?! 
Dritter. 
Ih bin von Freibarg! 
wWaghtmeiſter. u 
Bu Kellerfriſt | 
Will halt gleich Jeder ein Weinlänber heißen! 


Vierter. 


Ih bin von Hochheim! 
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Wachtmeifter. 

Das ift ein Namen, 
Macht ſehend die Blinden, macht gehend die Lahmen! 

Komm Er, mein Freund, das Faß herausſchleppen, 

Ein Loch ift ber Keller, es find nicht viel Treppen ! 


(Eie watzen ein Faß hervor.) 
Vierter. 
So nun, auf, auf! s 
"Dritter. u 
? Holzher! gebreht! 
Wachtmeiſter. 


Den Spieß leget unter. Recht gut es nun ſteht 
Aber der Hahn. fehlt. 
Fünfter 0 
Hier if’8 Bayonnet! 
u —Sechster. | 
Und bier ein Flintlauf! 
Ä Bierter- | 
Wenn id 'nen. Zapfen nur hätt’! 
Sechster. u 
Nehmt hier die Patron! 
Wachtmeiſter. 
Das iſt mir ein Spaß, 
Der Krieg iſt Rellermeifter, dog wer bat ein las? 
Siebenter, 
Ich nehm die Feldflaſch'! | 
Adter 
Ih trink aus dem dem! | 


Sichenter.. 


Da tommſt du in Vortheil! 
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Ich bin halt ein » Säelm! 


Wadqtmeifter. 

Nun Ordnung, ihr Herrn, und Taft und Manier, 
Wir ſtehn vor der Fahne des Kaiſers allhier! 
Woher ſeid Ihr, Sreund ? 


DSweiter. | 
Ih bin von Meißen! 
Wachtmeiſter. | 
"Nu jebt iſt's Zeit, jetzt fängt man die Meifen! 
Und Ihr, Freund! woher? 


-Sünfter. 
Ich bin von Dresden | 


‚Wadtmeifter. 
Da wollen wir die Leipziger Lerchen nun röſten! 


Chor: Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Vaterland! 
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Elbe leer den Marmorkrug 
Jauchzend in das Meer, 
Brücken, wie fie Xerres ſchlug, 
Trägt es nimmemeht! OO. 
Chor: Aufl Glüd auf! mein Deutfhlanb! - 
Glück auf! mein‘ Vaterland! 


Wantmeifter. J 
Wo iſt € Bei Freund? — 
Sechster. 

Ich bin von. Frankfurt! 


w achtmeiſter. 
Wird hoffentlich der Franken Beberfurtß! ! 
Und Er, mein Sreund? ° 


| AII 
| Erſter. 
Ich bin von Wirbbarg! 
Wantmeifter. on 
Iſt ſchon wieder eines deutſchen Wirthes Burg! 
Und Er? 
Bon Fuld! 
waqhtmeiſter. 
Nur Geduld! 
Amter. 
Von Heilbronn! 


Siebenter. 


Wachtmeiſter. 
Des. Heiles Bronn! 
: Weunter. | 

Jena! W 
Wachlmeißer. 

Heil ift bem Weh' nah! 
- (Die Muftt ektönt, fie trinfen und fingek.) 
Eher: Auf! Glück auf! mein Deutichland! - 
Glück auf! mein Vaterland! 


Main, der Kaiſer deutſcher Zeit 
Fromm und treu gekrönt, 
Wende dich zu gutem Streit, 
Den du lang erſehnt! 
Chor: Auf! Glück auf! mein Deuiſchland! 
Glücd auf! mein Vaterland! 
Fulda, Nedar, Saale, Lahr! 
Branfet freudig atıf, . 
Schließt euch deutſchen Kämpfen an, 
Freiheit ſteigt herauf! 
Chor: Auf! Glüuͤck auf! mein Deutſchland! 
Gifte anf! mein Vaterland! 
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Wacht m eifter. 
Und Er, mein Freund, woher? 


Behnter. 
Ich, Ich? 
Wachtmeiſt er, 
Nu, weiß Er's nicht, 's iſt gut, beſinn Er ſich! 


Behnter. 
Ich weiß es wohl! 
Wachtmeiſter. | 
So fag er's 'raus! 
Behnter. 
Nein, nein! 
& ift halt a große Sund', wo ich her bin! 


Wachtmeiſter. 
Es wird doch nicht von Sedom und Gomorha ſein! 
Behnter. 
Nein, Gott behüt', da iſt Aſche in den Apfeln drinn! 


Wagqtmeiſter. 
& fag Er's heraus! Ä 

Behnter. 
'S iſt halt gar grob, 
Lieber Herr Wachtmeiſter, ih bin halt a Schwob, 
Aber 's iſt gewiß nicht mit Fleiß geſchehn! 

Wachtmeiſter. 

Nu, eine Sins’ iſt's grad nicht, aber auch gar nicht ſchön! 


Erſter. 

Ich bin von Hochheim! 
Eifter. 

Ih von Bacherach! 


Hoch lebe 
Chor: 


Chor: 


413 


Wadtmel er. 
Hechheim, Bacherach heiße Rachebach! 


Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Baterland! 


Rhein, bu deutſcher Rebengott, 
Freier Alpenfohn, _ 

Trag nicht Tänger Feindes Spott, 
Deutſche nahen ſchon! 
Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Vaterland! 


Schwelle warft du immerdar 


Chor: 


Nun nennt 


Für der Feinde Wuth, 

An tes Bacchus Hochaltar 
Fließe Feindes Blut! 8V 
Auf! Glück auf! mein Deutſchland! 
Süd auf! mein Vaterland! 


9 


Wadhtmeifer. | 
mir al euer Vaterland ber, 


Dann trinfen wir's ganze Faßl leer, 


Hebet das 


Faßl je, lüftet den Spund, 


- Ein Weinfaß ift der befte Rheiniſche Bund! 


Ufingen ! 
Freiſingen! 


Gotha! 


Bwölfter., 


Wachtmeiſter. 
Mußte lange Ad) und O fingen! 


Dreizchnter. 


Wachtmeiſter. 


Wird jetzt ſchon frei und bohſaben 


Vierzehnter. 
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wWagtmeiſter. 
Es war Noth da! 
J Fün zehnter. 
Weimar! Bei: Ä 
Wwachtmeiſter. , 
Schrie weh mir! 
| Sechzehnter. 
Eiſenach! N 
— — Wachtmeiſter. 
Schrie über Feuer und Eiſen ah! 
Aber wir werben mit Gott frohlocken, 
Nur muthis und dentſch und mit allen Gloden! 
| Siebzehnter. | 
Baireuth! BE 
| | Wachtmeiſter. 
Iſt bereit! 


Aditzehnter. 
Meinungen! 


Wachtmeiſter. | 
nn Andere Meinungen! 
“ Meunzahnter. 
Erlangen! 
Wahtmeifer. 
Zu erlangen! 


Bwanzigfer. 
Schmalkalden! 


Wachtmeiſter. 
Ward ſchmal gehalten. 
ein und zwanziger 
Naſſau! 
Waqtmeiſter. 
War eine Thränennaſſe Au! 
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Bwei und zwanzigſter. 

Baden! 

Wachtmeiſter. 
That ſich in Thränen baden! 


Drei und 3wanzigſter. 
Gießen! 
Wachtmeiſter. 


Thränen vergießen, aber es wird 


Vier.und 3wanzigfler. 
Offenbach! | 
Wachtmeiſter. 
Ein offner Bach! BE 
fünf und zwanzigfler. 
j Regensburg! 


waqrmeiſter. 
Eine Segensburg! 
cas und zwanzigfer. 
Siegberg! 
nn Wadhtmeifter. 
Ein Siegberg! 


| Sieben und 3wanzisfer 


Siegen! 
Wahtmeifer. 


Durch Siegen. 
Adt und 3wanzigfter. 
' Verden! x 
Wachtmeiſter. 
u on werben! ' 
Chor: Auf! Glück auf! mein Deutfchland! . 
Süd auf! mein Vaterland! - 


Rauſche deutſcher Siegfluß laut, 

Daß die Braut erwacht! 
Deutſchland iſt des Sieges Braut 

Und der Himmel lachtt 





— ———— 


— — — — 


Chor: 


Chor: 


Ch or: 
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Auf! Glüuck auf! mein Deutſchland! 
Glück auf! mein Vaterland! 


Oder, Weſer, Havel, Spree 
Tragen fhon den Kranz, 

Donau, far, Bodenfee, 

Gehen mit zum Tanz! 

Auf! Süd auf! mein Dentichland !- 
Glück auf! mein Vaterland! 


Deutſch, Koſackiſch, Ungriſch wi, 
Engliſch auch getanzt, 

"Und drei Adler hat ber Wirth 

Bor das Zelt gepflanzt! 

Aufl Glück auf! mein Deutſchland! 


Glück auf! mein Baterland! 


Chor: 


(kommt gelaufen, hinter ihr viele zerſtreute Bundestruppen). 


Hilfe, Hilfe! 


Zu eſſen! 


Der franzöſche Contretanz 
Wird nicht aufgeführt, 

Weil ein deutſcher Eichenkranz 
Sich nicht drin gebührt! 


Auf! Glück auf!mein Deutſchland! 


Glück auf! mein Vaterland! 


Leipz'ger Lerchen man ſervirt, 
Meißner Porzellan 

Wird gewaltig viel zerklirrt, 
Dran ihr Deutſchen, bran! 


Marketenvderin . 


Wadhtmeifter. 
Heda, Feinde! 


‚Erfer 


Bweiten 


Weib, zu trinfen! 
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Dritter. 
"Bir möchten umfinken! 


(Rofaden forengen Binter iönen.) 
Alle j 


Barvon! Pardon! Pardon! 


Wadtmeifter. 
Heda! es lebe die dentſche Legion! 


Aoſ aa (triatt). 
Brofit, fie lebe, Herr Wachtmeifter! 
Fort, das find deutſche Legionsgeiſter! 
(Sie ſprengen ab.) 
Wachtmeiſter (trinkt ihr zu). 
Auf den Schrecken eins, Frau Lieſe! 
Marketenderin. | 
Eud hier vor mir, hinten diefe, 
Und dann noch Kofadenfpieße! 
Wachtmeiſter. 
Sie war eine gute Prife! 
Marketenderin. 
Hat Er eine? geb Er ber! (Schnurft.) 
Etſi, Etſi! wie ih nie, 
Du verdammter Säint Dmer! 


Wadtmei her. 
Parifer Rappe mit Spaniol! 
Marketenderin. 
Etſi, Etſi! merk es wohl, 
Daß fie ſich nicht recht vertragen! 
Wachtmeiſter. 
Ich verſtehe wohl Ihr Nießen, 
S iſt halt ein Victoriaſchießen, 
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Ro fie der Spaniol gefälägen 
Geb Sie den Leuten zu trinfen, zn effen, 
35 hab den Wein bis jest ſelber gemeffen ! 


Marketeudesin. 
Bo iſt die Anne? 
wadumiſter. | | 
Sie ift nicht: hier! 
Mactketenderin. J 
Anne nicht: bier? Gott ſteh mir bei! 
Das wird ein Sammer und ein Gefchrei, 
Feſt war fie mir auf .die Seele gebunden! 
wach meiſter. 
So wird fie auf ber Seele auch wieber gefunden! 


Marketenderin. 
Ach, der Schulmeiſter erſticht mich aus Bus! 
Wadhtmeifler. 
Das Mädel iſt kein Kind, die weiß, was fie thut! 
Marketenderin. | 
Ach Gott, da kommt er! 


Wachtmeiſter. 
Ich bring ihm's ſchon bei! 

Bedien' Sie die Leute! 

Schulm ei her. 

Bictoria ! herbei! 
Anne, dein Name ift ein Siegesgefchrei ! 
. Wadqhtmeiſter. 

Herr Magiſter, hir Er — 

Schulmeifter. 

Bictoria! 

-Anne, eine volle Kanne, volle Gloria! 
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Wahtmei a er. 
Herr Beornemdum, bir Er — 


Sshulmeifier. 
Anne, Anne!‘ 
ef muß ich. trinken! 


Wachtme if er. 
Bon ehrbarem Wanne 
Hör Er ein Wort an! 0 


| shu Im eifler (er nimmt einem Soldaten den vollen Helm). 
Her mit dem Helm, 
Trink id ihn aus nicht, ſo bin ich ein Schelm! 
Nu hört mich und jubelt, ihr Berg und ihr Thal, 
Sonne, Mond, Sterne, du ganzes Firmament! 
Victoria! der Sieg hat zu uns ſich gewendt, 
Wer ſchon geſtorben, wer noch nicht geboren, 
Hat nichts verſäumt und hat nichts verloren, 
Jene hören's im Himmel mit Freuden, 
Dieſe hören's in künftigen Zeiten! 
Gloria! Victoria! allen miteinander, 
Franz, Friedrich Wilhelm und Alexander! 
Gloria! Victoria! 
Muth, Eifer und Gewalt erſtieg 
Die Berge des Schickſals und ſahen den Sies! 
Gloria! Victoria! 
Im Weltgetümmel! 
Dem Herrn im Simmel: 
| Halleluja! 
(Alle rufen mit. — Baufen und Trompeten.) 
Schulmei fer. 
Aber wo o iſt meine Bictoria, die Anne, 
Warum brachte nicht ſie die Kanne? 
27* 


Wachtmeifer. 
Sie ift nicht hier, ſie iſt nicht mehr bir 
Moarketenderin. 
Heidipritfch ! 
Schutmeifter. 


Gott fei mit mir! 


Marketenderin (zeiat Annen's Kleider). 
Schaut nur an, da find ihre Kleider, 
Und ein Brieflein! 
Schulmeifer. 


Das macht und gefcheibter! 
(Er lieſt fiille:) 


Gut, 's ift richtig, fie Tief davon, 

Sie lief mit dem Siegmuth, dem Abfalon, 

Der hat's Publikum aufs Hanpt geichlagen, 

Hat die Victoria privatim bavon getragen; 

Doch luſtig und froh und nicht geſorgt, 

Was Gott uns nicht ſchenkt, das iſt nur gebergt! 


Marketenderin. 
Mir wollte heut’ früh ſchon der Menſch nicht behagenl 
Aber wer fommt da mit Noß und mit Wagen? 
Lippel, ad) Lippel! 


Cippel. 
ſ(tommt auf- einem mit einem Pferre beipannten Scha! erkarren angefahren). 


Raſſelt ihr Pauken, fchmeftert Trompeten, 
Als wenn taufend Millionen Wetterhähne krähten! 
Mein ift vie Braut, ih hab Alles, zufammen, 
Hier aus dem Kaften Noäh thut Alles abftammen ! 
Erſt Eins zu trinken, dann fteig ich herunter, 
Bivat Victoria! der Xippel that Wunder! 


Was ift dies, ihr Herrn? 
(Auf ven Karren zeigens.) 
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Wal tmeiſter. 
Ein Schäferkarren! 


ſippet 
Mankari! aber habt Ihr die lieben Narren, 
Habt Ihr geſehen die zweibeinigten Lämmer, 
Ich bracht' ſie der Nannerl! 


| Marketenderim. 
O Lippel, du Benmer! 


Schulmeiſter. 
Kinder waren's, Waiſen, ſie find nun bei mir, 
Bei der Frau Caritas ſchon im Quartier! 


Lippel. Ä 
Nu fehet, wie ih lernte, dies ift die Arche, 
Es ruhet die ganze Welt in dem Sarge, 
Da ließ ich den Schlachtſturm Sündfluth fein, . 
Und nahm mir die Arche in der Stille allein, 
Sie ftand in dem Feld, es faß eine Taube‘ | 
Auf ihr, und aud ein Adler ich glaube! 
Da kannt id fie gleich, ihr habt mich's gelehrt, 
Da war mir von Gott halt Bictoria beſchert! 
(Er Holt einen, Raben aus ven Schäferfirrem) 
Der ler ift bier! | F 
| Wahtmeifler 
Herr, das ift ein Rabe! 
Kippe . 
Es gilt. für'n Adler, weil id feinen beflern habe! 


‘ Sshulmeifler. 
Lippel das Teſtament hier. fpricht 
Kein Wort von dem Surrogat- Aoler nicht! 
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fi ippel.' 
Das thut nichts, ich habe doch einen Marefchal, 
Hier ift er, bier ift er, beſchaut ihn, einmal! 
- (Der Marechal ferrant kriecht Aus dem Karren.) 
Wachtmeiſter. 
Wer ſeid Ihr? 
Hufſchmied. 
Maréchal ferran!! 


Wacqchtmeiſter. 
Der iſt mir bis jetzo noch nicht bekannt! 
Zufſchmied. 
Auf deutſch werde ich ein Hufſchmied genannt! 
Im Dampf und Pulver konnt ich nichts fehen, 
Und meinte, ich ſeh meine Feldſchmiede ſtehen, 
Da bin ich halt in die Karete gegangen! 


Cippel. 
Die machte ich zu, und der Marſqhali war ee 


waqtmeiſter. 
Nach dem Teſtament iſt der auch nicht authentiſchl 


ſuppel. 
Nun, das Teſtament iſt recht wetterwendiſch! 

Doch werd' ich ſiegen, noch Einer iſt drein, 

Der muß etwas ganz Abſonderliches ſein: 

Ein See-Großmogul, ein Landecorſar, 

. Ein Ravalleriematrofe, ein Meerhuſar, 

Ein Corporalftaaten, ein Generaldekreter, 

Ein Cremortartarikhan, ein geheimer Trompeter | 

Mit Gold ftarf bornirt, horcht, wie er fann ſchnarchen, 
Er ift halt voll Gedanken, wer kann's ihm verargen! 


Marketenderin Elopft an ven Karren). 
Heraus mit dem Krolodill, heraus aus dem Ladl! 





Lippe dichre hinein). 
Stehen's af, Sen Varon von Magnat! Ge 
€ romm el xli i pel (kteigt Heraus unv’reibt 16 die Augen). 


Wantmeiher 
Der iſt mir bekannt! 


Säulmeifter. 
Wo ſah ich ah danar 


Marketenverin. 


Gott! Florian! 
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BErommielklippel. ! 

Ach Lieſe! 
W Marhetenderin 
| WWB Mein ſeliger Mani! 
Du lebeſt? G·iie umarmen id.) 

| Srommelklippel (um Schulméiftey. 

Herr Vetter! 

Shulmeilernr — 

Ihr Götter! 

. waqtmeiſter. 

Potz ae . (Sie reichen ſich sie Kiste... 


£ ippel. 
Säneie Bretter — aus dem alten Trommel 


| | .' Mntketenderim. . 
Umarm' deinen daten but Dulaten: tippll 
Sippe. 


Na, der Cure ſteigt! 


Eiommelklippet. 
Umarme mil, Sc! 
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Sippe, 
Laß er mich, ich bin Fein Liebhaber davon! 


Crommetklippei. 
Narriſcher Kerl, komm an meine Bruſt! 


ippel. 
Ich mag nicht! 
Wachtmeiſter (mit dem Stocke drohend). 
He, Burſche, du m 
Cippel. 
Ach, lieber Herr Vater, ich kriege ſchon Luſt! 


Trommelklippel. 
Aber Gott! wo find meine Kinder geblieben ? 


Marketenderin. 
Rinder? was Kinder? haſt du andere Kinder? 


ſippel. 
3, Frau Mutter, ih hab fie bergetrieben, 
Ei wohl ein halb tauſend, mehr oder minder! 


Crommelklippel. 
Bo find fie, die armen? 


Soulmei N er. 
Herr Better, bei mir, 
Bei der frommen Fran Caritas im Duartier! 


j Trommelklippel. 
Gut, recht gut, ſei ruhig liebe Frau, 
Du liebſt ja die Kinder, nimm's nicht ſo genau! 


Marketenderin. 


Pfui [hm dich! 


Cremmeiklippet. 
Nein, das nicht, fie waren vertrieben, 
Ich babe fie geführet, die Waifen, die Lieben! . 
Nu proß nicht! 


Marketenderin (umarmt iön). | 
Ich trotz nicht, ih war doc recht dumm! 


Crommelkti poel. 
Nu, wen es halt trifft, es geht halt reihum! 


Wahtmeifler. 
Dog fagen Sie werther Herr Trommelflippel, 
Dei weldher Gelegenheit wurben fie Krüppel, 
Und weſſen Uniferm tragen Sie? BZ 


Trommelklippel. 
Der alten Mode und Phantaſie! 
Der Krieg überritt mid im Schlachtgetümmel! 


Marketenderin. 
a, der Jentuſiasmus, der grobe Lümmel J 


Crommeiklippel. | 
Da hab ich mein Weib in der Verwirrung verloren! 


Marketenderin (zeigt auf Lippel). 
Ich lag grad in Wochen mit dem weißen Mohren! 
Fippel. 
Das geht auf mich! | 
CTrommelklippel. 
Nach Frankfurt am Main 
Zog ich, und fchickte mein Portrait in die Welt hinein, 
Dog mein Weib follt von mir erfahren! Ä 


Marketenderin. 
Dein Bortrait ? 


uns 


Crommelktippel 
cz Während mehreren Jahren'! 
Kennſt du mich nicht? a 
. .(&r zeigt ihr den Kalender, ten Hinten Bot.) 5 


Marketenderin. 
— Ach der hinkende Bott! 
Stets rührte ‚mich das Bild, doch ich glaubt dich bei Gott! 


@rommelktippel Geige die Kehrſeite des Kalenders). 
Und bei dem Aderlaßmännlein hier 
Dachte ich immer den Lippel mir! 


Fippel 

Schau eins, da bin ich in Kupfer geſtochen, 
Und rings ſieht man die grauſamen Thier, 
Die in Polen ‚fete um mid gekrochen ! 


Shulmeifler. 
Freund, DaB find die himmlischen Zeidden, 
Die den Aderlaftag anzeigen, 
Und heut’ über dem Rennweg aufſteigen! 


rippel. 
Es läßt Haft das ganze Kriegetheater 
Heut zur Ader mit fammt dem Bader, 
Aber wen es gefund wird fein, | 
Das fteht nicht im Kalender vrein! 


Schulmeiſter. 
Gab den Kalender Fr lange heraus? 


Crommelklippel. 
Mit der Reichsſtadt Löfchte der Abſatz aus! 
IH zog mit ver Armee tur die weite. Welt, 
Suchte Lieſe auf jeglichem Schlachtenfeld! 


a2Y 
In Rußland war's Fälter, als ich gedacht, 
Mein Stägelfuß ſelbſt hat vor Froft getradht, 
Da bin id in der Feſtung zurüd geblieben, 
Und als man bie Waiſen heraus getrieben, 
Hab ich mich unter die Kinder geftellt, . 
Ih hatte ja nichts mehr auf diefer Welt, . . 
Eine Taube z0g mit und bier diefer Nabe, 
Den ich ſeit dem Krieg gefüttert habe! 
Wie Noah ftieg im Sturm in die Arche, 
Träumte ich oft, als läg ich im Sarge 
Hier in dieſem Hirtenwagen, | 
Der zu ven Meinen mich ‚her getragen! Ä 
Liefe, du weinft? 


\ Marketenverim. . 
Dru lieber armer Narr! 
Scheinſt mir von der großen Kälte nod flarr, 
Trink einen Wein] | 


Srommelklippel (rin. 
"Auf den beiligften Krieg, 
a den heutigen Tag, ee ben heiligften Sig! 


Siegmutb; Unne lin ihrer Verleivung); @iferried treten auf 
von Mufit begteitet mit eroberten Fahnen und Infignien unter dem Befange: 


„Komm heraus, komm 'berans, 
Du holde Siegesbraut, 
Veuchtende Victoria! 
Vom Himmel und getraut! 
Wer ven Sieg davon getragen, 
Führt Victoria auf dem Wagen, \ 
S, Anne, ſchenk ein, o, Anne, ſchenk ein! 
Bictoria | ſcheuk deinen Hechzeitswein eml®: ° - 
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= Shutmeißer. 
Herr, Ihr dürfet auch noch ſchrei'n, 
Ihr habt ſie davon getragen! 
281 t 
Wen? emueh 
Shulmeißer. 
Run, bie Bictoria! 
—»iesmuth. 
Ich und dieſe Streiter? ja! 
Doch nun wellen wir die Anne! 


| Marketenderim. 
Mensch, ich möcht ihm mit der Kanne . 
Schlagen in das Angefidt, 
Wenn Er ſolche Lügen fpridt! 
. | Siegmuth. 
Was ift dies? 

Schulmeifer. 

Sie ift nicht hier! 


. | Aune 
So! wo iſt fie? 
Schulmeifter (zu Siegmutb). 
Ä Das wißt Ihr! 


'Siegmutb (beftürzn. 
949 ad nein, fo ift fie verloren! . 
Wo kann idy fie fuchen? Hoc fei es gefchworen, 
Ih will fie erringen, und bärg fie das Herz 
Des wüthenden Krieges, umpanzert mit Erz! 


Achulmeiſter. 
Ihr wärt unſchuldig 7 Euch zeihet der Brief, 


Den ſie geſchrieben, bevor ſie entlief! 
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BSiegmuth (ct): 
„Wißt, ter Sieg ift eine Braut, 
Die nicht darf zu Haufe träumen, 
Wenn fih Muth und Eifer haut, 
Ihr den Hochzeitspfad zu räumen! 
Sieg muß fämpfen, bis ter Muth 
Betend auf dem Siegsfeld ruht! 

Dann führt Sieg den Muth nah Haus, 
Und e8 wirb ein Siegmuth draus! - 
Dog ein Siegmuth fie nun werde, 
Kämpfet Anne mit dem Schwerbte, 


Die ſich ſchreibt 


Bictoria!“ 


Weh, um mich, um Siegmuth ging ſie in die Schlacht, 
Sie liebt mich, ich hab in den Tod ſie gebracht! 
O hätt' ich ein Grab neben Anne erworben, 
D wär ich mit der Victoria geſtorben! 
Eiferried — 
(icheinbar unwillig, durch die ganze Ecene mit Anne im Ginverflänpniß). 
Siegmuth! wie ſprecht Ihr, wer hat fie errungen ? 
Nicht der preufifche Jäger, nicht ich, nicht Ihr? 
Die doch fo freutig nad) dem Brautkranz gefprungen, 
Diefem bier danken den Siegestag wir! (Auf Anne beutenb.) 
Diefer bier brachte die Garden zum Weichen, 
Diefem hier mußten die Adler fih neigen, ' 
Mit ihm hat der Sieg fi erfi zu ung gewandt, - 
Er trägt die Victoria allein auf ter Hand! 
Siegmuth. 
Nicht um mid, nein um das Keil 
Aller muß id) fie betrauern, 
Um fie war kein Feld zu fteil, 
Um fie fanfen Schanz und Mauern, 
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Feuer und Schwerbt ſchien ein luſtiger Garten, 
Man. eilte hinein, Victoria zu erwarten, 
Speere, Batyennette waren ein freudiger Wald, 
Nief man ihren Namen, ift:Bictoria erſchallt! 

4 nme. | 
agt um Victoria nit, bie mein geweſen, 
Für ſie hab ich gefämpft, noch ift fie mein! 
Verſtehet ihren Brief, ben Ihr gelefen, 
Schaut Euch in's Herz, fie muß barinnen fein, 
Sie war nie hier, fie war ein höh'res Weſen, 
Ein Sternenbild in eurer Helme Schein, 
Sieg nennt ſie ſich, o fegenvoller Laut, 
Ein ' jeber, ber gefieget, hat die Braut! u 


Sshulmeifler . 
Was? fie wär nicht hier geweſen? 
Nein, das wird mir immer toller! 


Marketenderin. 
Selbſt ſchrieb ſie, was Ihr geleſen, 
Herr, ich glaub, Er hat den Koller! 


- - Fippet (bringe Annen's Brautkleid). 
Seht's Wahrzeichen, ihre Kleider! 


Anne (nimmt ihm had Kleid). 
Die find mein, id bin: Hochzeiter! 
| Lippet. 
Na, bie ift verlefen, 
Die nimmt’8 nicht genan, 
Ein Mädel für ein. Wefen, . 
Einen Rod für 'ne Fran! 


. " 
| "une. 
Nun hab ich den Brautrock, nun ſuch ich bie Bvaut, 
Sie ift mir vom Himmel auf ewig getraut, 
Zodt, oder lebendig gehöret fie mir, 


Denn fterben und leben fann id nur mit ihr! 
‘ (Lauft ab mit den’ Kleidern. ) 


Wahtmei er (tritt auf). 
Vivat! ad, fie ift gefunden! 
. | Siegmuth. 
Heil! u 
Murketenderinm. 
D Segen! 
Shulmeifer. oo | 
Freudenbote! 
Wachtmeiſter. 
Der Chirurg hat ſie verbunden! 


Vu 


si egmuth. 
Gott, find tödtlih ihre Wunden? 
Rann fie [eben ? | 
| Wadtmeifter. 
Bor dem Tobe 
gſt fie ſicher! Frauenkleider. 
Win ſie, um ſich hier zu zeigen! . - 
Marketenderin. 


Ihre Kleider thät ich leiter 
- Eben ihrem Freier reihen! | 


Schulmeifter. 
Gib den Sonntagsrod, den grünen! 


Marketenderin (bringt ihn). 


Hier, ich sehe Io mit Ihnen. 
(Mit dem Dantmelßer. ab) 


vr 


Siegmuth. 

Gott fei gelebt! 
i ippel. 

Und getrommelt n und gepfiffen. 

Das Annerl bat mir recht in's Herz rein gegriffen! 


Unne zieht als Braut geſchmückt von Iungfraun begleitet herein. . 
j Chor (&efang): 
Victoria! Bictoria! du ſchönſte Kriegesbraut, 
Auf ewig wirft du nun deinen Helden angetraut! 
Eifer, Muth, Gewalt umarmen 
Bald den Sieg mit Friedensarmen! 
Wenn der Friedenszweig erblüht, 
' Singen unterm Olbaum wir das ew'ge Hochzeitslieh! _ 


- 


Siegm ut h fie erkennnend). 
Anne, Anne, o Vietoria! ! 


Schulmeiſter. 
Kind, wie haſt du uns erſchreckt! 


ſippel. 
Heiſa, Klotzka, Horia, Gloria! 
Die Victoria iſt entdeckt! 


| Siegmuth. 

Sage, bift du fchon verbunden? . 

. Anne 
Ih? ich habe Feine Wunden, 
Al im Herzen, ſchlimm genug, 
Die mir Muth und Eifer fchlug! 

Siegm ut h. 
Gott ſei Dank, es war erfunden! 


Anne. 
Und wer ſprach es? 


aAsg 
Siegmuith. 
Der Wachtmeiſter 


Lippert. 
Rügen Tann ich ſelbſt nicht breifter! 


Marketenderin (kommt gelaufen). 

Beh, fie war's nicht! 
Anne (ik entgegen). | 
Heil, fie iſt's! 

Maktketenderin (umarmt fi). E 

Here, Anne, ad, du biſt's! J 
Schulme in er. 

aind, wer gab dir dieſe Kleider? 
Anne 


‚Siegmuth 
Dein Gadget? 


Rune. 


Ei, ein Krieger! . 


Ja! 
Siegmuth (heftig). | 
Ha, er muß mit mir ſtreiten! 
Eiferried. 
Nur mit einem von ums Beiden! 
Siegmuth. 
Freund, warum? 
| Eiferried. 
Sucht Muth ein Recht, 
Geht auch Eifer in's Gefecht! 
Deinen Brautkranz er zerhaut, 
Wird dem Sieger mit dem Helm 
Nicht ſogleich die Siegesbraut! 
VII. | | 28 
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Siegmuth (fe sieben). 
Thor, das fprihft du wie. ein Schelm! 
Anne (zwiſchentretend). 
Schnell verbergt die Kriegesdegen, 
Die Victoria iſt zugegen! 
Cippei (chreiend). 
Die Victoria lebe! 


Wahtmeiffer (tritt auf und hält vem Lippeltas Maul zu). 


Halt! 
Thu & Seinem Mau Gewalt, 


Hier kommt au ein Lebehoch! 


Siegewalt 
(in Annen's Sonntazelteivern mit dem Arm in ber Binde). 


Kennt ihe mich, Geliebte! noch? 
° Siegmuth. 
Die Stimme! 
Anne 
Der Jäger! 
Siegewalt. 
Ihn traf ein Schuß, 
Daß er « wieder zur Jägerin verwandeln fich muß! 
| Anne 
Kein Sieg ift mehr einfam in heiliger Zeit! - 
| Eiferried. | 
Jungfrau, wer bift tu? 
Siegewalt. 
Ein Findelfind! 
Es fand mich ein Preuße vor Zeiten im Kriege, 
Mein Nam' Siegewalte ſtand an meiner Wiege, 
Und wie man gewiegt wird, ſo wird man geſinnt, 
Gewieget vom Kriege, geſonnen zum Siege! 


* 
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Eiferriey. 
D, fo find wir eines Standes | 
Auch ich bin ein Findelkind, 
An dem Rhein — 


Siegewalt. 


Deſſelben Landes! 


Eiferried. 
Bin ich und gleich dir geſinnt! 
Auch an meiner Wiege ſtand es, 
Daß ich Eiferried genannt, 
Jungfrau ſchenk mir deine Hand! 


Siegewalt Aſie umarmen ſich). 
Hand und Herz, gibt Gott uns Frieden! 


Siegmuth (u Anne). 
Anne, ih auch kann dir bieten, 
Was fi diefe zugebradt, 
Meine Herkunft auch det Nacht, 
Deine Mutter war's zufrieden! 


. Anne. 
Könnte jemals ich verfchmerzen, 
Meine Mutter nicht zu Tennen, 
Die fo nabe meinem Herzen, 
Jetzt allein könnt ich mich trennen, 
Da ih Euch fo lieb und ehre, 
Daß, ganz ähnlich Euch zu fein, 
Mir ein Troſt des Opfers wäre! 


| Schulmeifter. 
Theure Anne! einen Stein 
Nimmft du mir von meiner Bruft, 
Endlich du es wiſſen mußt, 


28*8 


A136 





— 


Lies, hier in dem Teſtament 
Hat die Mutter es bekennt, 
„Anne, die mir Gott vertraut! 
| Anne 
Ja, ſei eines Sieger Braut! R 


Schulmeiſter. 
Doch die Note lies hier unten, 
„Die zu Siegberg ih am Rhein 
Als ein hilflos Kind gefunden!“ 


\ Anne 
Ad, fo wär ih aud allein! 
Hätt' ich nicht fo kühn gefprochen, 
Wäre nicht mein Herz gebroden! 
Siegmuth. i 
Und fo bift du gauz num bein,” 
Deiner Freiheit nun gebente, 
Deine Hand — 


) 


Anne. 
Iſt fein Geſchenke 
Sie war ausgeſetzt ein Preis, 

Wer iſt's, der zu finden weiß 
Senen, der nıich hat erfiritten, 

Wil er mich Dir überlaffen, 
Nun, ich will ihn nicht drum haſſen! 
Siegmuth (wifl ab). 
Iqh will ihn fuchen, will dich erbitten, - 
Will dich erfämpfen, und fänd ich den Tod! 


J 


A ane (hält ihn zuräd). 
Den Tod? Nein, mein Siegmuth, dev Muth chut uns Noth! 
Mein Bräutigam, ohn' den ich nicht kann leben, 
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Er war ein Lichtbild in der ariegeeſlnt 

Er war nicht hier, er war des Pulſes Beben, 

Ein Zauber der Begeiſterung im Blut, 

In Eifer; Sieg, Gewalt ein göttlid Schweben, 

Er war kein Einzelner, er war der Muth, 

Bictoria id, gewann mid. burd ben Muth 
Victoria Siegfriebe, bie in Siegmuth’8 Armen ruht! 


' Siegmuth (umarmt fie). 
Himmel! du warft e8? 


Schulmeiſtet. 
O wunderbar PR 


Marketenderim. 
Das ift 'ne Here) 
" £ ippel. 
= Wie die Hexen halt find! 
3qurmeiſter. 
Gebt Brautleute euch die Häude, 
Und dann. wechfelt eure. Ringe, 
Daß fih nad dem Teftamente, 
Vierfach der Triumph verſchlinge, a 
Ueber’s Kreuz! | 
- Anne (fie reichen ſich die Hänke kreuzweis). 
Ad unfre Ringe! \ 
(Erſtaunend). 
3 Tegmuth. Bu 
Die fe alt einander gleichen! 
Eiferrien. 
Sin dieſelben! | 


Iiegewalt. 
Wunderzeichen! 





Seommeiktiypel 
Die ih euch an's Tagslicht bringe! . 
Zeigt bie Ninge! 0,7 {ie zeigen ihm ihrs Ringe.) 
Eippel (zum Publitum). 
Dies Verwandelu, 
Diefes Sein und Nichtfein al, 
Jetzt Rofinen und dann Mandeln, 
Deren find’8 halt allemal! 
Es thut mir leid, 's ift recht Schade, 
Aber nur bei Gott ift Gnade, 
Ah die armen lieben Narren! 


Trommelklippel. 
Lippel hinten aus dem Karren 
Hol mir den Kalenderhaufen! 


Lippe (vorbitten). 
Laßt die armen Hexen Taufen, 
Macht einmal ein X für U! 

Crommelklippeil: 
Was id; dir befohlen, th, 
Mari, zum Karren, tolfer unge! 


Sip pel (u Anne). 
Sm Her, ih condolire! 


&rommelklippel. 
Seit und Sigen ift mit ihnen ! 
- Lippe. | 
Bivat! ich bin auf dem Sprunge 
Meiner Sechs, ich gratulire! 


Anue . 


Welche Löfung iſt erſchienen! 





. 
[ * 





Marketenderin Erädt ihen den Kopf). 
Wie ein Hühnerei ein Tippel, 
. Komm zum Herrn Gregori, Lippel, 
Denn bu auf den Kopf gefallen, 
Meint er, wirft vu Hug ner alleul | 


Lippe. 
Nu Manfari! lebet wohl! (Mb mit der Mutter.) 


Trommelklippet tlieft aus einem Kalender). 
„Bo zum Rheinftrom hin von Siegen 
Sich des -Siegftroms Wellen wiegen, 
Sah ih die Stadt Siegberg Tiegen, 
Und dabei ein altes Schloß, 
Draus bört man feit Römer Zeiten 
Einen wilnen Kriegestroß 
Nächtlich oft gefpenftifch reiten! 
Denn bier find einft die Cohorten | 
Roms aufs Haupt gefchlagen morben 
Bon Sigambern an der Sieg! 
Ihre Geifter führen Krieg; ° — 
Wenn ein Krieg ben Deutſchen drohte, 
SE ihr Lärm ein Schredensbote, . 
Und man kann zuruck ihn kehren 
Auch vor jedem Frieden hören!“ 


Ei nue 
Dunkel liegt mir in der Seele, 
Wie Erinnrung dies Getöfel 
 Biegmuth. 
Wie ein Traum! - 
- si iegewalt. 


Mr auch, eäfle! 


Schnell, gefc 


„8 
Sie 
Sl 
Uni 


Allmacht'ger 
Sein Nam" 


Der Held, € 
Den Helm i 


Schnell laßt 


Bleibt, habt 
Glück Tiegt ı 


„a 
Hi: 
. Bi 
‚Uni 
Er: 
SE 
Si 
Si 
3: 








Anne 
Sott, die Namen! 
Siegewatt. 


In den Ringen! 


Siegmuth. 
Drüber, Schweftern! 


Eife rried. 
Sich umſchlingen! 
(Sie umarmen ſich.) 
Shulmeifer. | 

Gloria! Glorial muß ich ſingen, 

Gloria der Bictoria bringen! 0%) 

| j Anne | 
Gott, er ſprach der Mutter Namen! 


u 


Siegewalt. 


Schein der Hoffnung! 


Siegmuth (zum Trommeltlippeh. 
Schnell erzähle, 
Sag, wohin die Eltern famen? 


Eiferrien. on — 
Helle Gluth iſt meine Seele! 


Trommetklippel (lieft weiter). : 
‚Wie der Wein im Faß ſich reget 
Bei des Rebenſtockes Bluͤthe, 
Ward des Curtius Blut beweget, 
Hört er jenes Kriegsgewüthe, 
Bis es wieder ſich geleget; 
Denn er ſtammt ans dem Geblüte 
Jener römifchen Cohorten, 
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Die dort einft erſchlagen worden! 
Und fo zeg er aus den Pforten, 
Einftens mit dem Kriegsgebraus, 
Kehrte nimmer in fein Haus! 
Gloria z0g dem Helden nad, 
Einfam öd' die Siegsburg lag. . 
Die vier Kinblein in ven Wiegen 
Fanden beutfche Krieger liegen!“ 


Siegmuth. 


Fa, von Blücher ein Hufar 
Nahm mi Siegmuth! 


Anne. 
Mich Siegfrienen 
Nahm die Marketenderin! 


Siegewalt. - 
Bon der preuß’fhen Garde war 
Siegewalten's Freund — 


| Eiferried. 
Sich hin 
Nahm ein öſtreichiſcher Held 
Mich, den Eiferried in's Zelt! 


Trommelklippel (tieft weitery; 
„Eifer, Muth, Gewalt und Sieg 
Trennte ſo der wilde Krieg 
Und des Vaters Heldenwuth! 

Wenn ‘er einſt auf Lorbeern ruht, 
Werden ſie die Mutter finden, 
Gloria ewig ſie verbinden!“ 


as 





" Eiferrien. 

Sort, nun fort! 2 

Stegmuth. 
Wir müſſen fie finden! 


BSiegewalt. 
Die Mutter den Bater! 


(Hier gebt die Siegskanonade an, fie dauert bis zum Ende bes 
Stüds, doch fo in ver Berne, daß ſie nicht Hört; man hört 
in der Ferne den Berhoven'jihen Trauermarſch, bei.dem Tod 
“eines Helden, ſich nahen.) 


5 


Anne. 
— Horch, horch, es verlünden, 
Donner den Sieg mit finfterem Hal! 


Siegmuth. 
Es naht ſich das Heer mit ernſthaftem Schall! 


| Eiferried. 
Wie die Erde bebt! 


Siegewalt. 
Wie die Seele ſchwebt! 


Siegmuth. 
Die das oe fih hebt! | 3 


Anne. 
Schmerz. die Luft burchwebt! 
Ad, es fchallen — _ 
Ernſte Töne in mein Obr, | 
Aus dem hohen Siegeschor . 
Seh. ich einen Zug herwallen! 


Siegewalt. 


Er naht fig! * u u 





Eiferrien. 
Er iſt 88, der theure Held, 
Der dir den Helm gab am Morgen bei'm Zelt! 


Gurtius von Siegen figt auf einer Kanone mit Lorbeeren gekrönt, im 


einem himmelblauen Mantel, ver Kofad, ver Gorporal, ver Bufar 


und andere Krieger aller Alliirten ziehen die Kanone herein, fie tragen Fahnen 
in ben Händen, ber ernſte Marſch geht Pianiffime fort, währen» folgenker 


Rede. 
Siegmuth. 
Bater! u o 
‚ Eiferriev. 4 
Bater! . . =. 


. Siegewalt. Sie knien 


Vater! "um ihn ber. 


Anne - 

| Vater! zurüd 

Nehme den Siegeshelm! 
Eursins _ 

.O du irdiſches Stüe! 
as, ic ſeh euch, meine Kinder, ein gütiger Blick 
Der zeitlichen Sonne in die ewige Nacht! 

Gloria. 
(tritt von hinten hervor und umatınt ihn; der Mond geht auf). 


Aber ein Mond ift des Himmels Pracht! 


Die vier Beſchwiſter. 
Mutter, Mutter! 


€ urtius. 
D meine Gloria! 


Gloria. 
D meine Helden, meine Victoria! 
“ (ie umarmen Ah gezenfeitig.) 


ö a —— 
—— een ur er 
’ - 


AAG 





Euctius 
Nun, ihr Lieben, laßt mic) reden, 
Und dann wollet fir mich. beten! 


(Banfe der Sammlung, er richtet ſich auf, und bprich 
mit Ernſt und Strenge ) 


Als in Rom, woher ich ſtamme, | 
Feindlich fi der Markt zerriffen, 
Stieg aus Höffenfinfterniffen 
Eine gift’ge Todesflanme, 
Und dem forgenden Senat 

Gaben die Orakel Kath: 
„Werft das Thenerfte zum Schlund; 

. Dann fchließt fi) der Hölle Mund!“ 
Curtius, mein hoher Ahne, 
In der Rüſtung Gold ein Gott, 
Stieg zu Roß und nahm die Fahne, 
Sprad: „An Werth ift Alles Spott 
Gegen eines Helden Leben!” | 
Gab dem Roß den Sporn, ſich heben 
Sah man es, und wiehernd beben, or 
In den Schlund ftürzt Mann und Roß, 
Und der Höhe Mund ſich ſchloß! 


(Er wendet ſich mit Ruͤhrung an die Seinen.) 
. Di Gewalt und deine Brüder 
Muth und Eifer ſeh ich wieder 
Nach der dentſchen Siegesſchlacht | 
Mich mein fhönftes Kind anlacht! 
Du Victoria! 
Du auch Slorial 
Weinet nicht; 
O Sternenlidt! 
Laßt die Fahnen niederſchweben, 
Aljo muß der Helden Leben 


AT 





Mit den Gott geweihten Shilven, - 
Mit den bunten Wappenbildern, 

Mit den Lorbeern, mit dem Ruhme 

In des Sieges Heiligthume 

Bor dem Ew’gen niederſchweben! 

Seht zum Schwur die Hand mich heben: 
Herr, dein Tod, dein Sieg für mid, 

Herr, mein Tod, mein Sieg durch dich, 
Herr, jetzt leb ih ewiglich! | 


(Die Fahnen fenten ſich über ihn, wenn fie ſich erbeben, iſt er 
von der Kanone weggebracht.) 


Anne. 
Alſo iſt des Helden Tod! 

Siegmuth, 
In des Baterlandes Schladht! 
Siegewalt. 

Nur ein blut’ges Abendroth! 
Eiferried. 

Worin Gottes Sonne lacht! 

Gloria. 


Gloria fingt die Sternennadht! 


AH € (mit verfchlungenen Armen). 
Heil! gebrochen ift die Noth! 
Heil! die Sühnung ift vollbracht! 
(Der ernfte Mari ift ganz verflummt, ber Fühufte Siegesmarſch 
erſchallt, die Fahnen erheben ſich, das Heer zieht mit Fackeln 


triumphirend im Hintergrund auf, das Chor ſingt, während die 
Kanonabe fortwährs,) 


Chor. 
Auf, Triumph! heut’ ift die Stunbe, 
Wo ſich Deutichland hoch erfreut,  - 
Deutſchland, deſſen tiefe Wunde 
Run nicht mehr um Rache fchreit! 


aas 


Trommeln und Karthaunen, 
Pauken und Poſaunen, 
Macht die Welt erſtaunen! 

Schmettert, ihr Trompeten, 

Unfre Fahnen wehten, 
Unfre Schwerbter mähten, 
Nieder, nieder, nieber, nieder, ' 
Niffen wir ber Feinde Glieder, 

Nie mehr feh fie Deutfchland wieber! 


Der Schulmeifter tritt auf und fpricht zu der Gruppe, die immer noch 
‚bie Mitte der Bühne einnimmt: 


Auf! Eifer, Muth, Gewalt, Victoria ! 

Schaut jubelnd nun das Felt der Olorie, 

Mit Lichtern ſchmückt der Sieger ſich das Zelt, 
Auch oben an dem hohen Hauptquartier 

Des ew’gen Gottes, dem der Sieg gefällt, 

Prangt herrlich ſchon der Siegsgeſtirne Zier! 
Folgt in's Gezelt, glei) wird das Feſt anheben, 
Und in dem Tanz ver Kriegstanz ver uns ſchweben! 


(Die Mutter und die vier Geſchwiſter fotgen ihm links in ein Gezelt, 
das währen» tiefer Rede mit Fahnen und Trophäen ber Alliirten 
geſchmückt wurde; das Ballet beginnt, Tänzer in feintlicher Farbe 
treten von Trommelichlägern ümgeben auf; -währenp fe in ber 
Mitte um die Kınone figuriren, ericheint ein Regenbogen über 
ihnen, ven Waffenſtillſtand. allegorirend, nun flellen vie Trommel⸗ 
fyläger ihre Trommeln im Zickzack wie Berfchanzungen um biefe 
Tänzer. Jetzt ziehen Tanzchöre in der Farbe der Verbündeten 
rings auf und umgeben. vie feirtlichen Tänzer, es entfleht ein 
Andringen des Äußeren Tanzchores gegen den inneren, und eine 
Art wechſelnden Gelingend durch Ueberfpringen der Trommeln 
and Ausfallen aus ihrer Stellung. Dabei werden gegenfeitig 
Echwärmer und Rafeten geworfen, davurch entzündet‘ fidy ver 
Regendogen und brennt von ter einen Seite zu ter andern ruhig 
ab, und auf der Bogenlinie deſſelben erfcheint tranfparent erft 
ver Name Gewalt, dann neten ibm Muth, tann Eifer, 
dann Bictorta, und zulegt’in der Mitte Gloria. Waͤhrend 
tiefem Zange ſieht man links Rannert mit ven Waijenfindern 
aus ter Ecene treten, und recht den Lippel, mit bem 
binfenven Boten und ver Marketenderin. Lippelum 
Rannerl treten etwas nor und.fprechen abwechſelnd gegen 
einander und die Zufchauer.) 


vi 
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Fippel. 
Seit ich auf den Kopf gefallen, 
Iſt mir Alles hell und klar, 
Ich begreife Alles, Alles, 


| Selbſt den Gegen ber Gefahr! 


Hannert. | 
Und auch ich hab nun verftanden, 


Daß der Krieg vom Himmel ſtammt, 


Wenn fih Helden feft verbanden, 


Von gerechtem Zorn entflammt! 


ippel. 


Ich war. fonft fehr unverftänbig, . 


Glaubt, ich lebe ganz allein, 


. Alles Ternte ich auswendig, 


Und nichts fam in mid) hinein! 


Yannerl.. 


| Zartfeit, Schönheit, Bildung, Kunft, - 

Milde, Mitleid ohne Tugend, 
a Ohne Freiheit ‚find nür Dunft, | 
E Nur ber Muth gibt ew'ge Jugend! 


Kippe. 
Nicht mehr den Soldaten spiel id, 


‚Der nur Heuum Strohum macht, 


Im Boföſenkammerl, fühl ich, 
Iſt ein u hoher Geiſt erwacht! 


| Hannerl. J 
Für des Heil gemeine Sache 
Stürze Jeder in den Tod, 


Dann ſteigt aus der Nacht der Rache 


Bald des Friedens Morgenroth! 
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Lippe: 


Rohe Luft bin id) gewefen, 

Nun bin ich ber frifhe Muth, \ 
Durch den Fall bin ich genefen, 
Heida! wer will nun mein Blut? 


N 


Nannerl. 


Zartgefühl dem Muth ſich füge, 
Siegte er für's Baterland, 

Auf! mein Lippel, nad dem Siege 
Gibt dir Nannerl gern die Hand! 


/ 


: Kippe (Hürzt auf fie los und umarmt fie). | 


Wohlauf, in Gottes Namen! 
Mein Nannerl, gut’ Radıt! 
Bater unfer und Amen, 
Daß es bligt und daß es kracht! 
| (Mit viefen Mortrn fürzt er in den Tanzfanıyf hinein und 


. 


ſtößt dem Gaupttänzer eine Trommel über beu Kopf, bie 
anderen Verbündeten thun daſſelbe, fo daß kie fechs 
feindlichen Tänzer in ſechs Trommeljäulen verwandelt 


“ werben, während aus dem in ber Mitte fiehenven Geſchuͤtz 


ein Feuerſpringbrunnen ſteigt. Während diefer Handlung 
illuminirt ſich das ganze Lager bis in tie weitefte Berne, 
die Verbündeten Tänzer ſtecken tie Bahnen und Trophäen 
ver Alliierten anf die Trommelſäulen, fie werden mit 
Blumenguirlanden von Nannerl und anderen Jung- 
frauen geſchmückt. Ginige Tiroler Teppichhändler treten 
auf und jedeln und breiten ihre Teppiche tarzend von 
bem Zelte bis zu ven Trommelfäulen, über welchen man 
bie -Worte erfcheinen ficht: „19. October 1813.” Aus 
bem Zelte wandeln über vie Teppiche: An ne, Sieg- 
muth, Siegewalt uns Giferriep, in antiker 
allegorischer Kleidung, als Bictoria, Muth, Bewalt 
und Eifer (MViem, "Kydres, Zrihes, Eiu), un 
ihnen folgt Gloria, fie treten auf Trommeln-zwifchen 
die. Siuien, Gloria ftebt in der Mitte auf ber 
Kanone.) . ' 


251 
Die Chöre. 
Alfo wirb bie Zeit vollendet 
Und bes Tages buntes Spiel, 
Wer den Sinn zum Himmel wenbet, 
Der erreicht ein cw'ges Ziel! 
Sieg und Eifer, Muth und Stärke, 
Sloria, Begeifterung ! 
Himmel, fegne ihre Werke, 
D,. dann find fie ewig jung! 
\ (Die fiegenden Tänzer führen ben Lippe! in einer Art 
Triumphzug hervor, Nannerl kommt. ihm an ber 


Spige des Jungfrauen-Chors entgegen, fie umarmen 
fi) vor der Bietoria.) - - 


Cippel (pricht zu dieſer): 
Pop. Stlakri, wie hab ich das Ding ſchön gemacht, 
Es iſt wie ein Krippelſpiel, a Pracht bei der Nacht! 
Ihr ſteht's ja wie die Heiligen und machet euch kraus 
In eurer bekranzelten Trommelkarthaus! 
Die Engel im Himmel präſentirten's Gewehr, 
Wenn ſie nit wüßten, daß es die Marketender⸗ Annerl wärt 
Nun aber auf der Kanzel meine Schulmeiſter⸗ Annerl, 
Seh Sie mir ein Kranzel und den Hofgärtner-Nannerl! 
Ih hab zwar auf’8 Annerl erft felber getippelt, 
Nun aber hat's Schickſal das Nannerl gelippelt! 
Sie kann fo geſchami mit den Augen himlagen, 
Und thut mir das Goderl fo hamli Schon fragen, 
Sie ſchnabelt und fpienzelt und bat a Kouraſch, 
Wir machen Standepade a Bettelmariaſch! 
vieto ria. 
Sprich, Nannerl, w willſt du Lippel's Gattin ſein? 
Er iſt ſo derb, du biſt ſo überfein! 
Nannerl. 

Um mich hie ii in die Trommel er das Loch, 
Ohn' feine Kühnheit tanzten hier die Feinde noch, 
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Die jett die Säulen hoher Siegespforten 
Durch Lippel's Fromme Ritterthat geworben, 
Auch traue ich auf unſers Schiller's Sang! 
Er ſpricht: „Wo Derbes mit dem Zarten, 


Wo Strenges ſich und Mildes paarten, 
Da gibt es einen guten Klang!“ 


Yictoria. 
Sp ſchenk ich ohn' Gebühren ihm den Aber, 
Er heiße der Baron von Rapenftabl! 


(Sie fept ihnen Kränze auf, vie Tänzer und Jungfrauen zichen 
mit ihnen ab.), 


Der hinkende Bote (tritt vor. Bictoria). 
Erſchrecke nicht, daß ich, der hinkende Bote, 
Bor did, Victoria, trete, ſchlimme Zeitung 
Bring ich heut’ nit, noch diplomat'ſche Note! 
. Zu fördern beine fel’ge Vorbereitung, 
Wil fortan id nicht mehr dem Sieg nachhinken, 
Und opfre voll Vertrau'n den Stützelfuß! 


(&x reißt feinen Stügelfuß ab, und reicht ihn ver Victoria, 
Alle ſind freudig erftaunt, vaß er geben und -ftehen kann.) 


Yictoria. 
Du gebt, du ftehft, ich jehe dich nicht finfen, 
Dies Wunder ift des Himmtels erfter Gruß 
An unfre Zeit, bie deinen treuen Winken, 
Daß wir uns hier erfannten, danfen muß, - 
Drum follen Alle auf dein Wohl bier trinfen! 
Kein Erdenbote mehr, nein, ein Mercurius, 
Ein Götterbote fei, die Ehrenfrüde 
Nimm Hier als Mercurftab gefämädt zurüde! 


(Sie reicht ihm feine Krüce in einen Mercurſtab rerw andelt 
zurück.) 
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Die Chöre. 
Alfo wird die Zeit vollendet 
Und bes Tages bumtes Spiel, 
Ver ben Sinn zum Himmel wendet, 
Der erreicht ein ew'ges Ziell 
Sieg und Eifer, Muth und Stärke, 
Gloria, VBegeifterung! 
Himmel, fegne ihre Werke, 
O, dann find fle ewig jung! 
(Die fiegenden Tänzer führen ben Lippel in einer Art 
Triumphzug bervor, Nanner! kommt. ifm an der 
Spige des Jungfrauen»Ghers entgegen, fie umarmen 
fi) vor der Bietoria) 


Sippel (ipridt zu dieſer): 

Bor Schlakri, wie hab ih das Ding ſchön gemadt, 
Es ift wie ein Krippelfpiel, a Pracht bei ver Nacht! 
Ihr ſteht's ja wie bie Heiligen und machet euch kraus 
In eurer befranzelten Trommelfarthaus! 
Die Engel im Himmel präfentirten’s Gewehr, 
Benn fie nit wüßten, daß es die Marketender-Annerl wärt 
Nun aber auf ter Kanzel meine Schulmeifter -Annerl, 
Geb Sie mir ein Kranzel und dem Hofgärtner - Nannerl! 
Ich hab zwar auf’ Annerl erſt felber getippelt, 
Nun aber hat's Schickſal dad Nannerl gelippelt! 
Sie kann fo gefhami mit den Augen himlagen, 
Und tut mir das Goderl fo hamli ſchon fragen, 
Sie ſchnabelt und fpienzelt und hat a Kouraſch, 
Wir machen Stanvepade a Beitelmariafch! 

Victoria. 
Sprich, Nannerl, wit du Lippel's Gattin fein? 
Er ift fo derb, du bift fo überfein! 

Wannert. 
Um mid) ftieß in die Trommel er das Loch, 
Ohn' feine Kühnheit tanzten hier die Feinde noch, 
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Marketenderin. 
Und was welt ihr zuſammen treiben, 


' Mein Herr von Ratzenſtadler Lippel, 


Und Nannerl Zierig aus dem Delikatengaflt? 

Ein Loch hat's Marketenderfaßl, 

Es iſt nun halters aus mit der Mans, 

Ein Jeder macht vor ſich ſein Haus! 
Lippe. 

Mit dem Schulmeifter in Bereinigung. 


Leg ih mich auf Sprachreinigung, 


Ich werd den deutſchen Sprachſtall fegen, 
Sag ftatt Mankari: Meinetwegen! 


Ich der Baron von Ratzenſtadl, 


Erricht ein niedeutſch Wörterladl, 
Bon Wurzelwörter Fünftelſaft 

Koch Suppen ich von großer Kraft, 
Und werd dazu ein Schnackerlwirth, 
Wo man Mittags & la carte ſuppirt! 
Ein gutes Nibelungenmuß, 

Ungariſch Rebhändl und Ochſenfuß, 
Hans Sachſenknödel mit Butterbollen, 
Zum Nachtifch Meiſterſängerſtollen! 
Und dort vie Waſeln, die Menſchenwurzeln, 
Sollen bald gefund und ſtark ſich purzeln! 
Scen ftiht man jegt mein Rippelgewandel 
In Kupfer, o Zerrüttenhandel! 

Als ächt altdentſch un hohes Geld! 


ı 


Hann er. 
Bei mir iR auch ſchon viel beſtellt, 
Ich leb von lauter Stuartskragen, 
Ein altdeutſch Rad will Jede ſchlagen 


ass 


Gleich einem zorn'gen welihen Hahn, 

Und rings noch goth'ſche Schudrkel vran!. 

Drum trag bie Ärmel ich ſo puffig, 

Mad’ ein Gefräß ganz blöv und muffig 
Und zimpferlid, und mac’ Schlameſſen, 

Als hätten mir die Henner das Brod weggefreffen, 
Und bäng den Kopf, und häng die Gofchen, 
Als wie a Miſtlöwerl für 'nen Groſchen, 

Streck vor ten Bauch, mach krumm ven Rüucken, 
Und muß drum altdeutſch zum Entzücken E 
A la Thusnelda und Siegelinde fen _ 

Als wie die polnische Muttergottes fein! 
Altdeutfche Kartoffeln in den Hofgarten 

Thut mein Papa von Paris erwarten, 
Altdeutſche Moden krieg ich. mit 

Nach einem ganz modernen Schnitt! 


Sänlmeifter. 

Ih ſeh an Euch, e8 bleibt die Welt bei'm Alten, 
Der blutgedüngte Grund treibt Euch in's Kraut, 
Ihr bergt die dünnen Stellen in den Falten 
Und thuet dick mit dem, wovor mir grant! 
Ih dächt: „Wer nur den lieben Gott läßt walten,” 
Das wär ein deutſchres Lied für eine arme Braut! 
Doch mag verderben, was nicht ift zu halten! 
Kommt Kindlein ber, für euch nur ward geflegt, 
Ihr werbet ernbten, was im Saatlorn liegt! 

(Die Kinder ziehen mit einem Marſch auf und fingen:) 


Chor der Kinder. 
Caritas, Caritas! 
D du gute milde Frau! 
Ohne Troft uns nicht entlaß, | 
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Lilie ſpinnt nicht, und bat Thau, 
Rabe fürt nicht und bat Butter, 


-.. D bu fromme Waifenmutter! 


Garitas! Caritas! 


(Sie mim nieder, Eines der Kinser reidt 
Bietoria.cim Taube.) 


Bor dir Victoria Inien 
Wir armen Wailen nieder, 
O laß die Taube flichen, 
Bielleiht Tehrt fie uns wieber 
Mit einem Friedensblatt, 
Das Gott gefeguet hat! 
(Bietoria wirft die Taube in bie euft, bie 
ganze Verfammlung fingt :) | 

Ssälußdor. 
Eifer, Muth, Gewalt und Sieg! 
Gloria! dem deutf—hen Krieg! 
Gloria den Helden allen! 
: Die geftritten, bie gefallen! 
Gloria! Bictoria | 
Und ewiges Hellelnjat 





Wohnt gleich bei dir in bem Schloß allein 
Zu Paris mein holdes Kaifertöchterlein, 
Schidt doch Noah aus der Arde Haus 
Auch bie Taube nad) dem Olblatt aus! 
Und fo krieg ih, und fo fieg id, 

‚Nicht erlieg ich, hoch auf flieg ich, 
Öſtreichs Adler und zwei Adler noch 
Reißen von Europa nun das Jod! 


Mußt ma nit in Übel aufnemma, | 
Wenn. ma cbba thäta fakrifch zamma imma; 
Muft ma nit in Übel nemma mir, 

Daß i mei Geduld nu gar verlier! 

Dei Bagaſchi, is zu gnaſchi, 

Hopperdaſchi, auf Krraſchi! 

Mußt ma nit in Übel nemma mir, 

Wann i a mi wierer mantonir] . 


Armer Rheinbund, wie fommft bu baran, 
Glüh'nde Neife treibt dir der Broteltor an, 
Picht Tas Faß mit Deiner Kinder Blut, 
Wälzt dich vor fi ber in blinder Wuth! . 
Gen verwandtes Blut dur Morbbrandes Glut 
Kämpft Deutſchlandes Brut, er erkannt «8 gut, 
Und ihr füllt nad) jedem Aderlaß 

Unterthänig wieder ihm das Faß! 


Mußt ma nit in Übel aufnemma, 
Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma Kinmna; 
Muft ma nit in Übel nemma mir, 
Wenn i 's Faßl wieber neu fiaffier! 
Kaſchernadi, Blutnaswadi, 

Banſcheradi, Gwantiverdrahti! 

Muft ma nit in Übel nemma mir, 
Bring i 's Faßl wieder in's Schanier | 


Deine Freibeit, alter Eidgenoß! 

Die der TeH von feines Kindes Häuptlein ſchoß, 
Walkt der Mittler nun in. Deinem Blut, 

Dir zu einem nenen Landvaegtohut! 
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Sein Irrlichter- Tanz macht zunicht Dir ganz, 
Der Geſchichte Glanz und ben tichten Kranz 
Deiner Ähren driſcht der Mittler. aus, 

dangt den leeren Strohkranz dir vor's Haus! 


Mußt ma nit in übel aufnemma, 
Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma kaämma; 
Mußt ma nit in übel nemma mir, 
Wenn i üÜber'n Löffel dich balbier! 
Haſt mi lang geafft, haſt es ſelbſt geſchafft, 
Wenn der roth Saft bir vom Maul la'ft; 
Mußt ma nit in Übel nemma mir, 

Ich balbiere halt, jo bir, wie mir! 


Heil’ger Bater, wie er dich verlegt, 

‚Der barmherzig ihm bie Kron’ aufs Hanpt geſetzt; 
Heil’ger Bater, aus Sanct Peter's Haus 

. Sept er bir den Stuhl zur Thür hinans! 
Dy Statthalter, Heilvermalter, 
Sriedentfalter, hoch im Alter 
Biſt ein Märt’rer bu in ſchnöder Haft, 
Doch du haft des Lammes Eigenſchaft! | 
Muft ma nit in Übel aufnemma, 

Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma tämma; 
Mußt ma nit in übel nemma mir, 
Wenn i deine Quinten ausparir! 

Biſt voll Spatzen, führſt a Bratzen 
Wie die Katzen, kannſt nur kratzen! 
Mußt ma nit in Übel nemma mir, 

Wenn ih.nu tie Klauen probucir! 


Schau, o Welt! deine vier Pforten am, 

Biutig hängen beiner Kinder Viertel dran, - “ 
Mo die Sonne auf- und untergeht 
Hat er Blut und Aſche ausgefä't! 

Weil er Blut will, Hab’ und Gut will, 

Daß fein Muthwill' feine Wuth ſtill! 

Nun fo freit getreuer Gott mit. mir, 

Hab’ und Gut und Blut hab ich von bir! 
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Mußt me nit in Ubel aufnemma, - 
Wenn ma ebba thäta ſakriſch zamma kämma; 
Mußt man nit in Ubel nemma mir, 
Wenn i dir die Suppen ſchlecht ſervir! 
Die Rekruti ſind bald tutti, 
Bankerutti, Fanti perdutti! 
Mußt ma nit in Übel nemma mir, 
Bas du eingebrockt, das friß nu dir! 
(Die immer wiederkehrenden Zeilen öfterreichiicher Munvart heißen 
fo viel ale: .Du mußt mir nit in libel aufnehmen, wenn 


wir etwa thäten ſtark zufammen kommen.” Die übrigen Pro- 
vinzialiömen ſuche man in dem folgenten Stiotiton.) 


Erklärung einiger Volksausdrücke aus 
der Öfterreichifchen Mundart, welche in 
| dieſem gepfpiele vorkommen. u 


Alt, einen Alten maden, fih wie eim alter ehrbarer Mann. 
anſtellen. 

Ammeln, Ammendienſte wun; P hat in ſchönſten Hänfern 
g’ammelt, fie bat in ben anfehnlichften Häufern Ammen- 
dienfte getban; einen aufammeln, einen zärtfich, mütterlich 
auffüttern. 

Amulett, ein Feines Amulet, eine’ Art ſympathetiſcher Heilmittel, 

> Zalisman, Heiligthümer, Reliquien, magiſche Sprüche in Stoffe 
eingenäht, weldhe aus frommem Glauben und auch Aberglauben 
zu irgend einem magifhen Zwed an Scnüren um ben Hals 
gehängt getragen werben. 

Ausgewechſelt, vertauſcht, verwandelt, du biſt heint aus⸗ 
gwexelt, bu biſt heut' ein ganz anderer Menſch. Vielleicht 
von dem Aberglauben herrührend, daß Geiſter oder Hexen 
Kinder aus der Wiege nehmen, und ſtatt Ihrer geiftige Miß⸗ 
geburten, Wechſelbälge unterſchieben. 

Bachſimperl, ein Simpel, ein einfältiger Burſche. 

Baͤchſtelzen, eine Bachſtelzz, ein ſchmächtiger Menſch. 

Bagſchirli, poſſierlich. 

Balawatſchet, verwirrt, vermatfcht. Balawatſch, Verwirrung, 
er hat an rechten Balawatſch gemadt, er hat eine 
rechte Verwirrung gemacht. 

Ban ſchradi, verwirrt, verpantſcht. 

Batzenlippel, ein Burſche, der nicht viel, der nur einen Batzen 
werth iſt. 

Bemmer, ein roher, verwilderter Menſch. 
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-Bettelmariafch, Bettelheiratb. 

Bitzl, ein ſcharfer pridelnder Geſchmack, wird and für ſchnell vor- 
übergebenden Zorn gebrandt. Es fleigt ihm gleich. der 
Bibl, er wird glei; aufgereizt. 

Bläfil, ein Thier, welches einen weißen Fled auf der Stirne hat. 

Blarament, viel Gerede, Tommt von Parlament. 

Bliftri, ein Heiner Scheinblid, es is a purs Brenn, es ir nur 
ein vorgefpiegelter Schein. . 

Blutnaswadi, bluttrunlen. | 

Boföſen, geröftete Semmelſchnitte mit Hirn. 

Bofdfenlammerle, ter Hirnkaften, ber Kopf. 

Bomali, langfam, ein Pur ganz Defterreich gebräuchliches böhmiſches 

Wort. 

Bratze, die Bratze, Pfote. 

Dampus, ein kleiner Rauſch. 

Dekreter, ein Handwerker, der nicht zünftig iſt, und nur auf einen 

Erlaubnißſchein, auf ein Dekret arbeitet. 

Dil dapsklotz, tölpelhafter Menſch. 

Drude, Here. 

Fanti perdutti, verlorne Kinder. 

Faren, unnütze Ceremenien und Grimaſſen. 

Fikrament, Scherzfluch. 

Fluddern, herumfluddern, herumſchwärmen. 

Fras micherl, ein Menſch, ber die fallende Sucht hat, von Frais, 
Freis, Furcht, plötzlicher Screden, Freißam, fallende 
Sucht. 

Franziskerl, Räucherkerzchen. 

Gaude, eine fröhliche Wirthſchaft mit Muſik, von Gaudium, Frende. 

Gefräß, Ofräß, Gfrif, das Geſicht. 

Geſchami, gſchami, geſchämig. 

Geſtöppt, ein gſtöppt's Gſicht, ein pockennarbichtes (geftepptes, 
durchnähtes) Geficht. In dem Gſicht ſteckt an Arbeit, 
das is a mühſams Gſicht, dieſes Geſicht ift ſehr ven den 

Blattern zerriſſen. 

Gnaſchi, genäſchiſch, naſchhaft. 

Goderl, das Kinn. Geh, kratz mars Goderl, wohlan, thue 
mir ſchön, ſtreichle mirs Kinn. 

Goſchen, die Goſche, das Maul. 

Gugaſchecken, Sommerflecken, Sommerfproffen. 
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Gwantiverdrahti, ordentlich, verdreht und umgewendet. 

Häferl, ein Meiner Hafen, Topf. 

Hähndel, Hähnlein, junger Hahn. 

Hamli, heimlich, im Begriffe von heimathlich, zahm, der Bogel is 
bamli, 's Madel wird fhon hamli, ber Bogel, das 
Mägdlein werten ſchon heimiſch, find nicht mehr fchen. 

Hammerle, Sämmerlein, Meifter Sammerle, Meifter Hämmer- 
lein, eine Benennungsart des Scharfrichters. 

Hauswadl, ein Diener, ber fih im Haufe zu allen Berrihtungen 
gebrauchen Täßt. 

Heibipritfch, auf und davon. Er ift heidipritſch, er ift auf 
und bavon gelaufen. Diefer Ausdruck ift halb aus dem Nieder⸗ 
bentfhen in bie öſterreichiſche Vollsipradhe übergegangen. Im 
Holfteinifchen fagt man heidi für fort, weg, 3. B. Heibigaan, 
auf und davon gehen, bat Geld is heidi, ift durchgebracht, 
und pritfch ift das böhmiſche fort, ſchnell. 

Henner, Hühner, Hennen. 

Himlatzen, Bligen, Wetterleucdhten, mit den Angen himlatzen, 
ſchnelle, feurige, zärtliche Blicke geben. 

Himmeldattl, kindiſcher, ſcherzhafter Ausbrud für bimmliſcher 
Vater; von Datti, Atti, ütte, Vater. 

Indian, kalekutiſcher, welſcher Hahn, Puthahn. 

Kammflicker, ein Mann, der ſich damit beſchäftigt, zerbrochene 
Kammräder an Mühlen zu flicken. 

Kampl, Kamm. Er iſt mar a feiner Kampel, a grober 
Kampel, er iſt mir ein feiner, ſchlauer, grober Geſell. 
Kaſchernad, ein Ochſenfuß mit Eſſig und l. Ein ſchlechtes Eſſen, 
von dem man nicht weiß, was es iſt. Kommt von cochonade, 

eine Schweinerei, Eſſen ven Schweinsfüßen. 

Klinkale, klankale, wenn ein Miſſethäter gehenkt wird, ſagt der 
Pöbel, er macht klin kale klankale, das Hin- und Herbau⸗ 
meln anzeigend. 

Konſenzzeng, ein raſchlichter, gemeiner Stoff zu Frauenkleidern der 
Bauern. 

Krawat, Croat. 

Kren, Meerrettig, vielleicht von dem franzöſiſchen Creme. Sid 
einen Kren geben, ſich ein Anſehen geben. 

Kripplipiel. Eine Krippenaufbauung, Vorſtellung von Chriſti 
Geburt mit Puppen. J 
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Lampl, ein Lämmchen, ein milder, zarter Menſch. 

vLerchenfelder Ansbruch, ſcherzhafter Name für einen ſehe fauern 
Wein, der bei Lerchenfeld wächſt, von der Art des ſchleſiſchen 
SrÄinebergers, von dem ein guter Vollksſpaß ſagt, es. gebe 
folgende ‘drei Gattungen. Erſtens Wälzewein, zweitens Schul- 

‚wein, trittens Dreimäunerwein. Wälzewein ift ber, bei welchem, 
wenn ex getrunken wird, Nachts ber Nachtswächter in der Stadt 
umbergehn, und mit flarfem Pochen an bie Fenfterladen bie 
Bürger weden muß, auf daß fie fih im Bett umbreben und 
fih auf bie andere Seite legen, tamit ber faure Wein ihnen 

-  tTein Loch in ben Magen frißt. Schulmein ift der, mit welchem 
man ben Kindern droht, die nicht in die Schule geben wollen. 
Dreimännerwein ift aber jener, ben Niemand - hinunterkriegt, 
wenn ihm nicht zwei ſtarke Männer halten, und ber Dritte ihm . 
den Wein eingieft. 

geiäod. Ein frifcher gefunder Burfche. 

Lugenſchippel, ein verlogner Schelm. 

Mankari. Meinethalben. 

Mantoniren, fi rächen, falſcher Gebrauch von ſich mainteniren, 
se maintenir, fich aufrecht halten, 14 behaupten, a nichts 
vergeben. 

Mariaſch, eine Heiratb. 

Metzgergang, ein vergeblicher Weg, weil die Fleiſcher oft nach 
einem Kalb über Land gehen, welches ihnen ein Anderer ſchon 
weggekauft hat. 

Miſtlöwerl. Ein kleiner Wiſniwe, ein ſchlechtes lendes Hundchen. 

Mo dri, hungrig. 

Mudelſauber, fein, zierlich, 163m gebiftet, fo viel als fauber, wie 
aus tem Model. 

Muffig, verdrießlich, mutig. 

Murten, gelbe Rüben, Möhren, Moorrüben. 

Mutterfaßl. Das beſte Faß Wein im Keller. 

Naswadi, verſchlemmt, verſoffen, Spottname für Trinfer. 

Nackete Pferſchen. Nackte Pfirſiche, unbärtige Männer. 

Nudelfanzl. Eine gewiſſe Mehlſpeiſe. 

Quinten, lächerliche, wilde Geberden, Fechterſtreiche. 

Rabiſch, das Kerbholz, Vormerkung des Wirths. Du ſtehſt auf'm 
Rabiſqh, dir iſt etwas aufgemerlt. | 
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Kamatten. Ein Gepolter, vielleicht von Rumpelmette, bei weicher 
mit einer Knarre ober Ratfche gelärmt wird. | 

Ratzenſtadl. Ein Spottname für eine gewifle Gegend in einer 
Wiener Borftadt. Ein Baron von Ratzenſtadl, ein gemei⸗ 
ner großfprechender. Menfch, ein armer lächerlicher Windbeutel. 

KReindl,.ein kleiner Topf. 

Remiſori. Ein Jubel, eine Freude, wahrſcheinlich von irgend einem 
fröhlichen Kirchenfeſt herkommend. 

Ritſcher. Gekochte Gerſte und Erbſen durcheinander, überhaupt ein 
gewöhnlicher Brei, der leicht ohne vieles Kauen hinunterrutſcht. 

Sakriſch, Scherzfluch, ſo viel als tüchtig, derb. | 

Saperdipitz. Ein Scherzfluch. 

Schächen. Auf jüdiſche Art ſchlachten. 

Schanir, Ordnung; ins Schanir bringen, in Ordnung, in den 
rechten Gang bringen. Von Scharnier, ein Gewerbe, in welchem 
fih etwas mechaniſch bewegt. 

Schariwari, lange ungarifche Hofen. 

Schlakri, potz Schlakri, tiroliſcher Scherzfluch. 

Schlameſſen, Ceremonien, Complimente. Gehn's, machen's 
mar kane Schlameſſen, fd Bosheit ſöl Geben fie, 
machen ſie mir keine unwahre Schmeicheleien, ſie Schelm, ſie. 

Schnabeln, ſich ſchnäbeln, zärtlich thun. 

Schnackerlwirth. Ein kleiner, unbedeutender Wirth. 

Schnipfen, maufen, flehlen. 

Schwirberl, ein unruhiger Menſch, ber nirgenbs rubig ſtehen 
bleiben kann. 

Slibowitz, Schligawizer, ungarifher Zwetfchenbranntwein. 

Spadifankerl, Scherzname für den Teufel. 

Speranzl, Liebling, hoffnungsvolles Kind. 

Spienzeln, liebäugeln. 

Stafieren, neu herſtellen. Ein Staffier, Staffierer, Lackirer. 

Standepade, stante pede, ſtehenden Fußes, gleich auf der Stelle. 

Stehwein, wird ein guter Wein genannt, den man nach Tiſch 
ſtehend noch als Schluß der Mahlzeit zu trinken pflegt. 

Tippel, kleiner Topf. 

Tippel, Dippel, eine Beule. 

Tippeln, dippeln auf etwas, nach etwas mit Liebe traten, 
wahrfcheiufih von punktiven, etwas mit Punkten, Tüpfeln, 
auspunftiven wollen. Auf das Madlhabi längfi dippelt. 

vi. 30 
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Auf dieſes Mäpdhen habe ih ſchon längſt serehnet, nah ihr 
getrachtet. 

Tollmann, Do itmann „ ungariſche Huſarenjacke. 

Todtenkerz, gelbe Trauerkerze bei Leichenfeierlichkeiten. 

Tritteln, Runzeln, die kleinen Falten bei dem Auge. 

Ungarifh Rebhändl. Eiu Scherzname für ein Gericht Ohſenſuß. 

aquch Kartoffeln. 

Waſeln, die Waiſelein, die Waiſ enkinder. 

Zerrüttenhandel, verrückte Wirthſchaft. 

Zieritz aus dem Delikatengaßl; Fräulein Zierit ans 
dem Delilatengafl, Spottname für ein geziertes über- 
belicate® Frauenzimmer. 


Am Rhein, am Rhein! 


Feſtſpiel. 


Anmerkung. Dieſes Fleine Feſtſpiel wurbe für das Hoftheater, als bie 
Nachricht von ver Befreiung des Rheins nach Wien kam, auf Begehren in 
wenigen Stunden niebergefchrieben und der Ertrag zur Linnerung ver Kriege- 
folgen beſtimmt. 
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Perfonen: 


Germania, ! 

Donau, 

Newa, 
Mälarſee,. 5 
Spree, 
Rhein, 
Main, 
Neckar, 
Iſar, 
Lahn, 

. Sieg, 
Elbe, _ 
Mofel, 
Themfe 
Deutſcher, 
Ruſſiſcher, Herold. 
Schwediſcher, 
Brittiſcher, 

Ein Chor Rhein⸗Nymphen. 





Flußgötter und Nymphen. 
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Der Redar, ein raſcher Jüngling mit Weinlaub gekrönt, tritt auf, ſein Ruder 
iR mit dem würtembergifchen Wappen bezeichnet, worüber der Name , Nedar” 
nebi. 
Hedar.. 
Er ſchläft? — Wie kann er fchlafen, nein, er träumt, 
Er finnt, er lauſcht, er dichtet, ift beranjcht, 
In Freuden trunken über unfre Freiheit! 
Nicht Tann ih ruh'n. — Auf! laßt ung ihn erweden! 
Er muß e8 hören! — D, wie bin id; froh, 
Ein neuer Geift lieh fi anf Deutſchland niener; 
- Sie lieben Alle fih, ſtehn zu einander 
Im Rampfe um des Bolles Heil! — Rhein! Rhein ! 
— MAMain. 
Schweig, Ungeduldiger! laſſ ihn noch ſciummern, 
Der Sieg wird ſchöner auf des Weinlaubs Kranz 
Ihm leuchten ſpielen, find vie Freunde erſt | 
Um ihn verfammelt. Sieh! wer taumelt froh. heran? 
Die bied're treue Lahn, die Heſſin, naht uns! 
Die Lahn, eine Yungfrau mit Kornblumen geihmüdt, tritt auf; auf ihrem 
Rurer führt fie den heffiſchen Löwen und ven Namen: „Lahn.“ 
ahn. 
D Frende, Jubel, deutſcher Hoffnung Et. 
Scht mic, ihr. Brüder! feht ich trage wieder 
Des Hefienfürften Wappen auf dem Ruder! 
Zurückgekehrt ift er zu feinem Boll, 
Zerbrochen ift der fremden Herrſchaft Feifel! _ 
Sie waffnen ſich, bald mehren fie das Heer, 
Das nuter günft’ger Adler Siegesflug. 
Die herrlihe Germania. befreit! 
D wedt den Vater Rhein, daß wir bie Luft 
Ihm jauchzend in das treue de exgiehen! - 
Rhein! Rhein! 
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Mein. 
Rod nicht, 0 Lahn! vergönn ihm volle Freude, 
La Ale uns um ihn verfammelt fein! 
Doch wer iſt's, der fo Teif’ und ſchen ſich dort 
Auf jenem Hügel zeigt, als fei er nicht 
Bon unfrer Luft 
Weh 
Die Mofel iſt's! 
Sie lauſcht, fie winfet ; 0, die Arme! 
Gapn. , . 
| Still! 
Sie will uns fprecdhen. 
Die Nymphe ver Wofel, eine Jungfrau mit vem Rebenkran;. an ihrem Ruder 


einen dreifarbigen Wimpel, zeigte fidy bei den vorhergehenden Worten auf einer 
Gelfenhöße im Sintergrumb außerhalb der Grotte 


Mofel 
Sagt, ihr Freunde doch, 

Was führt euch froh zuſammen? Theilt auch mir 
Doch euren Jubel mit, dem einſam leb' ich, 
Und freudlos fließt mein Fluß zum Rheine hin, 
Und mit den Reben meiner Hügel weint 
Der Winzer, der fie fihneibet, um ven Sohn, 
Und um den Bräutigam die Braut! Das Feſt 
Des Herbftes ziehet klanglos mir vorliber ; 
Denn meine Söhne frißt der wilde Krieg! 
O, gönnet mir die Luft, die euch bewegt! 
Der ſelbſt nicht Freude hat, der muß bie Luft - 
Im Glüde des geliebten Freundes fuchen! 

Main 
Du follteft es nicht wiflen, deutſcher Fluß? 
So nahe uns, warum bleibſt du uns fern? 
Sie trauet nicht, denn fieh! dreifarbig trägt 
Sie ihrt Wimpel nech! 
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Lahn. 
- Sie theilt die Freude 
Nur insgeheim! D Mofel, kennſt du mi? 
. Mofel. | 
Die Lahn bift du, bie nah’ mir gegenüber | 
Die dunkeln Wellen zu dem Rheine führt! 
: Sag mir, du Nachbarin, was freut eud) ſo? 
Fahn.(yebt ihr Ruder empor). 
Sieh ber, ich habe meinen alten Herrn 
Gefunden, und das treue Volf ver Heffen 
Erhebt fein Haupt, und feinen Löwen tränk' “ 
In. Rheines Fluth! 
— 
So wär es wahr, was mir 
Der flücht'ge Ruf in meines Bettes Echo 
Froh wiederhallte, Deutſchland wäre frei? 


Alle. 
Frei, frei erhehet Deutſchland nun das Haupt! 


ahein (erwacht). 6 
Frei, fe wi goldner Klang ee nie) 


Main. 
Sei bir, o Vater Rhein, Deutfchland iſt keit 
Hier naht bie‘ ſqhine Nymphe dir, bie Sieg! 


Die Nymphe det Sie'g-tritt anf, ‚mit Felbblumen gekraͤnzt; auf ihrem Ruder 
trägt fie pas Bild einer, Birtoria mit ber Inſchrift: Sieg!” 
177° 
O hochgeprieſner Name, den ich. trage! — 
Sieg heiß ich, Sieg, und kann dir Gieg verfünbent 
Deutſchland, es hat gefieget umd ſchon ziehn 
Die Triumphirenden längs meinen Ufern 


/ 


[4 
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Mit Freuden durch die deutſchen Städte wanbelnd, 
Die mit des Namens Schall die Sieger grüßen! 
Durch Siegen ziehen fie gen Siegberg bin, 
Wo ich die Siegeswelle nieberftröme 
Zu dir, du ebelfter der deutſchen Flüſſe! — 
Udein. 

Allmaͤcht ger Himmel, welch ein heil'ger Tag! 
O Sonne ſtehe ſtill, o ſink noch nicht, | 
Laſſ' mich umherſchau'n auf die deutſche Welt, 
Die jetzt ihr Haupt wie eine Hoffnungsinfel ’ - 
Hebt aus den wilden Waffern gleich der Erde, 
Als einft vie Sündfluth von ihr abgeronnen! 
Jegt eine Taube! einen Friedenszweig 
Und einen Regenbogen der Verſöhnung 
Hoch leuchtend über Alle!. O wie felig 
Wär dann die Welt, und Noa ging und pilangte 
Die frohe Rebe an, und jährlich tränken 
An meinen Ufern wir des Friedens Wein. 
Ha, wie ſich mir das Herz im Bufen hebt! . 
Es follen dentfche Lieber wieder fchallen / 
An meinen Felfen, deutſche Fahnen follen 
Auf meinen Höhen. ſich dem Wind entrollen 
Und veutfche Adler trinken meine Wogel: 
O tretet her um mid, ihr. treuen Freunde, 
Umarmt in meiner Bruft der Wonne Meer! 
Laßt fühlen mich, daß wir verbunden find: - 
"Und einig, deutſch und treu. und frei! 

| | Alle. 
Ja einig, deutſch und tren und fret! 
Mofet. 

O wehe mir! das Alles muß ich ſehn, 


“ Und ferner noch in fremder Knechtſchaft weilen] = 


TA 


Upein. . 
Nicht klage, ſchöne weinumkränzte Moſel, 
Erdulde ſtill ein höheres Geſetz, 
Was Willkur ſcheint, iſt nur des Schickſals Wille, 
Das frei iſt und nothwendig doch zugleich! 
Dir blüht das Glück, du weißt, ch’ Heben blühen, 
Weint ſehnſuchtsvoll ihr Aug’, wenn Reben blühen 
Dann rühret ſich im Faſſe aud ver Moſt! 
MofeL 
Ihr rühret mic, umb ich, ich weine md; — 
Die Blüthe kann ein einz’ger Sturm —* 


Rhein. 
Die Sterne die grad über unfrem Hanpte 
Sind nicht darum auch unſre Schichalſterne! 
Groß iſt die Welt, doch nur ein einz'ger Leib, 
Und in des Rordpols Eis liegt oft die Wurzel, 
Die mit der Blüthe Südens Somen grüßt! 
So Hage nicht, Tehr hin zu. deiner Grotte, 
Und flüft’re in bie Wimpel deines Stroms, 
Das Siegeslieb, das deutſche Heere fingen; 
Erwede Schnfucht in ber Männer Bruf.. 
Wohin der Strom der Sehnſucht Segel treibt, - 
Dahin eilt auch in raſchem Lauf das Schiff, 
Und guter Hoffnung Borgebirge ſteigen 
Dem ſtarken Willen anf, ver neue Welt 
‚Su unermefinem Meer des Geiftes ſucht! 

Moſel. 
Mit Rührung höre ich die weiſe Lehre, 
Und ziehe mic zurück, fie tren zu üben; 
Doch denke, wenn die Welle ich getrübt 
Zu deinem grünen Wogenbette gieße, 
Daß heißer Sehnfucht Thräne fie verdunkelt! 
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. ‚Alte: 
Leb wohl, feb wohl, auf ſchön'res Winerfeut 


Borise, ohne Mofel. 
Udein. 
Wer naht fi dort, in kriegeriſchem Sound? 
Nicht Nymphen fcheinen fie, nein, Amazonen ; 
D tretet her um mich, fie zu begrüßen! - 
(Die Flüffe ſtellen fit zum Gmpfange der Gaſte um deu Rein.) 


Die Themfe mit der Mauertrone Londons, die Mewa mit ver Mauerkrone 

Vetersburgs ; vie Nymphe des Weälarfee mit ver Mauerkrone Stockholmé, 

die Donau niit ner Mauerkrone Wiens, vie Spree mit ver, Mautrfvone 

Berlins treten in Triegerifcher Rüftung auf, jede in ihres Vaterlande eigenthäm- 
lichſtem Coftüme, mit der Flagge ihres Landes in der Hand. 


" Bein. 
Willkomm in meinem ungeſchmückten Haus 
Ihr ernſten, ſtarken, freien Heldenbilder! 
Wer ſeid ihr, und was bringet ihr dem Rhein? 
Alle die Ankömmlinge 
Die Freiheit und den Sieg! 


Die And eren. 
Heil, Heil euch Mn} 

 Mhamfe.. 
Die Themfe bin ich, fieh Die Mauro 
Der alten Londonſtadt Shmädt meine Stimm; 
Die Nymphe bin ich, die das Meer beherrſcht, 
Die taufend Segel um die Erbe treibt, 
Und allen Welten ihre Arme reiht! oo. 
Ih flag die Brüden zwiſchen Nord und Si . 
Und Oft und Welt, und taufche alle Gaben- . 
Des Hinmels allen Böllern handelnd ein. 
Was umermefl’ne Meere fo getrennt, 
Daß keines Bogeld Traum es ſelbſt erfliegt,. 


Berbinde ih mit meiner Schiffe Flug! 
Ja wie nes Webers Schiff durch taufenb Faden 
Schnell hin und. wieber ſchlägt, mit Vlies Eile, 
Und eines reichen Teppichs Fläche webt, 
Das Fernſte und das Nächſte, was die Erde 
An Blüthenglanz, an Fülle goldner Frucht 
In weiten Raum erzeugt, zuſammenſtellend, 
So wird anf meiner Segel Flug vie Welt 
Zu einem Reichthum. Alles haben Alle! 
Frei ift mein Volk und reih und ftarf und Fühn, 
Und meine Sprache deiner Sprache Schweiter! 
Ya wir find eined Stromes Sproffen, denn. 
Auf Infeln eingehegt vom weiten Meer 
Und fo getrennt vom Anreiz fremder Sitte, 
Wird jeder deutſche Stamm zu Dritten werben! 
Ich nahe dir, ich bin im flarken Bun, 
Der deines, meines Deutſchlands Feffeln löſt; 
Erf bir, du ebler, weinumlaubter Greis! 

Rhein. 
O gern ſeh ich dich wieder, hohe Themſe! — 
Wie oft trug freudig deine Güter ich 
Und reichte deinen Söhnen meinen Wein, 
Wenn fie, die Reiſeluſt'gen, finnig hier 
Die Burgen meiner Ufer rings burdhirrten, 
Und ‚mit dem Ephen ſchmückten ihren Hut. 
Willkommen beine Siegesflagge mir! 
Seht, deutſche Rymphen, ſeht, das ift bie Flagge 
Die Wellington, der weltgeprieſne Helbß 
Befreiend ſchwang in Spanien, das iſt 
Die Flagge, welche von den Pyrenäen 
Hernieber mehet | in das Thal des Feinds! 

(Sid, gegen die Newa wendend.) 
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Doch du, wer bift du, freume, hehe Frau, 
In deren Antlik und Geflalt und Waffenfhmud 
Sich Nord und Süd fo wunderbar verbinden ? 

| Remo \ 
Die Newa bin ich, hohen Nordens Toter; 
Mir ſchmückt das Haupt die ſtolze Mauerfrone 
Der Kaiſerſtadt, der reichen Peteräburg, 
Die fih der Zaar, der große, hat erbaut, 
Der Völker mit des Willens heil'ger Kraft 
Aus alter Sitte Nacht wie auf ver Hand 
Zum Licht der vollen Zeitenfonne hob! 
Du finuneft, Rhein, mid hier bei bir zu fehn! 
War wunderbarer doch einft in der Hütte 
Zu Saardam, anf des reihen Hollands Werft, 
Der große Kaifer aller nord'ſchen Männer, 
Den Schiffbau Iernend als gemeiner Mann! 

Rhein. | i 

Ih ſtaune nicht ob dir, nein ob des Wege — 
Wie ſchnell bift put Ich glaubte ſchwer und flarr 
Gei deiner Wellen Lauf, o nord'ſche Nymphe! 
Eisberge zwifchen tobten Ufern drängend, 
Schlichſt du dahin, und deiner Heimath Boll, _ 
In Pelze eingehüllt, Läg, Tauernd auf _ | 
Des fpäten Frühlings lang erjehnte Senne 
Am Herbe, auf des Rauches Wolken finnend: 
So Iehrte mid) der Franken trüg'rifh Wort! 
Wo find die Heere all, die über mid; 
Gen dich, du nord'ſche Rieſin, ausgezogen ? 
Wo find die Feuerſchlünde, wo die Moler, 
Die auf den weiten {Feldern ‚deines Reichs 
Den Sieg des Erberoberers im Antlig 
Des ernften Nordſterns kühn verkünden follten? 


Ars 


MNewa. 
Wo find fi ja mo find fie? Iſt die 8 
Die einſt Auguſt an Varus auch gethan, 
Als ſeine Legionen vor dem Schwerdte 
Der deutſchen Rache eine Erubte waren! _ 
Wo find fi? wird die Frage ewig jein, | 
So lang ver Krieg aus dem empörten Schooß , 
. Der Erbe noch das Eiſen vächend. reißt, : Ä 


‚ Gen die, die eines einz'gen Willens Jod) 


Auf treuer Völker Naden legen wollen! 

Sie find nicht mehr! Das ift die ew’ge. Antwort. 
Denn als an Moskau kaum, der heil’gen Feſte, 
Des Weltzorns wilde Flammenwogen brannten, 

Iſt auch verjünget aus dem Feuerneſte 

Des Nordens Adlerphönir neu erſtanden. 

Er ſchrie zum Nordſtern: Mach den Feind mir feſt! 
Und ſtarr ſtand da das Heer in Winters Banden; 
Durch grauſer Brandung wild zerriſſ'ne Felſen 
Floh'n Wen'ge nur auf goldnen Zauberſtelzen! | 
Ein Wintergarten, daß die Welt erftaune, 

Erftarrt das wilde Heer im Waffentanze; 
Eisblumen ſchimmernd in kryſtall'ſcher Laune, 
Beleuchtet von des Mordbrands blut'gem Glanze; 
Drin ragte Feindes Fama ohn' Poſaune, 
Emporgeſpießt auf leichter Reiter Lanze 
Fluthmeſſer, Vogelſcheuche, Siegeſsterme, 
Eisbienen ſchwärmten drum, Koſackenſchwärme! 
Rußland ward frei von ſeinen kecken Feinden 

Durch Himmel, Erde und des Volkes Tugend! 
Das iſt der rechte Sieg, wenn alle Götter 
Des Baterlandes mit dem Menſchen fliegen! | 
Wie in des Dornbufh Gluth einft Gott dem Mofes 
Sf in der heiligen Moskau Gluth die Freiheit 


Europa's Böltern winkend auch erſchienen, 

Und ſieh, wie unanfhaltfain ſchwebt fie her! — 

- Sieh, alle Achren, hie der Hagel ſchlug, 

Erheben froh ihr Haupt in Siegesſonne! 
Alte Uymphen. 

Heil Newa dir, und deinem Kaiſer Heil! 


Kbein (zu der Nymphe des Mälarfer). 
Did grüß ih nun, du ernſte frenibe Jungfrau, 
Mir unbekannt in Eifen ſtark gerüftet! | 
Wen ehr’ ich in der krieg'riſchen Geftalt ? 


Mälarſee. 

Im Mälarſee, o Rhein, bin ich zu Haus, 
Def’ Welle durch die Königsſtadt Stockholm 

Ich zu der Oſtſee blauem Bette führe! 
Denkſt du des Helden Guſtav Adolph nicht, 
Der früher kämpfend deine Fluth berührte? 
Des ſtrengen Schwedens Männer, deren Schwerdter 
In ſteiler Berge Schooß als Schätze wachſen, 
Geleite ich mit ihrem Helden her, 
Denn. theillo8 bleibet an gerechter Rache 
Der ritterliche Skandinave nie! 
| Alte. . 
Heil dir, du ihmeb’jche Amazone, galt 

. Spree 

Mich tennft du — ‚meines Könige Adler tanken 
Die Wogen deines Bettes und ven Wein, - 
Der fenervoll auf deinen Hügeln reift, 
Im Anbeginn des Kampfs, der Sabre lang. 
Das dentſche Vaterland mit Weh erfüllt 
Und rings verwäftend, feiner Grenzen Maß 
Kühn überſchreitend, endlich überfloß 
Zu ferner Zone weit entlegnen Feldern! 


Nicht ungeftraft,. denn leichter wirb die Fluth, 
Iſt in des Eiſes Banden: fie erflarzt, - 
Bon ftarfer Männer Beil hinweggeräumt! 
u Rhein. 
Sei mir willkommen, Spree, der Königsſtadt 
Berlin getreue Nymphe, kluge Jungfrau! 
Main. 
Wie herrlic rageſt du, wie feſt, wie männlich! 
er Kar. - 
Ya, kräftiger als ienals du erſchienen! 
pree. 
Wohl keines deutſchen —* Nymphe trug 
Mit tieferem Weh den Uebermuth des Feindes, 
Und keines deutſchen Kriegers Klinge ward 
Von innerer Leiden Gluth je ſo geſtählt, 
Von Schlägen des Geſchicks je ſo geſchmiedet, 
Als meines tapfern Volkes Ehrenſchwerdt; 
Doch um ſo tapfrer, heldenwürd'ger ſchwingt 
Es jetzt die Nation in ſtarker Hand. 
O theurer Rhein, manch reichen Waffenſchmuck, 
Den wir in früher'm Kampf in dir gefpiegelt, 
Brach von den Helmen ung die Eifenzeit; 
Doch was von Außen brad), erwuchs im Geift. 
Pas Zierde war, das ift zur Kraft geworben, 
Und aus dem goldnen Hefte wuchs ein Schwerbt, - 
Das unfere. Feinde trefflich nievermähte, 
Und aus ber Zornverfteinten deutſchen Erde 
Schlägt nun dies Schwerbt der Freiheit Feuer wieber, 
Dem alle Völker einen Tempel bau'n! 
Allmächtig ift vie Noth, ift fie begeiftert; 
Das Baterland, der König ift uns heilig; 
Gebunden lag die. Macht, doch unterm Herzen 
Boruſſia's erwuchs ein ſtärkerer Geiſt: 
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Die Wiffenfhaft, vie Kunſt und die Geſchichte, 
Sie wurden Ammen unſres neuen Lebens!’ 
Das Kreuz, das durch die Eifenzeit wir trugen, 
Es war der Ehre Zielftern in der Schlacht; 
Des Eiſenkreuzes Orden warb geftiftet 
Für alle Streiter dieſes deutfchen Krieges, 
Und wie erfreut fi) Friedrich feines Volle! 
Gebildet ift das Heer vor allen Ständen; 
Es fcheint der Sieg nur eine Sonne uns, 
Nah der ber Hohe wie der Niedere ringt, 
Nach der Jungfrauen felbft mit Sehnſucht bliden; 
Denn eine Sonne ift die Freiheit wohl, 
Die Gott auf alle Welten nieverfcheint; 
So flieht ihr Wolfen ewig denn vor ihr! 
Alte. 
Sei uns gegrüßt, du deutſche Heldennymphe! 
Rhein. 
Nachdem die fernen Gäfte wir begrüßt, 
Was könnte wohl den Ausbruch unfrer Wonne 
Dei deinem Anblid, kaiſerliche Donau, 
In mir und meiner Flüffe Bruft noch hemmen! 
Heil dir, du deutſche, ftarke Heldennymphe! 
Heil, langerfehnte Freundin alter Zeit! 
Alte. 
Heil dir, o Donau, Heil und Ruhm und Sieg! 
Uhein. 
Kühne Rieſin, raſch und heftig, 
Auf der Kron' den Rebenkranz, 
Schwingſt du deine Schultern Fräftig 
In des RKaifermanteld Glanz! 
VII. 31 
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Main. 
Freubig ſeh ich dein Erheben > 
Deiner Sonnenaugen Glühn, - - 
Freudig auf der Bruſt dir ſchweben 
Deinen Doppeladler kühn! 
Necar. 
Schwerdt und Scepter in den Klauen 
Lehnt er dir zum Haupt hinan, 
-Und fchließt feſt der deutſchen Frauen 
Einen golonen Gürtel an! Ä 
Lahn. 
An dem Gürtel kühn gefürget 
Iſt dir ung'riſch das Gewand! 
Aber türkifch weit ſich ftürzet 
Dir das Nieverfleid zum Sand! 
Donau. 
Deutſch das Haupt und deutſch die Brüſte, 
Deutſch und kaiſerlich das Herz, | 
Seht, wie ih im Gurt mir rüfte! 
Um eud) meiner Waffen Erz! 
O theure Nymphen,. lieber, deutſcher Flüſſe, 
Wie rühret eurer Freude Ausbruch mich, 
Da ihr gleich Kindern und geliebten Freunden, 
Die eines Siegers Rückkehr aus dem Kampf 
Mit ſroher Neugier feiern, mich umgebt! 
Froh muſtert ihr die wohlbekannte Rüſtung 
Und findet ſie in unverletztem Glanz; 
Denn wer geſund iſt, ſtark und fromm und treu, 
Wem in dem Buſen lebt gerecht ein Herz, 
Wer in dem Haupte hegt den guten Geiſt, 
Weor an der Milde Hand getreue Völker 
Zum Frieden durch des Krieges Flamme führt, 
Wem jo wie Oeſterreich aus ew'gem Stamm, 
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Die treuen, milden Herrſcher folgend fteigen, 
Wer einen Raifer wie die Donau hat, 

Der ift gevedet von des Himmels Schild, 
Und mögen alle wilden Wetter rafen, 

Er fteigt empor auf kühnen Siegesftraßen! 


Alle. 
Heil dir, o Donau, Heil und Ruhm und Sieg! 


Rhein (nach feihem Fluſſe ſchauend, ter bewegt ifl). 

Was iſt's das meines Stromes Fluth bewegt? — 
Der Tag war ruhig und der Abend fant, 
Den ſchönſten Morgen uns verfündend, nieder, 
Und dennoch fchlägt die. Welle zürnend an, 
Gleih wie im Sturm die Meerfluth zürnend Tchlägt 
An's Schiff, das einen Ungerechten trägt! 

Main (auf vie Fluth ſchauend). 
Ich ſehe meine gelben Wogen, die 
Sich ſpät erſt miſchen deiner grünen Fluth, 
Mit Blut gefärbt; es ward geſchlagen wohl 
An meines Ufers Rande blut'ge Schlacht! 


Nymphe ver Iſar gerüſtet, mit ver bayeriſchen Flagge in der Hand, eilt hervor. 
Ifar. 
Sieg! Sieg! an deinem Ufer, edler Main, 
Gefochten haben meines Bayerns Löwen 
Und deine Adler, heldenmüth'ge Donau! | 
Gebrochen von der deutſchen Rächer Schwerbt 
Floh unferes Feindes legte Macht, o Rhein, 
Hin über deinen Rüden in die Befte, 
Und Frankfurts alter Dom erfchallet wieder 
Bon Danfgebeten hoher Siegesfürften! 
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\ Hain. 
O ſei gepriefen, Freuvenbotin ar! 
O Franffurt, die in meinen Wellen fpiegelt, 
Nun jauchze laut! Dem du die Krone einft 
Gegeben, ihn, ven hohen Defterreich, 
Den milden treuen Vater feiner Völker, 
Du ſahſt ihn dankend für den beutfchen Sieg 
Bor dem Allmächtigen die Knie beugen ! 
Donau. 
Mein Kaifer, mein geliebter Herr, er legte 
Den Lorbeer auf des Ewigen Altar! 
Alte. 
Franz, Franz, der Vater Öſtreichs lebe hoch! 
Ifar. 
An feiner Seite trat der Held, der Freund, 
Der Aleranvder Rußlands fiegend ein! 
Aewa. 
Mein Herr, der freundliche in Siegesfchönheit, 
Mein Ulerander dankte für den Sieg! 
Alle. 
Hoch Alerander! Rußlands Titus bed! 
Ifar. 
Und fpäter kehrend von der Königsftabt 
Trat Frievrih Wilhelm auch, der Sieger ein! 
Spree. 
Mein König, meines tapfern Volkes Freund, 
Mein Frievrih dankte für den deutſchen Sieg! 


Alte. 

Hoch lebe Friedrich! Preußens deutſcher König! 
Iſar. 

Auch Marimilian der gütige, 

Geliebte Vater ſeines Volks trat ein! 


A835. 


Alle 
Mar lebe bed! der Bayern deutſcher König! 


Iar. 
Und viele andre Fürften deutſchen Lands, 
Die abgeworfen nun das Joch tes Feindes, 
Sie zogen ein — o Jubel deutfcher Stabt, 
Die überrafht ven neuem Glüd, in Mauern 
Bon deutſcher Borzeit treu und feft erbaut, 
Die Siegenden zum fehönften Bund umfangen! 
Alle. 
Heil, Segen, allen deutſchen Siegesfürften ! 


Mälarfee.. 

Mein Held, der Kronprinz, zog mit feinem Heer 
Die Siegesbahn zur nord'ſchen Küfte hin! 

&hemfe. 
Schon ſteht der königliche Cumberland, 
Umgeben von getreuer Britten Scaar, 
Am alteu Thron des deutſchen Fürftenjtammes, 
Def’ Scepter meined Englands Völker folgen; 
Hannover fammelt feinem alten Herrn 
Die Kräfte, die der Feind ihm ſchwer gefeffelt ! 

Alle. 

Heil Schwedens Helden in des Sieges Franz! 
Heil auch Brittaniend König, dem getreuen! 


Rhein. 
Nun folget al, ihr theuren Gäfte, mir 
Zu fchöner und erinneungsvoller Stätte, 
Wo über und der blaue Himmel ruht, 
Und unter uns die freie Woge raufcht, 
Und um uns ber auf Hügeln Reben buften! 
Zu Rhenſe an dem Ufer fleht ein Plan, 
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Geſtützet auf acht alten, feften Säulen, 
Wo vor Jahrhunderten die Kaifermahl 
Der Deutſchen unter offnem Himmel war! 
Steinbänfe faffen feine Brüftung ein; 
Dort ift ein Ort, recht feftlich deutſch und offen! 
Laßt freudig unter hellem Sternenhimmel, 
Uns dort in meines Weines reinftem Gold, 
Der deutſchen Freiheit die Gefundheit trinken! 
Folgt mir zur Fluth, mit kurzem Wellenfchlag 
Gelangen wir zu deutfcher Vorzeit Denkmal! 

= (Alle ab, in ten Fluß.) 


Der alte Kaiferfiubl bei Rhenſe am Rhein, eine auf acht Pieilern rubende 

fteinerne Terraffe, ein Stodwerd hoc; das Gebäude fteht in ver Mitte des Hinter- 

gruntes, dicht hinter ihm ver Fluß. (Nacht) Germania, von deutichen, 
ruſſiſchen, ſchwediſchen und engliſchen Herolden begleitet, tritt auf. 


Germania. 
Nehmt meinen Dank, Herolve, für's Geleit 
Zum heiligen Erinnerung - [hweren Orte! 
Der deutſche Herold. 
Wir feiern hier, o Deutſchland, deinen Sieg! 
Die Nacht durchjubelnd locken wir die Sterne 
Aus deutſchem Himmel wieder ‚hier hervor, 
Den nie mehr fremder Wolfen Zug verbunkle! 
Germania 
Mein heiliger, geliebter Strom, o Rhein, 
Du braufeft wieder freudig mir zu Füßen! 
Bußlands Herold, 
Schön lohnet mir für meine weite Fahrt, 
Aus Rußlands Feldern, deine hohe Freude! 
39wediſcher Herotd. 
Ja, herrlich ift e8 für die Freiheit kämpfen, 
Und ohne Heimweh denk ich Schwebens Ufer; 
Denn wo er Teilen. bricht, ift wohl dem Ritter! 
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Brittifher Heron. - 
Ich kenne Heimweh nicht, rund um die Erbe 
Künd ih Altenglants Sieg den Freundesvölkern! 

(Man hört Hörnerfchall des nahenven Flußgottes.) 
Germania. 

Still, fin, horch, heller Hörner Schall! Es naht 
Sich in ven Wellen eine frohe Schaar, 
Das Echo grüßt und jauchzend rings erwacht 
Die golone veutfche Zeit, wo biefer Fluß | 
Die freie Wiege deutſcher Freiheit war! 


(Sie tritt an des Ufers Rand, während des folgenden Geſanges Hört 
man die Mufll, immer in leifefler Ferne.) 


Himmel oben, Himmel unten, 
Stern und Mond in Wellen lacht, 
Und in Traum und Luft gemunden 
Spiegelt fih die Fromme Nacht! 


Welch entzückend laues Wehen, 
Blumen - Athen, Reben - Duft; 
Wie die Felſen finnend fehen 
In des Wieverhalles Kluft! 


Rhein, der Freiheit Hochzeitbette, 
Himmelhohes Luſtgerüſt, 

Wo ſich, ſpiegelnd um die Wette, 
Stern und Mond und Welle küßt! 


Seid gegrüßt, ihr Rebenhügel, 
Seid gegrüßt, ihr Felſenſtein, 
Die ihr unter Adlers Flügel 
Schlummert in dem Sternenſchein! 
Beutſcher Herold. 
Felder, Korn und Blumen tragend! 
VUuſſiſcher Gerold. 
Hirtenflöten einſam klagend! 


ASS 


Shwedifher Herold: ” 
Hohe Thürme Gloden ſchlagend! 


Brittifher Herold. 
Kirchlein, Schloß am Felſen ragend! 
Deutſchland. 
All euch hochgeherzte Helden, 
Hier an alter Zeit Altar, 
Kann Germania Freiheit melden 
Durch des Bundes Siegerſchaar! 


Die Herolde (ſtoßen in die Trompeten und rufen auf): 
Germania ift frei! ihr Völker, frei! 
(Man bört ein Echo durd) die Hörner ver Flüſſe, welche auftretene 
rufen:) 
Die Slußgdtter. . 
Germania ift frei! ihr Völfer, frei! 


Der Khein (ur Germania). 
Ih hörte deinen Gruß, geliebte Herrin! 
Und Freude hebt mir das entzlidte Herz 
Bei deinem Anblid, o Germania! 
Die ftehft du jugenplich erneut, befreit, 
Wie eine Siegerin hier an dem Denkmal 
Der alten deutſchen Zeit hochherz’ger Ahnen, 
An dem vorüber lange meine Yluth 
Ich fill und kummervoll zum Meer geführt, 
Aufſchauend nicht, als ftünde ein Gefpenft 
Erſchlagner Größe hier, vie Zeit zu mahnen! 
Doc heut’, wie trete ich fo felig her! 
Lang trank ich feinen Becher meines Weins; 
Der mag nicht trinten, der in Feſſeln Liegt! 
Doch diefen Herbft ift uns ein Wein gereift, 
An Speeren und an Schwerbtern flarfen Bundes; 
Ein Siegeswein gemifcht mit Feinvesblut, 
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Ward er gelfeltert in den bfutig heißen 

Entſcheidungsreichen Tagen des Dctobers, 

Dort in der Sachſen weitem ruhmbebedtem Feld! 

Das ift ein gut Gewächs, und liegt er ab, 

Und wird er aufgefüllt von treuer Hand, 

So wird er noch der Enkel Blut begeiftern! 

Auf laßt uns trinken diefen jungen Helven, 

Bis Iuftberaufchet meine Wogen taumeln 

Und meine Ufer jauchzen ob des Volkes Sieg! 
Germania. 

Mich rühret deine Freude, ebler Rhein! 

Doch mäßige den allzulauteı Jubel, 

In Feſſeln liegt die nord'ſche Weichfel noch! 


Newa. | 
Bald löſen fie die Arme meiner Krieger! 
Themfe. 


Ja bald wird frei fie auf dem breiten Rüden 
Der Ceres Ueberfluß zum Meer hintragen | 


Spree 
Stettin ift frei ſchon, o Germania! 
Und in Silefiens Veſten nagt der Hunger 
Auch bald der Oder Doppelfeffel durch! 


Man fleht die Nymphe ver Elbe in vermwilbertem Zuflande mit jerfireuten 
Haaren fehüchtern im Hintergrund auftreten. ° 
Germania. 
Himmel! feht, es naht die Elbe, 
Führ fie her, o Nymphenſchaar! 
Wild umbergeftreut das gelbe 


Germania. 
| Drei Feſſeln trägt aud noch die treue Ober! 
Keichgelodte deutſche Haar! 
| 
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Weh, vie Raute auf dem Herzen 
Iſt verbrannt in wilden Streit! _ 
. Rhein. 

D du Bild voll tiefer Schmerzen! 
Donau. 

D du‘ Spiegel Schwerer Zeit! 

Spree. . 

Mit des Feindes Tand geſchmücket, 

Zuckte, in erzwungner Luſt, 

Blutend dir das Herz, zerprüdet 

In der treuen beutfchen Bruft! 

Elbe 

Rettenzaffelnd meine Ölieber, 

Fleh' ich: Deutſchland ſei mir mil, 

Und fin weinend vor dir nieder, 

Ein mißhandelt Jungfrau'nbild! (Sie kniet nieber.) 
Germania (erhebt fich). 

Bon bir fei, o theure Eibe, 

Die Erniebrigung verbannt; 

Daß bu immer noch diefefbe, 

Zeigt der veutfche Drud der Hand! 

Klage mir, wie dir .gefchehen, 

Hier am Baterlands - Altar; 

Ueber uns die Sterne ftehen, 

Um uns beutfcher Freunde Schaar! 

Elbe 

O Germania! nun höre, 

Höret Freunde meine Qual, 

Meine Schanve, meine Ehre, 

Meine Leiden ohne Zahl! 

Friede heuchelnd auf den Wogen, 

Spannt der Waffenftilleftand 

Mir den falfchen Regenbogen, 
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Den gemeine Noth erfand! - 
Und mein Dresden warb verzweifelt 
Toll wie. eine Babylon ; 
Hunger, Kummer, überteufelt 
Tanz und Spiel mit fedem Hohn! 
Die Parifer Lügenkünſte 
Zwangen mein zerrifines Herz, 
Mit der Sünden Luftgefpinfte: 
Zu vermaleveitem Echerz! 
| Mewa. 
Seinen Lügenhimmel ſpielte 
Dir der neue Mahomet. 

Elbe. 
Und der Feinde Aug’ rings [hielte 
Huf mein leichenvolles Bett; 
Meine Ufer, wild zerrifien, 
Wurden eine Feftung nun, . 
Denn das räcende Gewiſſen 
Wollte hinter Schanzen ruhn, 
Und manch' deutſche Jungfrau tanzte 
In der Säle hellem Glanz, 
Während ihr Geliebter ſchanzte, 
Sich um ihren Ehrenkranz! 
Bor den Schlöffern Jubiliren, 
Bor den Tafeln laut Gelad), 
Rings ein frevles Triumphiren 
Der Verzweiflung Nacht durchbrach! 

Spree 
Bei des letzten Schmaufes Feier, 
Bei der Minne Tügenfpiel, 
Ueberrafchte ungeheuer - 
Einft ven Fauſtus fo fein Ziel! 
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Elbe. 
Ja, es ſank das Luftgerüfte, 
Das mein Dresden hat entehrt, 
Und die Larve falſcher Lüſte 
Brach gerechter Rache Schwerdt! 
Jenfeits war der Feind geſchlagen, 
Dieſſeits führt er an's Geſtad' 
Den zerbrochnen Siegeswagen: 
Das Geſchick folgt ſeinem Pfad! 
Oeſtreichs Adler auf dem Flügel 
Aus dem Erzgebirg ſich neigt, 
Rußland, Preußen von dem Hügel 
Hin zu Leipzigs Ebnen fteigt! 
Auch von oben fiegreidy fihreiten 
Schweden, Preußen gen den Feind, 
Daß er nun von allen Seiten 
In des Kampfes Schranke fcheint! 


Germania 
Ia, ih mußt, da er umgeben, ' 
Dem mein heilig Land ein Spott, 
Im Gebet die Hände heben: 
Huf mir nun, gerechter Gott! 
Meine Retter mad zu Mauern, 
Die lebendig ihn umziehn; 
Laff’ Gewitter drüber fchauern, 
Bis Erkenntniß ihm erſchien! 
Herr! di darin vom Feind nicht wende, 
Der dich flieht im Uebermuth; 
Wenn er flehend hebt die Hände, 
Die nicht frei von fehrei'ndem Blut, 
Bau zur Flucht ibm nur die Brüden 
Bon ven Leichen, die ex fchuf; 
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Schreitend über ihre Rüden 
Straudle ihm des Roſſes Huf: 
Daß er tauche auf Minuten 
In der Menfchheit grinmen Schmerz! 
In des Fluſſes blut’gen Fluten, 
Da erweiche Gott fein Herz, 
Und es fei nur meine Rache, 
Daß er ſchöner fteig’ empor, 
Genius, ver als ein Drache, 
Seines Stachels Gift verlor. 
Donan. 
Ha, da ward die Schladht gefchlagen, 
Unfrer Freiheit Rieſenſchlacht! 
Germania. 
Ia, ih bin in blut'gen Tagen, 
Eoler, ftärfer da erwacht! 
Spree. 
Der gegangen in die Schlingen, | 
Der getreten in den Dorn, 
Konnte feinen Sieg erzwingen | 
Mit ver Feuerſchlünde Zorn! | 
Hewa. 
Fruchtlos ftürmten Feindes Kinehte - | 
Gen des Adlers Ehrenbruft! 


*pree. 

Und wer ſank in dem Gefechte, 
Sank in hoher Siegesluſt! | 

Ifar. l 
Heil, o Heil, da bat zum Bunde 
Sid mein ftarkes Volk gekehrt, | 
Und in deutſcher Bruft die Wunde ! 
Rächt der Löwe mit dem Schwert! . 
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Chemfe 
Aus des Feindes böſen Neihen 
Kiffen alle Deutſche fich, 
Sich allein tem Tod zu weihen, 
Nur, Germania, für did! 
Donau. _ 
Des Kanonendonners Schrecken 
Würgte wo vor, Meiner Friſt 
Noch der Garden ftolze Heden 
Mufternd er durchritten ift! 
Schwede. 
Die er einftens ftreng betrachtet, 
Stieß er tauſendweis hinab, 
Und fie fanden hingefchlachtet 
Durd der Rache Schwerdt ihr Grab! 


Eibe. 

Weh, da ftand ich in ver Ferne 
Noch in meines Yeindes Macht; 
Sah die veutfchen Siegesfterne 

Auf mir fpiegeln in der Nadıt! 

In die Wellen eingefchlungen 

Hab ich viel verzweifelt Blut, 
Bis der theure Sieg errungen 

War, durch heil’ger Kämpfer Muth! 
Hunger, Krankheit, Branvdesiche 
Schwebte Über Dresvens Haupt; 
Ihre Stirn, die freudighohe, 

Iſt nun alles Schmucks beraubt! 
Und fie ftreuet fih nun Aſche, 
Miſchend fie mit Yeindesblut, 

Auf das Haupt; ac, nimmer waſche 
IH fie rein mit treuer Ylut! 
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Mälarfee. 
Biele möffen wir beweinen! 
Donau. 
Diele auch in Lorbeern ſehn! 
Hewa. 
Ueber Lorbeern und Gebeinen — 
Svree. 
Muß die Zeit neu auferſtehn. 
U hein (reicht ver Elbe einen Becher Wein). 
Trink meinen Wein, o ſchwerbetrübte Freundin! 
Erheb' das Haupt, das Schwerſte iſt erlitten, 
Bald wirſt du feſſellos zum Meere jauchzen! 
Elbe. 
Germania, dir bringe ich den Trunk 
Nach alter treuer, deutſcher Sitte dar; 
Frei, ewig frei, erhebe nun das Haupt! 
Alte. - 
drei, ewig frei, erhebe nun das Haupt! 
Germania. 
Hinan will ih der Vorzeit Stufen fteigen, 
Und oben auf der alten Mauerkrone | 
Den deutſchen Adler aus dem Schlummer weden, 
Daß er zum blauen Himmel fteig empor! 
Vater Ahein, nun tauche nieder 
Auf der Woge tiefften Grund, 
Bring mir meinen Becher wieder, 
Aus dem dunkeln Felſenſchlund, 
Der, als Streit mein Herz zerrijien, 
Durch des Feindes Rath und Tıft, 
In des Zornes Finfterniffen 


Meiner Hand entjunfen ift! 
(Es ze'gt fid) im Hintergrund ein Chor von Nymphben, die dem 
Rhein den Pokal reichen.) 
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Chor. 
Wir bringen ven Becher der Eintracht heran, 
Wir hielten ihn heilig, wir machten ihn blank; 
Es trübte ven Spiegel felbftfühtiger Wahn, 
Und glanzles umfaßte er. giftigen Trank! 
Neu ift er vergolvet, o ſeht wie er funtelt! 
Wenn wieder ihr grolltet, er würbe verbunfelt. 
D werfet ihn nimmer zum Schlund uns hinab, 
Denn zweimal entjtiegen ift Keiner dem Grab! 


(Der Rhein trägt ven Becher und reicht ihn der Germania; 
alle Nymphen ſprechen in ruhigem Rhythmus:) 


Alle. 
Nimmer, nimmer 
Sei ver Schimmer 
Diefes Rundes, 
Nie der Becher dieſes Bundes 
Mehr verbunteli ! | 
Deutſche Rächer, jeht, es funfelt 
In dem goldnen Eintrachtswein 
Deutſchen Himmels Sternenſchein! 


(Germania nimmt den Becher und ſteigt zu dem Fürſtenſtuhle 
binan: als fie oben erſcheint wird das Gebäude tranſparent, an 
den vier Säulen ſtehen die Herolde mit den Wappen ihrer 
Mächte.) 


Bermania (oben). 


Sei mir gegrüßt, du fterngezierte Nacht! 

Gei mir gegrüßt, du deutfcher Siegeshimmel! 
Gelöſt ift der Cometenruthe Drohung, 

Die das Geihid an dir jüngft ausgeftedt ; 

Die Feuerruthe, die die Welt erjchredt, 

Mit Schlägen hat den Feind fie hingeftredt, 

Mit Schlägen aus dem Schlummer mid) gemedt! 
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‚Die Feſſeln, bie. der Feind, um mid gefhlagen, 
Die Feffeln, die ih träumend nur getragen, 
Degrab ich jegt in beine Woge, Rhein! 
(Ste wirft die Feffeln hinab in ven Fluß.) 
Es ſchließet fich die Fluth, und kreiſt und lacht, 
Ein Spiegel des Geſtirns — — ſieh, aus der Nacht 
Steigt dort der Mond empor, wie roth! er droht, 
Kein Friedensmond! Nech thut der Kampf uns Nothl 
(Man hört fernen Kanonendonner.) 
Ich höre fern des Krieggeiſts Hämmer fchlagen, 
Er ſchmiedet heftig an dem Sichelmagen, 
Der mitleidlos Geſchlechter niebermäht; 
Doch aus den Dradenzähnen, die er ausgefärt, 
In deutſchem Feld, erfiehen meine Räder — 
Hört! drohend tobt gen Mainz der Mauerbrecer! 
Doch feft, getröftet, heb ich am Geftabe 
Der Eintracht Bild, des‘ Bechers Goldgranate; 
Wie in dem Himmel einſt die Macht der Sterne, 
So in der goldnen Frucht die ſüßen Kerne! 
Der Eintracht Kelch ſteht auf des Beiles Spitze, 
Das aus verbundnen Stäben als Gewalt, 
Ein Leiter alles Witzes falſchem Blitze 
Empor ſich hebt. O freudige Geſtalt, 
Der Eintracht Becher ſtützt Concordia, 
Und auf dem Deckel ſchwebt Victoria, 
Und in dem Siegswein ſchimmert Gloria! 
So ruf ich allen Siegesfürſten Heil, 
Die für mich in den heißen Streit gegangen, 
So ruf ich allen meinen Söhnen Heil, 
Die heldenfreudig mir den Sieg errangen! 
Ich will ſie lieben und am Herzen tragen 
Durch Kriegesnacht zu deutſchen Friedenstagen! 
VII. 32 
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Hör’ mid, mein Adler, in des Himmels Hans 
Erwache, breite deine Schwingen aus, 

Und nähre, lehre, wehre Deutſchland wieder! 

- Heil mir, ich ſeh fein ſchimmerndes Gefieber ! 


Alte. 
Heil mir, ich ſeh fein ſchimmerndes Gefieber ! 

(Der deutiche Adler erfcheint in ber Mitte des Himmels über 
Germania's Haupt von tranfparenten Sternen gebifbet.) 
Chor der NUymphen (im Sintergrunde). 

Heil dir, Germania, Heil! 
In deinem Siegeskranz; 
Der Weg zum Ziel war fteil, 
Doch heller ift ver Glanz 
Der Sterne, bie wir fehn 
Auf fteilen Höhn! 

So ift des Adlers Lied, 
Des deutſchen Adlers Lied, 
Des freien Adlers Lied, 
Der wieder zu der Sonne, 
Zu ſeiner Sieges⸗-Sonne 
Mit Wonne ſieht! 
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Für den erftien Band. 


Seite 4. Zeile 6 von unten Lie flatt lieb. 

oben Ew'gen ft. ew'gen. 
„: Dant fl. dank. 

unten Alien fi. Allen. 


oben 


” 
unten 


fremder fl. Frember. 

feufzt ft. ſeuzt. 

muß nach Tiefen ein Komma und nach Mahle 
. keines fieben. 

der ſt. den. 

fingt ſt. fiecht. 

flicht ſt ft. flechtſt. 

find ſt. find. 


Für den zweiten Band. 
Seite 178. Zeile 3 von oben Frühling ſt. Fühling. 


.2 u. 8 


Mir mit fl. Mit mir, 
fpielen fi. frielen. 
dir ft. die. 

Feder fl. Liebe, 

fie. fe. _ 

Ruht fl. Nuht. 


unten ſchier ft. fehler. 


pur ft. par. 


Für den dritten Band. 


a au, ve 


Seite 67. Zeile 5 von oben Biondette fl. Bionbetta. 
Rofablanke fi. Rofablanta, und fo jedesmal in 


diefer Romanze, wenn es am Ende bes 
Berfes ik. 

entfprungen fl. eutfprungen. 

gehn fl. geben. 

Roſablanke fl. Rofablanfa. 

Rofalaeta’s fl. Roſalanta's. 





*) Ginige andere unbeveutente Fehler in Orthographie und Interpunktion wire 
der Lefer leicht felbft verbeffern, 
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